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Deutſcher Automobilbau wieder voran
Ein Großkampftag der Arbeitsſchlacht 1954 am 21. März Schwenkung in der belgiſchen Abrüſtungs-

politik: Hymans auch für den deutſchen Gtandpunkt Handelspakt mit Polen unterzeichnet

Der Führer auf der Berliner Autoſchau
(DOrahtbericht unſeres nach Berlin entſandten Dr. Hr.-Redaktionsmitglieds.)

Berlin, 8. März. Jn ungeheuren Ausmaßen
dehnen ſich die Hallen am Kaiſerdamm, die
ſchon viele Ausſtellungen von beſonderer Größe
ſahen. Noch nie aber zeigte dieſes Ausſtellungs
gelände ein ſo ungeheuer lebendiges Bild wie
heute zur Eröffnung der zweiten großen Auto
mobil Ausſtellung des neuen Deutſchlands
durch den Führer ſſelbſt, der ſeit ſeinem
geſtrigen Rekordflug von der Meſſeſtadt zur
Reichshauptſtadt wieder in Berlin weilt und
ſoeben die Ausſtellung eröffnet. Ein
ün abſehbarer Strom hat das Ausſtellungs
gelände überflutet. Folgen eines wirtſchafts
geſchichtlichen und gleichzeitig ganz großartigen
Unternehmens.

Hier hat ſich ein Ereignis von gewaltiger
Eindruckskraft in nie geſehenen Ausmaßen zu
einem Bekenntnis der Willensſtärke
und Arbeitskraft des deutſchen
Volkes geformt. Während der Draht dieſe
Zeilen aus dem Preſſezimmer der Ausſtellungs
leitung in die Redaktion trägt ſteht der Führer
auf der Redner-Tribüne und eröffnet dieſe
AutomobilAusſtellung, die ſich auf ſein Geheiß
großartiger denn je geſtaltete. Wie ein Sieger,
der nach der gewonnenen Schlacht Ausſchau hält,
nach neuem Kampf gehen ſeine Augen über
die Menge der geladenen Gäſte. Das Auto
mobil, einſt das Vorrecht weniger Auserwählter,
iſt heute eine Sache des geſamten deutſchen
Volkes geworden.

Vo auch immer ein Kraftwagen heute über
die Landſtraße rollt, ſteht er nicht mehr im
Zeichen des Beſitzes, ſondern er iſt der Aus
druck des ſchaffenden Deutſchlands. Der erſte

Blick in die Ausſtellung lehrt, daß Deutſchland
ſeine Rolle gewechſelt hat. Es iſt nicht mehr
Schüler, ſondern Lehrer auch auf dem Gebiet
des Kraftwagenbaues. Viele Anzeichen deuten
darauf hin, daß ihm dieſe Führerrolle für alle
Zeiten geſichert erſcheint.

Der Wege bahnende Kaufmann und der
ſchöpferiſche Jngenieur haben dem Werkmann
die Hand gereicht für einen unzertrennlichen
Bund bei dem Aufbau der deutſchen Kraft
fahrt wie er hier heute und in den nächſten
Tagen herrlichen Ausdruck findet

Was auf den einzelnen Ständen aufgebaut
wurde, zeugt von außergewöhnlicher ſtofflicher
Wertarbeit zur Förderung der Geſamtheit des
deutſchen Volkes. Der kleine Volkswagen für
wenig mehr als tauſend Mark und der gigan
tiſche Ueberlandfernlaſtzug von gewaltiger
Tonnenzahl ſind die Pole, zwiſchen denen ſich
ungezählte Konſtruktionen, vielfach altherge
brachte Bahnen verlaſſend und revolutionierend
in die Zukunft weiſend bewegen. Die Baſis

Kolonnen ſtäh
Die Eröffnung der Ausſtellung fällt in

dieſem Jahre in eine Zeit äußerſter An
ſpannung der deutſchen Autoinduſtrie. Ein
Jahr nationalſozialiſtiſcher Aufbaupolitik liegt
hinter uns. Die Ausſtellung iſt daher eine
Schau deutſcher Leiſtungsfähigkeit auf dem
Gebiete der Auto und Motorinduſtrie. Jn
zwiſchen iſt dieſes Programm zum großen Teil
ſchon Wirklichkeit geworden. Die damals an

Aufruhr in Spanien
Velagerungszuſtand en Regierungsſturz wegen einer

eitung?
Madrid, 8. März. Die ſpaniſche Regie

rung hat am Mittwochabend mit Rückſicht auf
den drohenden Generalſtreik den verſchärften
i agernngszuſtand über ganz Spanien ver

ngt.

Der ſpaniſche Jnnenminiſter
Jat die Verhängung des verſchärften Be
agerungszuſtandes über das ganze Land der

an gegenüber als eine ausgeſprochene Vor
chtsmaßnahme erklärt, die in keiner Weiſe
eunruhigung erzeugen dürfe. Die Regierung

e damit nur automatiſch diejenigen Mittel
ſtret Hand bekommen, die einen General
ne unmöglich machten. Die im Belage
i uſtand enthaltene Preſſezenſur ſolle

t in Anwendung kommen.
Genau nimmt an, daß die ſozialiſtiſchen
mag ſchaften ſich infolge dieſer Regierungs
an r dhme auf die Durchführung der bereits

gekündigten Streits beſchränken werden.

Katholiſche Volksaktion droht mit

Regierungsſturz
der Führer der katholiſchen Volksaktion,
wer en Partei des Landtages, erklärte, er
ei d ſie neue Regierung ſtürzen, wenn dieſe

Drucke für morgen erwarteten Streik der
„El De das Erſcheinen der Madrider Zeitung

d nicht garantiere.
teſe Zeitung hat ausſchließlich katholiſch

D. sdeganiſierke Arbeiter, die nicht gewillt ſind. ſich
nordnungen des ſogialiſtiſchen Volks

hauſes zu fügen, weshalb ihr Weitererſcheinen
techniſch möglich iſt. Die Regierung ſieht aber
darin eine Herausforderung für die übrige Ar
beiterſchaft, weshalb ſie im Falle des Streiks
bei den anderen Zeitungen die „El Debate“
am Erſcheinen verhindern will.

und auf Kuba
Havannaga, 8. März. Auf Grund einer

Streikparole gegen die Regierung feiern in
Havannga außer den Werftarbeitern auch die
Tabakarbeiter. Die Zeitungen können, da die
Drucker und Setzer die Arbeit niedergelegt
haben, nicht erſcheinen. Auch die Angeſtellten
der in amerikaniſchem Beſitz befindlichen Kuba
Eiſenbahn ſind im Ausſtand. Der Zugverkehr
wird vom Militär aufrecht erhalten.

Mittwoch nachmittag wurde auf den Staats
ſekretär Dr. Cosme de la Toriento ein An
ſchlag verſucht. Jedoch verſagte das Maſchinen
gewehr der Attentäter, die entkamen.

Außerkraftſetzung der Verfaſſung
Havas berichtet weiter aus Havanng, daß

durch eine nachts veröffentlichte Verordnung
die verfaſſungsrechtlichen Garantien auf
90 Tage außer Kraft geſetzt wurden.

Die Regierung habe ſomit praktiſch die
Diktatur eingeführt. Das Jnnenminiſterium
ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Arbeiter
organiſativnen durch ihre Weigerung, ſich auf
zulöſen, von ſelbſt der Auflöſung anheim
fielen. Alle Arbeiterorganiſationen würden
ſeitens des Jnnenminiſteriums als kommuni-
ſtiſch angeſehen.

für dieſen ungeahnten Aufſchwung des deut
ſchen Kraftfahrweſens gab das große
Straßenbauprogramm der Regie
rung ſowohl hinſichtlich der Reichsautobahnen
wie auch des Ausbaues der ſchon beſtehenden
Straßennetze, worüber ſich ein nie geſehenes
Anſchauungsmaterial vorfindet.

Jn jeder Beziehung bedeutet dieſe inter
nationale Automobilausſtellung 1934, die ſoeben
eröffnet wird, ein untrügliches Zeichen für den
Willen dieſes deutſchen Volkes, fortzuſchreiten
auf dem Wege der Arbeit für eine glüdliche
Zukunft und für ſeine Jugend, die in langen
Reihen vor den mit den Fahnen aller Kultur
länder geſchmückten Eingangstoren der Aus
ſtellung im braunen Ehrenkleid der MotorSA
und mit Sturzhelm Aufſtellung genommen hat
und ihren Führer jubelnd begrüßt, während
das große Publikum rings um das Ausſtellungs
gelände ſchwarz die Straßen ſäumt, um Adolf
Hitler nach der Eröffnungsfeier zu ſeinem
neuen Werk zu beglückwünſchen.

erner Wunder
gekündigten Maßnahmen haben einen unge
heuren Aufſchwung der geſamten deutſchen
Automobilindüſtrie zur Folge gehabt. Während
im Jahre 1933 über 80 000 Perſonenkraftwagen
dem Verkehr übergeben werden konnten, rechnet
man für das Jahr

1934 auf einen Abſatz von mindeſtens
120 000 Perſonenkraftwagen.

Dieſe Zahl darf als durchaus nicht zu hoch
gegriffen angeſehen werden, wenn man be
denkt, daß bei einem Beſtand von rund
500 000 Fahrzeugen allein ein Erſatzbedarf von
80 000 vorhanden iſt. Mit voller Abſicht iſt
der Termin der Automobilausſtellung, der
urſprünglich für den Herbſt angeſetzt war, auf
das Frühjahr vorverlegt worden. Nach einem
perſönlichen Wunſche des Führers ſoll dieſe
Automobilausſtellung gleichzeitig ein

Auftakt zur Frühjahrsoffenſive in der
kommenden Arbeitsſchlacht

bilden. Die vermehrte Produktion der Auto
mobilinduſtrie wird es ermöglichen, eine be

große Fortſchritte
gemacht worden ſind. Sie hat von der Zeit
gelernt Nicht mehr übertriebener Komfort
und Luxus ſind bei der Geſtaltung der Modelle
maßgebend geweſen, ſondern Stabilität,
Geſchwindigkeit, unkomplizierte Be
dienung, gediegene Ausſtattung und Be
quemlichkeit und vor allem darauf achten
die heutigen Käufer mehr denn je billige
Unterhaltung des erſtandenen Objekts.
Aus dieſem Grunde nehmen die kleinen Mittel
wagen, die Kleinwagen und die Kleinſtwagen
einen nicht unerheblichen Teil der Ausſtellung
ein. Es gibt ſchon ſtabile, und beſonders für
den Stadtverkehr brauchbare

Fahrzenge, die nicht viel über 1000 Mark
koſten

und für die ein Benzinverbrauch von 6 und
weniger Litern je 100 Kilometer garantiert
wird.

Eine umfangreiche Zubehörinduſtrie-Schau
iſt von etwa 250 Firmen beſchickt worden, und
auch hier hat die harte Konkurrenz den Er

deutende Zahl arbeitsloſer Volksgenoſſen wie
der in Arbeit und Brot zu ſtellen. Jndirekt
wird jedoch die intenſive Belebung des Auto
mobilmarktes andere Zweige aus Jnduſtrie
und Handwerk mitberühren.

Mehr als 500 Kraftfahrzeuge werben
um Käufer

Jn der Zwiſchenhalle, die in den
letzten Wochen entſtanden iſt, geben Behörden
und Organiſationen einen klaren Ueberblick
über die Gebiete, die unmittelbar mit der
Automobilinduſtrie im Zuſammenhang ſtehen.

Die Deutſche Reichspoſt
zeigt neben verſchiedenen Modellen von Nutz
kraftwagen und Omnibuſſen in anſchaulichem
Material auf, daß ſie mit ihren rund 1800
Kraftfahrzeugen den größten in einer Hand
vereinigten Kraftfahrbetrieb Europas hat.

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

macht in dieſer Halle den Beſuchern klar, daß
ſie nicht nur auf der Schiene, ſondern auch auf
der Landſtraße ihre ganze Kraft einſetzt, um
mit Sicherheit und Schnelligkeit die Wünſche
ihrer Kunden zu erfüllen.

Das Nationalſozialiſtiſche
Kraftfahrkorps und Der Deutſche

Automobil-ClIub
ſind zuſammen mit der Oberſten Nationalen
Sportbehörde für die deutſche Kraftfahrt durch
einen gemeinſamen repräſentativen Stand, der
in ſymbolhafter Weiſe die heutige Geſchloſſen
heit der deutſchen Kraftfahrer dokumentiert,
vertreten. Auch die Flieger-Landesgruppe XIV
des Deutſchen Luftſportverbandes und der
Reichsverband der Automobilinduſtrie haben
ihre Stände in der Zwiſchenhalle aufge
ſchlagen.

400 Automobile und 125 Motorräder
und eine Fülle von Fahrgeſtellen und Einzel
motoren ſtehen in den großen Autohallen am
Funkturm bereit, um in all ihren neuen For
men und Jnnenkonſtruktionen wie in ihren
techniſchen Leiſtungen beſtaunt und gekauft zu
werden.

Gleich auf den erſten Blickund erſt recht
bei eingehender Prüfung muß der Fachmann
feſtſtellen, daß in einem Jahre intenſivſter
Arbeit

im Automobilbau
findergeiſt angeſtachelt und Erzeugniſſe ent
ſtehen laſſen, die in mancher Hinſicht umwäl
zend wirken können.

Jn den drei Hallen ſind 400 Stände
aufgebaut,

in denen höchſte Leiſtung deutſcher und aus
ländiſcher Fabriken gezeigt wird. Die dies
jährige Schau iſt, mit einem Wort geſagt, die
größte Autoſchau, die je in Deutſchland aufge
baut worden iſt.

Ein Sportflugzeug an der Lübecker Bucht
verunglückt. Das Sportflugzeug D 2486 des
Reichsberbandes der Deutſchen Luftfahrtindu
ſtrie iſt Dienstagnachmittag bei einem Er
probungsflug in der Nähe von Dahme
(Lübecker Bucht) verunglückt. Die Urſache des
Unfalls iſt auf einen Propellerſchaden
in der Luft zurückzuführen. Der Führer des
Flugzeuges, Johannſen, wurde leicht ver
letzt, ſein Begleiter, Jngenieur Hermann,
S bei dem Unfall durch Er trinken ums

eben.



Donnerstag, den 8. März 1934

einziger Gedanke beſeelen: Aus Arbeitern,
aus Bürgern, aus Proletariern, aus Re
publikanern und Monarchiſten, aus Katho
liken und Proteſtanten, aus Angeſtellten
und Beamten, aus Arbeitnehmern und
Frbeitgebern ein deutſches Volk zu einer
unzerreißbaren Einheit zuſammenzufügen.

Der Führer.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

Solange ich lebe, wird mich nur ein] Konferenz der Wirtſchaftsminiſter
Berlin, 8. März. Der Reichswirt-ſchaftsminiſter Dr. Schmitt empfing

Mittwoch die Wirtſchaftsminiſter der
Länder, um ihnen nach der erfolgten Ver
einheitlichung des Reiches in einer über I
ſtündigen, freimütig alle Fragen der deutſchen
Wirtſchaftspolitik behandelnden großen Rede
die gegenwärtige Lage und ſein Programm
darzulegen. zg einer vom Vertrauen in die
Wirtſchaftsführung des Reichsminiſters getra
genen Ausſprache wurde völlige Einmütigkeit
feſtgeſtellt.

Dieſes war der zweite Streich:

Auch Hymans für
deutſche Gleichberechtigung

Der belgiſche Außenminiſter zeigt der franzöſiſchen Sturheit die kalte
Schulter Beruhigungsreiſe Varthous

Brüſſel, 8. März. Außenminiſter mans
ſprach Mittwoch nachmittag im S der
allgemeinen außenpolitiſchen Ausſprache im
Senat über die Abrüſtungsfrage. Nach
dem der Miniſterpräſident am Dienstag die
grundſätzliche Haltung der belgiſchen Regierung
zu dieſer Frage in großen Linien dargelegt
hatte, entwickelte der Außenminiſter ausführ
lich und im einzelnen die Geſichtspunkte, die
die Haltung der belgiſchen Regierung be
ſtimmen.

Ebenſo wie de Brocqueville bekannte ſich
Hymans zu der Auffaſſung, daß die Gefahr
eines Rüſtungswettlaufes nicht durch irgend
welche Zwangsmittel gegen Deutſchland,
Kern nur auf dem Verhandlungswege durch

en

Abſchluß eines internationalen Ab
kommens

ausgeſchaltet werden könne.
Dieſe Abſicht müſſe, ſo führte Hymans aus,

von der Großmächte- Erklärung vom 11. De
zember 1932 über die

Gleichberechtigung Deutſchlands
ausgehen.
Er ſtellte feſt, daß die praktiſche Verwirk

lichung der Gleichberechtigung in der Weiſe,
daß alle Staaten auf den Stand der entwaff
neten Staaten abrüſten, von keiner der Groß
mächte vorgeſchlagen worden ſei und bezwei-
felte auch unter dem beſonderen Geſichtspunkt
der belgiſchen Militärintereſſen die praktiſche
Durchführbarkeit dieſes Syſtems.
Die Leitgedanken der belgiſchen Politik
ſeien Mitarbeit an der Organiſjerung des
Friedens, wachſame Sicherung der territo
rialen und politiſchen Unabhängigkeit des
Landes, ſowie ſchließlich Aufrechterhaltung und
Verſtärkung des LocarnoPaktes.
Hhmans ging ſodann auf die praktiſche

Löſung der Abrüſtungsfrage ein und ſtellte die
Frage, ob Deutſchland auf der durch den Ver
ſailler Vertrag gezogenen Linie bleiben werde.
Die ganze Welt wiſſe, daß es dieſe Linie ſchon
überſchritten habe und daß es dabei ſei, ſie noch
weiter zu überſchreiten. Man wiſſe aber auch,
daß eine Wiederaufrüſtung Deutſchlands einen
allgemeinen Rüſtungswettlauf nach ſich ziehen
werde. Um dies zu verhindern, gebe es nur ein
poſitives Mittel:

Abſchluß einer internationalen Konvention.
Hhmans erinnerte in ſeiner Rede noch an

ſeine letzte Erklärung vor der Kammer im No
vember vorigen Jahres. Jnzwiſchen ſei der
Abſchluß des Balkanpaktes und die Nichtan
griffserkkärung zwiſchen Polen und Deutſch

land erfolgt, die geeignet ſeien, in den betref
fenden Teilen Europas eine

gewiſſe Stabilität
zu ſchaffen. Sonſt hätte ſich aber die Lage nicht
gebeſſert. Der Außenminiſter verteidigte ſo
dann in breiter Ausführlichkeit die belgiſche
Außenpolitik gegen die insbeſondere von dem
katholiſchen Senator Dordolot erhobenen Vor
würfe. Ebenſo ausführlich ging er ſodann auf
die Entwicklung der Abrüſtungsfrage ein und
entwickelte den Gedanken, daß eine Löſung
dieſer Frage ſowohl den Beſtimmungen des
Artikels 8 des Völkerbundspaktes als der

Anerkennung des Grundſatzes der Gleich
berechtigung Rechnung tragen müſſe.

Barthou2Nontag in Brüſſel
Paris, 8. März. Der franzöſiſche Außen

miniſter Barthou wird ſich kommenden
Montag früh nach Brüſſel begeben, um mit
dem belgiſchen Außenminiſter Beſprechungen
abzuhalten. Offiziell wird erklärt, daß die Ab
rüſtungsfrage Gegenſtand dieſer Beſprechungen
ſein wird. Man geht jedoch nicht fehl in der
Annahme, daß der wirkliche Grund der über
raſchenden Reiſe des Außenminiſters nach
Brüſſel in den Erklärungen des belgiſchen Mi
niſterpräſidenten zu ſuchen iſt. Man rechnet mit
einem ein bis zweitägigen Aufenthalt
Barthous in Brüſſel.

Franzöſiſche Entrüſtung
Paris, 8. März. Die Rede, die der belgiſche

Miniſterpräſident de Brocqueville am Dienstag
im belgiſchen Senat gehalten hat, hat in Frank
reich

wie eine kalte Duſche
gewirkt.

Der Brüſſeler HKorreſpondent des „Temps“
vertritt die Auffaſſung, daß die Rede de Broe
quevilles keineswegs die Anſicht der belgiſchen
Bevölkerung zum Ausdruck bringt. „JIntran
ſigegnt“ erwartet, daß durch den Beſuch des
franzöſiſchen Außenminiſters in Brüſſel das

„Mißverſtändnis“, falls ein ſolches vorliegen
ſollte, aufgeklärt werden würde.

„Wir waren nicht gewohnt“, ſchreibt das
Blatt, „derartige Erklärungen aus dem Munde
eines belgiſchen Miniſterpräſidenten zu ver
nehmen. Der Beſuch Barthous in Brüſſel wird
zweifellos zu der Feſtſtellung führen, daß die

Großkampftag der Arbeitsſchlacht
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfängt Führer der Wirtſchaft

Berlin, 8. März. Auf Einladung des Reichs
miniſters Dr. Goebbels, waren am Mitt-
woch die Führer der deutſchen Jnduſtrie, des
Handels und des Handwerks im Reichsminiſte
rium für Volksaufklärung und Propaganda zu
einer

Ausſprache über die Arbeitsbeſchaffungs
maßnahmen im Frühjahr und Sommer

dieſes Jahres verſammelt. An dieſer Be
ſprechung nahm auch der Reichswirtſchafts
miniſter Dr. Schmitt teil. Reichsminiſter Dr.
Goebbels machte über die in Vorbereitung
befindlichen Wirtſchaftspläne der
Reichsregierung einige Ausführungen und be
tonte, daß zu Beginn der Arbeitsſchlacht im
Frühfahr alle Kräfte eingeſetzt werden müſſen,
um die Arbeitsloſigkeit weiterhin mit Erfolg
zu bekämpfen und den Volksgenoſſen, die heute
noch. von Unterſtützungen leben, weitgehend
wieder Arbeitsplätze zu beſchaffen. Dieſe Aus
führungen fanden bei den an der Beſprechung
teilnehmenden Vertretern der Wirtſchaft vollſte
Zuſtimmung. Der Führer des Reichsſtandes
der deutſchen Wirtſchaft, Krupp von Bohlen und
Halbach, und Generaldirektor Dr. Vögler
brachten zum Ausdruck, daß es der Wirtſchaft
gelungen iſt, auch über die Wintermonate hin
durch die aufwärtsführende Linie aufrechtzu
erhalten und

daß die Wirtſchaft auch bei ſachlichſter Be
trachtung der wirtſchaftlichen Vorgänge
heute beim Beginn der Frühjahrskampagne
mit größter Zuverſicht in die Zukunft ſehe.

Die deutſchen Wirtſchaftsführer werden auch
im Jahre 1934 dem Willen der Regierung ent
ſprechen, ſich mit aller Kraft für die weitere

Deutſchlands und für die Wiedereinſtellung
neuer Arbeitskräfte in den Produktionsprozeß
einſetzen.

Für die Ausgeſtaltung des Großkampf
tages der Arbeitsſchlacht 1934 am
21. März wurden ſodann vom Reichsminiſter
Dr. Goebbels Einzelheiten bekanntgegeben. Am
21. März werden in allen Teilen des Reiches

große neue Arbeitsvorhaben der öffent-
lichen Hand

in Angriff genommen oder bereits begonnene
in ihrer Durchführung geſteigert werden. Auch
die Privatwirtſchaft wird an dieſem Tage
einen Ueberblick über die erweiterten Beſchäfti
gungsmöglichkeiten im Frühjahr und Sommer
dieſes Jahres geben können.

Es werden an dieſem Tage die Zahlen der
vorausſichtlich im Frühjahr zur Neuüein
ſtellung kommenden Arbeitskräfte bekannt
gegeben werden. Die während der Winter-
monate bis zum Frühjahrsanfang neuein
geſtellten Arbeiter werden zu beſonderen
Veranſtaltungen verſammelt werden. Der
Führer ſelbſt wird an einer der Bauſtellen
der Reichsautobahnen erſcheinen, um ſich
vom Stande der Arbeiten zu überzeugen.

Er wird im Anſchluß an die Beſichtigung an
die verſammelten Arbeiter eine Rede halten,
die auf alle deutſchen Sender übertragen wer
den wird. Um das ganze ſchaffende Volk an
dieſer bedeutungsvollen Stunde teilnehmen zu
laſſen, werden in allen Betrieben die Arbeiter,
Angeſtellten und Betriebsführer an den Laut-
ſprechern zuſammenkommen, um in gemein
ſamer Verbundenheit und Schickſalsgemein
ſchaft die kommenden Aufgaben vom Führer
entgegenzunehmen.
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zwiſchen Belgien und Frankreich geknüpften
Bande

weiterhin beſtehen“,
„„Journal des Debats!“ ſpricht von

einer Rede, die
um ſo mehr beunruhigen

müſſe, als ſie in Berlin bejubelt werde. Viel
leicht werde de Brocqueville daran er
kennen, daß er einen Fehler begangen habe.
Seine Feſtſtellungen ſeien zum Teil richtig
aber ſeine Schlußfolgerungen falſch
ſchlag de Brocquevilles, ein Freundſchaftsab
kommen abzuſchließen, würde unter den gegen
wärtigen Umſtänden nur den deutſchen
Rüſtungswettlauf erleichtern, da dadurch die

deutſche Aufrüſtung legaliſiert
würde.

Der Vor

Alles in allem, ſchließt „Journal des Debats“
ſeien die Erklärungen de Brocquevilles als Aus
wirkungen jenes Defgitismus zu kennzeichne
der durch Briands Politik eingeleitet worden
ſei und der zu einer Kataſtrophe führen könne.
Frankreich müſſe jetzt energiſch das Steuer
herumwerfen.

Frankreich iſoliert
Engliſche Stimmen zur Erklärung

Brocquevilles.

London, 7. März. tgiſchen Miniſterpräſidenten Graf de Brocque
bille wird nur von einigen Blätter wieder
gegeben. e3„Morning Poſt“ nennt ſie eine große
Ueberraſchung. „Daily Herald“ ſagt,Frankreich ſtehe völlig verlaſſen da. Die bel
giſche Regierung, die in ihrer Außenpolitik bis
her immer gehorſam der franzöſiſchen Füh
rung gefolgt ſei, habe in Verzweiflung be
ſchloſſen, in der Abrüſtungsfrage ihre eigenen
Wege zu gehen.

Der Wille des toten Königs
Aufnahme der Rede de Brocquevilles in Belgien

Brüſſel, 8. März. Der außenpolitiſchen
Rede des Miniſterpräſidenten de Brocqueville
im Senat wird hier allgemein größte politiſche
Bedeutung beigelegt.

Jntereſſant iſt der Kommentar der ange
ſehenen katholiſch-konſervativen „Metro-
pole“ in Antwerpen. Das Blatt ſtellt feſt,
daß die Erklärung vorher im Miniſterrat, we
nigſtens in ihren Grundzügen, feſtgelegt wor
den ſei. Man behauptet ſogar, daß

König Albert noch kurz vor ſeinem
Tode

die Rede, die ſchon vor 14 Tagen gehalten wer
den ſollte, gebilligt habe. de Brocqueville habe
eine neue Sprache geſprochen, und ſeine Rede

Die Senat.rede des bel

bedeute einen Wendepunkt in den Auffaſſungen,
die man bisher in der „deutſchen Frage“ ge
habt habe.

Der flämiſch-katholiſche „Standaart
ſpricht von einer mutigen Rede, mit der
die Regierung den Beweis erxbracht habe, daß
ſie eine

Politik der Wirklichkeit
verfolge. Das Blatt ſpricht die Hoffnung aus
daß das ganze Land dieſe aufrichtige und

J S

mutige Erklärung billigen und unterſtützen
werde.

65 Tote
bei einem Barackenbrand
Peking, 8. März. Nach einer Meldung

aus Kiring brach in einer Baracke, in der
über 200 Arbeiter untergebracht waren, plötzlich

Feuer aus. Nach den bisherigen Meldungen
ſind bis jetzt 63 Leichen gefunden worden, die
verkohlt waren. Man vermutet Brandſtiftung.Geſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe

„Raſputin“
Gpion in deutſchen Dienſten?

Von Erich Muſchalla
Deutſche Rechte: Muſchalla Breslau 6.

(4. Fortſetzung.)

Denn wenn Jhr mich fallen laßt,
werdet Jhr binnen kurzer Zeit Euren Sohn
und Eure Krone verlieren

Die euſſiſche Kriegspartei
aKttt Werk

Man ſchrieb das Jahr 1914,
Die innere Zerſetzung, der Fäulnisprozeß

n der hohen Petersburger Geſellſchaft hatte
einen Grad erreicht, der nicht mehr geſteigert
werden konnte. Man betäubte ſich durch
lüxuriöſe Vergnügungen, eine Eheſcheidung
jagte die andere, überall ſchoſſen geheimnisvolle
Klübs und Spielhöllen aus der Erde, das ſoge
nannte vornehme Petersburg war zu einem
einzigen Meer entnervenden Amüſements ge
worden. Selbſt die Teilnahme an den feier
lichen, an Märtyrerblut und Heiligentränen ge
mäahnenden Gottesdienſten der orthodoxen
Kirche war nicht mehr von Herzen kommende
Frömmigkeit, ſondern nur noch die Sucht nachSenſation nur noch prickelnder Nervenkitzel.

Jn den Paläſten der Großfürſten und in
den Salons des Adels und des Großbürger
tums machte ſich eine blaſierte, müde Stim
mung breit, eine troſtloſe Langeweile, deren
bleierne Monotonität auch durch den allgemein
verbreiteten ſpiritiſtiſchen und okkultiſtiſchen
Humbug nicht gemildert werden konnte. Die
durch gausſchweifende Vergnügungen über
ſättigte Petersburger Hautevolée ſuchte nach
neuen Nervenreizen.

Jn dieſe „Nach uns die Sündflut“Stim
mung einer verweichlichten, entarteten Geſell

(Nachdruck verboten.)

ſchaftskaſte brachte plötzlich die durch den Mord
am öſterreichiſchen Thronfolger verurſachte
Spannung zwiſchen Serbien und Oeſterreich
eine neue Note. Das Wort „Krieg“ tauchte
an allen Ecken und Enden auf und war nicht
mehr fortzubannen. Krieg das war viel
leicht auch die Rettung vor der Revolution, die
ſich immer drohender am Horizont der beiden
Städte Moskau und Petersburg abzeichnete.
Die von einer hemmungsloſen Großfürſten-
klique geführte Militärpartei ſtreute die not
wendigen Loſungen aus, und bald war auf
dieſe Weiſe ein allgemein r Taumel erzeugt,
in welchem die Kriegsflamme erfolgverſprechend
geſchürt werden konnte. Der Feudaladel, der
ſich zuletzt an ſpiritiſtiſchen Séancen nur noch
ſehr unvollkommen ergötzt hatte, berauſchte ſich
nun an allſlawiſchen Schwärmereien und an
Sympathieausbrüchen für die „beleidigte Bru
dernation“ Serbien, und ganz Phantaſievolle
ſahen ſchon den alten Ruſſentraum von der Er
oberung Konſtantinopels greifbore Geſtalt an
nehmen. Die Hoffnungen der nach Krieg
Dürſtenden rankten ſich um die Geſtalt des
keine engherzigen Erwägungen kennenden
Großfürſten Nikolai Nikolaijewitſch, der raſch
zum Sprachrohr aller Kriegstreiber wurde, im
Gegenſatz zum zögernden, energieloſen Zaren,
deſſen friedfertige Geſinnung man jetzt nicht
mehr brauchen konnte.

Eine unheilvolle Rolle ſpielten die beiden
Großfürſtinnen Militza und Anaſtaſig,
beide Töchter des ehrgeizen Königs von Monte
negro, der gleichfalls am Hriegsfeuer ſeine
Suppe zu kochen hoffte. Die Zarin nannte
dieſe beiden hyſteriſchen Frauenzimmer nur
verächtlich die ſchwarzen Weiber“; ſie
wußte genau, daß ſie zu allem fähig waren.

Man hat geſagt, die Welt ſei im Auguſt
1914 ahnungslos in den Krieg „hinein
geſchliddert“, niemand hätte recht gewußt, wie.
Nun, es gab in Rußland eine mächtige Schicht,
die das ganz genau wußte, und die ihren Teil
dazu beitrug, die Gegenſätze ſo zu verſchärfen,
daß unweigerlich dann die Gewehre losgehen
mußten. Wir können für dieſe Behauptung
einen in dieſer Beziehung gewiß unverdächtigen
und darum glaubwürdigen Zeugen anführen,
der mit dieſen Leuten damals in engſter Be
rührung ſtand, nämlich den franzöſiſchen Bot
ſchafter am ruſſiſchen Hofe, Maurice
Paléologue.

In den letzten Julitagen des Jahres 1914
ſtattete der damalige Präſident der franzöſi
ſchen Republik, Poincare, dem Zaren in
Petersburg einen Beſuch ab, dem angeſichts der
politiſchen Hochſpannung eine ungeheure Be
deutung zukam. Bei den Banketten taten ſich
beſonders die beiden „ſchwarzen Weiber“, die
Großfürſtinnen Anaſtaſig und Militza, hervor,
die ſich ſo benahmen, als ſei der Krieg bereits
ausgebrochen. Die Großfürſtin Anaſtaſig mußte
ja in der Tat als Gemahlin des Kriegs
ſchürers Nikolaijewitſch über die Vorbereitun
gen gut im Bilde ſein. Beide Frauen feierten
in enthuſiaſtiſchen Worten Poincaré als Loth
ringer, als den Sohn der „unerlöſten lothringi
ſchen Erde“. Auf der Tafel ſtanden einfache
Diſteln, und Anaſtaſig erzählte Poincaré er
klärend, daß es von ihr ſelbſt gezüchtete loth-
ringiſche Diſteln ſeien, ſie hätte die Pflanzen
mit eigener Hand während einer Frankreich
reiſe an der lothringiſchen Grenze gepflückt.
Als ſich Poincaré über dieſe Aufmerkſamkeit
ſehr gerührt zeigte, brachte die Großfürſtin
noch eine Bonbonniere hervor, in der ſich
Erde aus Lothringen befand.

Dieſe kleinen Vorgänge zeigen mit er
ſchreckender Deutlichkeit die Kriegshyſterie, die
zu JuliEnde 1914 die hohen Petersburger Ge
ſellſchaftskreiſe erfaßt hatte, eine Hyſterie, die
nach einem Ausbruch verlangte. Am Tage vor
der Truppenſchau zu Ehren des franzöſiſchen
Präſidenten gab man ein Bankett, wo zu Be
ginn eine ſehr aufſchlußreiche Unterhaltung
zwiſchen den beiden „ſchwarzen Weibern“ und

dem ſranzöſiſchen Botſchafter Paléologue ſtatt
fand. Das war am 22. Juli 1914. Beide Groß
fürſtinnen ſchwärmten von den hiſtoriſchen
Tagen, die ſich jetzt abſpielten. Eine von
beiden erzählte mit aufgeregter Stimme: „J
habe heute von meinem Vater ein Telegramm
erhalten. Er meldet mir, daß der Krieg no
vor Schluß dieſes Monats ausbrechen wird
Ach, was iſt mein Vater für ein Held Er
iſt Jlias würdig Nach einer kurzenWeile hörte man die nicht weniger gufgeregte
Stimme Anaſtaſias: „Der Krieg wird aus
hrechen Von Oeſterreich wird nichts mehr
übrig bleiben! Sie werden ſich Elſaß
Lokhringen zurücknehmen! Unſere Armeen
werden ſich in Berlin vereinigen Seutſa
land wird vernichtet werden Auch am Abend
desſelben Tages, als an Bord eines Kreuzers
unter den Rohren der 30.Zentimeter Geſchütze
die Abſchiedstafel ſtattfand, gebärdeten ſich die
Großfürſtinnen wie wild. und ſchwenkten
dauernd ihre Sektkelche zu Paléologue hin, da
bei bedeutungsvoll auf die rieſigen Kanonen
mäuler weiſend.Es wird mancherorts in vermeintlichen
Objektivitätsſtreben geſagt, es ſei unwahr
ſcheinlich, daß gerade die Ruſſen auf den Au
bruch des Krieges gedrängt haben ſollten t
man doch wiſſe, daß es um ihre Kriegern
keit nicht gerade zum Beſten heſtellt geweſe
fei. Dabei wird darauf hingewieſen, daß
nicht einmal genug Gewehre vorhanden den
weſen ſein ſollen, die an die Front en
Truppenteile damit auszurüſten. Dieſer S
wurf geht völlig daneben.Es ſtimmt, daß im weiteren Verlauf de
Krieges, ſogar ſchon im Jahre 1915, Regi t
ter an die Front gingen, bei denen atte
Drittel der Mannſchaften Gewehre er
Die Unglücklichen, die unbewaffnet Wefecht

Fr f mFront ankamen, mußten dann i auswarten, bis Kameraden gefallen waren die
deren manchmal noch zuckenden Händen Aiſige
Gewehre nunmehr nahmen. Die Wroiren
Tragik dieſer Dinge iſt auch in den Z.
des franzöſiſchen Botſchafters bezeugt
man nicht ſagen kann, ſie wären v
taſievollen Kriegsberichterſtaktern
worden. (Fortſetzung folgt.
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Gegen mißbräuchliche Anwendung
von Amtsbezeichnungen der NDAP

Berlin, 8. März. Amtlich wird mitgeteilt: Es hat ſich neuerdings die Unſitte ein
ebürgert, daß alle möglichen Verbände ſich
r. Bezeichnungen „Führer“, „Reichsleiter“

(„Reichsleitung“), „Gauleiter“ („Gauleitung“),
„Kreisleiter“ Kreisleitung“) für ihre Organe
bedienen. Dieſe in der NSDAP eingeführten
Bezeichnungen müſſen auch ihr allein vor
behalten bleiben. Die anderen Verbände
werden hiermit darauf hingewieſen, ihre
Organe anders zu benennen. Der Reichs
miniſter des Jnnern hat an die Landesregie-
rungen einen entſprechenden Runderlaß ge
richtet.

Ein drittes Grubenunglück
in Oſtoberſchleſien

Vier Bergleute durch Gebirgsſchlag verſchüttet
und ſchwer verletzt.

Kattowitz, 8. März. Jn den Nach-
mittagsſtunden des Dienstag ereignete ſich auf
der Gieſche- Grube in Janow ein Ge-
birgsſchlag. Jm RichthofenSchacht löſten ſich
rieſige Kohlenmaſſen und verſchütteten vier
Bergleute, die an einem Pfeiler arbeiteten.
Rach mehrſtündigen Rettungsarbeiten konnten
die vier Verunglückten leben d, aber mit
ſchweren Verletzungen geborgen werden. Zwei
von ihnen liegen hoffnungslos darnieder.

Man vermutet, daß auch dieſer Gebirgs
ſchlag die gleiche Urſache wie das Unglück auf
Karſten Zentrum in Beuthen hat.

Ein Verſchütteter wird durch
Rohrleitung ernährt

Neuer Erfolg der Bergungsarbeit auf der
Karſten-Zentrum-Grube.

Beuthen, 8. März. Auf der Karſten
ZentrumGrube iſt es gelungen, nachdem, wie
wir in einem Teil unſerer geſtrigen Auflage
bereits berichteten, drei Tote und ein Schwer
verletzter geborgen ſowie mit einem der Ver
ſchütteten Klopfverbindung aufgenommen
werden konnten, mit noch einem weiteren
Lebenden der abgeſchnittenen Bergleute die
Verbindung aufzunehmen. Es iſt zu hoffen,
daß er im Laufe des Donnerstag gerettet
werden kann. Nahrungsmittel können ihm
durch eine Rohrleitung zugeführt werden.
Jm übrigen nahmen die Bergungsarbeiten
ihren planmäßigen Verlauf. Sie ſind ſehr
ſchwierig. Man hofft, im Laufe des Donners
tag Gewißheit auch über das Schickſal der
übrigen Verſchütteten zu erhalten.

Glückliche Rettung der
beiden kuriſchen Fiſcher

Labiau, 8. März. Der Eisbrecher
„Rower“ iſt in den frühen Morgenſtunden
des Mittwoch mit den beiden Fiſchern, die
mehrere Tage auf dem kuriſchen Haff von
Eismaſſen eingeſchloſſen waren, wohlbehalten
in Labiau eingetroffen. Der Eisbrecher hatte
außerordentliche Schwierigkeiten zu über
winden, da das Eis ſtellenweiſe andert
halb Meter dick war. Jn Zuſammen-
arbeit mit den Sportflugzeugen der Flieger
landesgruppe, die für dauernde Verpflegung
ſorgten und die Verbindung mit dem Dampfer
aufrechterhielten, hat der Dampfer nun endlich
die Fiſcher, die völlig erſchöpft waren, aus
ihrer gefährlichen Lage befreien können.

Fement ſtatt Gold
London, 8. März. Die Detektive von

Scotland Yard beſchäftigen ſich mit dem ſpur-
loſen Verſchwinden einer Sendung von
930 Un zen Gold (28 Kilogramm) im Werte
von 6360 Pfund Sterling, die von der
StandardBank von Südafrika nach England
abgeſandt worden waren. Der Dampfer
„Balmoral Caſtle“ hatte bei der Ankunft

Kumſt im Diemſt der Propaganda
Die Arbeitsfront ſucht durch Wettbewerb 77 Propagandiſten

(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 8. März. Zum zweiten Male hat

die Deutſche Arbeitsfront einen
Wettbewerb für die geſamte deutſche
Künſtlerſchaft ausgeſchrieben. Zweck dieſes
zweiten Preisausſchreibens iſt es, die Kunſt
auch dadurch, daß ſie in ſteigendem Umfange
in den Dienſt der Propaganda geſtellt wird,
im geſamten Volke zu verankern und dem
Volk künſtleriſches Empfinden nahezubringen.
Der neue Wettbewerb umfaßt drei Aufgaben
gebiete:

Die beſten Werbeplakate,
die beſten künſtleriſch und propagandiſtiſch
wertvollſten Photographien ſollen auf dem
Wege über dieſen Wettbewerb der Arbeitsfront
erſchloſſen und ſomit den propagandiſtiſchen
Zwecken des Gedankens der Deutſchen Ar
beitsfront dienſtbar gemacht werden. Das
Werbeplakat ſoll für den Anſchlag an Litfaß
ſäulen, auf Bahnhöfen und in Poſtämtern
uſw. beſtimmt ſein. Die Zeichnungen grup
pieren ſich in zwölf verſchiedene Motive:
Wandern, Urlaubslager, Sport, Siedlung,
Schönheit des Arbeitsplatzes, Volkstanz, ein

humoriſtiſches Motiv uſw. Sie müſſen für
eine Vervielfältigung auf Poſtkarten geeignet
ſein. Die Photographien müſſen ſich ebenfalls
für einen Maſſenabzug eignen, Leitmotive ſind
für ſie nicht gegeben.

Der erſte Preis für das Werbeplakat
beträgt 600 Mark,

die weiteren Preiſe ſtaffeln ſich abwärts von
400 Mark bis 100 Mark. Für die Zeichnungen
beträgt der erſte Preis 250 Mark, danach 100
und 50 Mark, ferner weitere Preiſe in Form
wertvoller Bücher. Die drei erſten Preiſe
für die Photographien betragen 150 Mark,
80 und 40 Mark; auch hier ſind Bücher mit
entſprechender Widmung als weitere Preiſe
ausgeſetzt. So wie das Merkmal der kom
menden deutſchen Kunſtgeſtaltung die Wider
ſpiegelung eines tiefen eigenen inneren Er
lebens ſein wird, ſo muß auch aus dieſen
für den Wettbewerb des Kulturamtes der
Deutſchen Arbeitsfront eingereichten Werken
der Geiſt der neuen Zeit in reiner und un
verfälſchter Form ſprechen.

Der 9. März
Der Tag der deutſchen Ländervereinigung

Vier Tage nach dem Sieg des 5. März 19383,
der gerade in Bayern, dem damaligen Herd der
Mainlinienpolitiker, der NSDAPeinen über den gewaltigen Fortſchritt im Reich
noch weit hinausgehenden Erfolg gebracht
hatte, war die Stunde der letzten Syſtempoli-
tiker in den Ländern gekommen.

Der 5. März hatte aller Welt gezeigt, wie
wenig dieſe Regierungen dem Volkswillen ent
ſprachen. Die damaligen bolſchewiſtiſchen Auf
ſtandswünſche machten den Zuſtand dieſer dem
Reich unverhohlen widerſtrebenden Länderpoli
tik zur akuten Gefahr für die ganze Nation.

Mit zielklarem Verantwortungsbewußtſein
hat der Nationalſozialismus damals, dem Wil
len des Volkes und den Erforderniſſen des
Staates Rechnung tragend, in völlig legaler
Weiſe die Regierungsgewalt übernommen.

Die Entſcheidungen des 9. März, damals
auf einem akuten Anlaß fußend, werden in der
deutſchen Geſchichte ihren dauernden Platz des
halb erhalten, weil an dieſem Tage ein
Schluß ſtrich gezogen wurde unter ein Ka
pitel deutſcher Entwicklung, das eines ihrer
längſten und traurigſten zugleich iſt: unter

das Kapitel der Selbſtzerfleiſchung
die durch den Unſegen der Länderpolitik in
allen ihren im Laufe der tauſendjährigen Ent
wicklung erwachſenen Formen das Kennzeichen
der deutſchen Geſchichte war.

Als am 9. März 1933, abends gegen
8.30 Uhr, die SA und SS alle öffentlichen Ge
bäude Münchens beſetzte, als der jetzige
Reichsſtatthalter General von Epp in feier
licher Stunde am Odeonsplatz den begeiſterten
Menſchenmaſſen die Uebernahme ſeines Amtes
als Reichskommiſſar proklamierte, und als zur
ſelben Stunde auch die bisherigen Regierungen
in den übrigen ſüddeutſchen und anderen Län
dern ihrer vollziehenden Gewalt entkleidet
waren, da war für Deutſchland ein Akt voll
zogen,

deſſen gewaltige Bedeutung damals viel
leicht nur die wenigſten klar erkennen
konnten und deſſen tiefen Sinn wir erſt
heute voll begreifen, wo bereits der Weg
von der Zerſtörung der alten Ueberreſte
des Partikularismus weiter gegangen wor
den iſt und der deutſche Stagt des
deutſchen Volkes in ſeinen großen Funda

menten bereits vor uns ſteht.
Der 9. März 1933 fand am 30. Januar

1934 ſeine Krönung mit dem
„Geſetz zum Neuaufbau des Reiches“.

Wenn die klare, organiſche Entin Southampton zwar die Kiſte an Bord, jedoch
enthielt dieſe ſtatt Gold Zement.

wicklungslinie, die ſich vom erſten Tage
des nationalſozialiſtiſchen Wirkens im Staat

verfolgen läßt, einſtmals als das beſondere
Kennzeichen der nationalſozialiſtiſchen Revolu
tion hervorgehoben werden wird, ſo wird man
feſtſtellen, daß einer der wichtigſten Ab
ſchnitte dieſer organiſchen Entwicklung am 9. März 1933 begann.

Und ebenſo wie damals das Volk in ſeinem
Denken und in ſeiner Einſtellung der politi
ſchen Entwicklung bereits ſo vorausgeeilt war,
daß die Ereigniſſe am 9. März in allen den
betroffenen Ländern als langerwartete
Selbſtverſtänd lichkeiten begeiſtert be
grüßt wurden, ſo iſt auch heute das deutſche
Volk das in ſeiner Geſamtheit immer mehr
nationalſozialiſtiſch denken gelernt hat, innig
mit dem Werke verbunden, das in der neuen
Staatsgeſtaltung lebensvoll emporwächſt.

Der 9. März und die Entwicklung, die von
ihm ausging, wird ſo immer auch als beſon
ders klares Beiſpiel ſowohl der ſtaatspoliti
ſchen Entſchloſſenheit wie der tiefen Volksver
bundenheit gelten, mit der der Nationalſozig
lismus die Geſchicke des deutſchen Volkes in
die Hand genommen hat und ſie auch in die

Zukunft führt. H. S.
Keine Einſchränkung des Steuer

geheimniſſes
Berlin, 8. März. Jn einigen Blättern des

Weſtens iſt eine Notiz erſchienen, in der aus
geführt iſt, „daß infolge der Jdentität der
NSDAP mit dem nationalſozialiſtiſchen Staat
ein Steuergeheimnis gegenüber den Dienſt
ſtellen der Partei nicht exiſtiere“. Das Reichs
finanzminiſterium teilt dazu mit: Das Steuer
geheimnis iſt durch die Reichsabgabenordnung
gewährleiſtet. Es wird auch bei einer
etwaigen Abänderung der Reichsabgaben-
ordnung beſtehen bleiben. Das Steuer
geheimnis gilt nicht nur gegenüber Privat
perſonen, ſondern auch gegenüber Behörden und
anderen öffentlichen Körperſchaften, infolge
deſſen auch gegenüber den Dienſtſtellen der
NSDAP. Ausnahmen ſind dem geltenden
Recht gemäß nur zuzulaſſen, wenn ein
zwingendes öffentliches Intereſſe vorliegt. Ein
zwingendes öffentliches Intereſſe iſt nur in
ganz beſonderen Ausnahmefällen gegeben, ſo
zum Beiſpiel bei der Durchführung von ge
richtlichen Strafverfahren.

Berufung im Kölner Handwerkskammer
Prozeß. Die im Kölner Handwerkskammer-
Prozeß zu Gefängnis verurteilten Angeklagten,
Geſchäftsführer Dr. Engels, Handwerks
meiſter Welter und Peſch ſowie Bank-
direktor Thomas Eſſer, haben gegen das
Urteil Berufung eingelegt.

Wer weckte das Volk aus Irrwahn auf,
Wer führte die neue Zeit herauf
Wer ſammelt die deutſchen Jdealiſten?

die Zeitung der Kationalſozialiſten!t

Todesſtrafen für die Mörder
des GA-Mannes Ufer

Dortmund, 8. März. Jm Prozeß wegen der
Ermordung des SA- Mannes Ufer wurde
am Mittwoch folgendes Urteil verkündet: Die
Angeklagten Voit und Rapior werden
wegen gemeinſchaftlichen Mordes und ſchweren
Landfriedensbruchs zum Tode und zur Ab
erkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf Lebenszeit verurteilt.

Feldhaus, Beher und Kalipke
wegen ſchweren Landfriedensbruchs und Tot-
ſchlags zu je 15 Jahren Zuchthaus, Aberken
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre
und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Die Angeklagten hatten am 24. Juni 1932
auf der Bergſtraße in Dortmund-Ebing den
SAMann Walter Ufer vorſätzlich und mit
Ueberlegung getötet. Die Mörder gehörten alle
der Kommüniſtiſchen Parkei an.

Vom Katjſerhof zur Reichskanzlei
Ein neues Buch von Dr. Goebbels

Berlin, 8. März. Reichsminiſter Dr.
Goebbels hat ſoeben ſein neueſtes Buch,
das unter dem Titel „Vom Kaiſerhof
zur Reichskanzlei“ in einigen Wochen
im EherVerlag. München, erſcheinen wird,
vollendet. Das Buch behandelt in Tages
aufzeichnungen und politiſchkritiſchen Dar
ſtellungen die deutſche Entwicklung vom
1. Januar 1982 bis zum 1. Mai 1938 und ent
hält damit die entſcheidenden Phaſen der
n. aretfung durch den Nationalſozia
ismus.

Sie hatten keine zeit mehr,
die Miniſterialpäſſe abzugeben

Berlin, 8. März. Die nationalſozialiſtiſche
Revolution iſt einigen Repräſentanten der
früheren Machthaber ſcheinbar ſo plötzlich ge
kommen, daß dieſe Männer es handelt ſich
durchweg um hohe Regierungsbeamte
keine Zeit mehr fanden ihre Mi-
niſterialpäſſe abzugeben. Sie haben
dieſe Päſſe ins Exil mitgenommen, obwohl die
Gültigkeit dieſer Ausweiſe in einigen Fällen
erſt 1937 erliſcht. Der preußiſche Jnnenminiſter
hat ſich daher veranlaßt geſehen, dieſe Miniſte
rialpäſſe für ungültig zu erklären. Es handelt
ſich dabei um die Miniſterialpäſſe des früheren
preußiſchen Finanzminiſters Klepper, des
ehemaligen Staatsſekretärs im Staatsmini-
ſterium Dr. Weismann, des ehemaligen
Staatsſekretärs im preußiſchen Wohlfahrts-
miniſterium Scheidt und des ehemaligen
Verfaſſungsreferenten im preußiſchen Jnnen
miniſterium. Miniſterialdirektor a. D. Dr.
Badt. Zugleich wurde der Dienſtpaß des
Miniſterialrats a. D. Dr. Hirſchfeld der
noch bis zum 30. Juli 1934 Geltungsdauer hat,
für ungültig erklärt. Alle Polizeibehörden ſind
von dieſer Maßnahme unterrichtet worden.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Bekanntgabe
Jm Einvernehmen mit dem Gauleiter iſt

der Kreisreviſor Pg. Rudi Höllerich mit
der Leitung der Gau-Reviſions- Abteilung im
Range eines Abteilungsleiters von mir beauf
tragt worden.

Halle, 1. März 1934.
gez. Richter,
Gauſchatzmeiſter.
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25 Seemeilen,
fährt „VNSERE MARINE“ bereifs.
Sie ist aſso in volſer Fahrt! Kein Wunder: Diese fabel-
hafte Cigarette begeistert aſte. 2 f. nur ist ihr Preis.
Mit Gofd und ohne Mundstück ist sie überaſf zu haben.
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NationalWiärtſchaft
Textilmeſſe ſchloß

befriedigend
Unſer Sonderberichterſtatter über den

vierten Meſſetag
Am vierten Meſſetag iſt der Ueberblick

über das geſamte Ergebnis weſentlich leichter
Zunächſt hat die

Textilmeſſe
geſchloſſen. Jnsgeſamt iſt das Ergebnis
ufriedenſtellend, durchweg erheblich
eſſer als zur Frühjahrsmeſſe 1933. Das

Geſchäft war überaus lebhaft bis in die
letzten Stunden vor Schluß. Aus der Tat-
ſache, daß eine ganze Anzahl namhafter Aus
ſteller ihre Meſſeräume für das nächſte Jahr
bereits vergrößert haben, iſt zu ſchließen, daß
ſich im Frühjahr 1935 die Textilmeſſe weſent
lich verbeſſern wird. Gute Nachfrage erſtreckte
ſich im weſentlichen auf Berufskleidung, Tiſch,
Bett- und Hauswäſche, Damenſtrümpfe,
Leinenkleidung, Decken, Läufer, Teppiche, Gar
dinen und Spannſtoffe.

Auf der Muſtermeſſe,
die am Donnerstag noch einmal geöffnet wird,
konnte feſtgeſtellt werden, daß manche Meſſe
häuſer in der Stadt täglich bis zu
5000 Beſucher haten. Auch hier iſt durch
ſchnittlich bei Gebrauchswaren mehr als
teueren Luxuscrrtikeln ein zufriedenſtellendes,
ja, zum Teil gutes Geſchäft zu ver
zeichnen geweſen.

Beſonders in Spielwaren war das Aus
landsgeſchäft am Mittwoch beſſer als das

inländiſche.

Jn der Edelmetallbranche ſind die
meiſten Ausſteller zufrieden. Der Auslands
beſuch war lebhaft. Jn Glas, Por-

zellan und Steingut iſt ein Abflauen
des Geſchäftes noch nicht zu bemerken, in
Gebrauchsporzellan und KHunſtgegenſtänden iſt
der Abſatz zufriedenſtellend. Jn Glaswaren
wurde leichtes Schleifglas und beſſeres Preß-
glas befriedigend verkauft. Jm Künſt
gewerbe wird das Geſchäft in der Haupt
ſache von der in ländiſchen Kundſchaft getragen.
Das Ausland intereſſiert ſich für kunſtgewerb
liche Beleuchtungskörper. Aufträge erteilten
Holland, Frankreich und Belgien.
Kunſtgewerbliche Textilien wurden
von nordiſchen Ländern, Holland und der
Schweiz gekauft.

Die techniſche Meſſe
hatte gegenüber den Vortagen einen ſtärkeren
Beſuch zu verzeichnen. Die Ausſteller ſind
durchweg ſehr zufrieden. Jn einzelnen
Sparten, ſo in leichten Bauplatten und
Dachziegeln, droht Knappheit, ſo daß ſich
die Verbraucher bereits auf Vorrat eindecken
mußten. Elektrotechnik iſt gut gefragt
und gekauft. Bei Kühlſchränken treten be
ſonders kleine Abnehmer als Jntereſſenten
auf. Ein gutes Geſchäft iſt auch in Be
leuchtungsartikeln und Jnſtallationsmaterial
zu verzeichnen. Ebenſo iſt das Geſchäft mit
Rundfunkzubehör zufriedenſtellend. Bei den
Büroartikeln iſt beſonders in Kleinſchreib
maſchinen und ſonſtigem Bürozubehör ein ſehr
gutes Geſchäft feſtzuſtellen.

Der am Meſſeſonntag einſetzende Käufer
und Jntereſſentenbeſuch in der Abteilung
für Holzbearbeitungsmaſchinen
dauert unvermindert ſtark an. Das Urteil der
Holzbearbeitungsmaſchineninduſtrie über den
Erfolg iſt ſeit Jahren noch nie ſo einheitlich
gut geweſen. Die meiſten Firmen haben ganz
allgemein namhafte Abſchlüſſe getätigt, ſo daß
in vielen Fällen mit einer Mehrbeſchäftigung
in der Holzbearbeitungsmaſchineninduſtrie ge

Am Mittwoch, dem 7. März, vormittags
iſt in Warſchau durch den polniſchen Außen
miniſter Beck und den deutſchen Geſandten
von Moltke ein Abkommen unterzeichnet
worden, durch das der deutſchepolniſche Zoll
krieg endgültig aufgehoben. und die Grund
lage für einen normalen Ausbau der beider
ſeitigen Handelsbeziehungen geſchaffen wird.

Das Protvokoll
hat folgenden Jnhalt:

Die Reichsregierung
und

die Polniſche Regierung,
von dem Wunſche geleitet, den anormalen Zuſtand in
ihren gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen zu beenden und
durch die vorliegende Vereinbarung die Grundlage für
einen weiteren vertraglichen Ausbau ihres Handelsverkehrs
zu ſchaffen, haben folgendes vereinbart:

I. Die gegenſeitigen Kampfmaßnahmen werden auf
gehoben, und zwar:

1) von deutſcher Seite:Die Anwendung des Obertarifs auf Boden und Ge
werbeerzeugniſſe polniſchen Urſprungs.

2) von polniſcher Seite: 3a) Die Anlage 3 der Verordnung des Miniſterrats
vom 11. Oktober 1933 über das Einfuhrverbot einiger
deutſcher Waren;

b) die Anwendung von Maximalzollſätzen auf deutſche
Waren;

c) Die Bekanntmachung vom 10. März 1926 betreffend
die Verweigerung der Durchfuhr für einfuhrverbotene
Waren über deutſche Häfen und Eiſenbahnen.

II. Der Urſprung der Waren im deutſchen oder pol-
niſchen Zollgebiet ſoll in Zukunft keinen Anlaß geben zu
irgendwelcher Benachteiligung bei Anwendung und Ge
währung der autonomen Zollvergünſtigungen, d. h. ſolcher
Zollvergünſtigungen, welche im deutſchen oder im pol
niſchen Zollgebiet allgemein gelten.

III. Die Reichsregierung wird auf die Einfuhr aus
dem polniſchen Zollgebiet die Sätze des allgemeinen Ein
fuhrzolltarifs anwenden.

Die Polniſche Regierung wird auf die Einfuhr aus
dem Deutſchen Reich die Sätze der Spalte II des Einfuhr-
zolltarifs anwenden.

IV. Die beſonderen Vorteile, die Deutſchland bei der
Anwendung der Verordnung des Polniſchen Miniſterrats
vom 11. Oktober 1933 gewährt werden, bilden den Gegen
ſtand einer Sondervereinbarung.

V. Die Reichsregierung ſagt zu, bei der Einfuhr von
Butter die Polniſchen Intereſſen in angemeſſener Weiſe
zu berückſichtigen

VI. Die Reichsregierung wird Ausfuhrbewilligungen
für Schrott nach dem polniſchen Zollgebiet nach Maß
gabe der Vereinbarungen zwiſchen den Vertretern der
polniſchen und der deutſchen Eiſeninduſtrie vom 19. Ok
tober 1933 erteilen.

VII. Für die Durchfuhr von aus dem polniſchen Zoll
gebiet ſtammenden lebenden Tieren, tieriſchen Teilen und
kieriſchen Erzeugniſſen gelten im Deutſchen Reich die in
der Anlage beſonders vereinbarten Beſtimmungen.

VIII. Beide Regierungen werden in den gegenſeitigen
Wirtſchaftsbeziehungen von Diskriminierungen jeder Art,
die als Folge des Wirtſchaftskonfliktes entſtanden waren,
abſehen.

IX. Wenn nach der Jnkraftſetzung dieſes Protokolls
durch ungünſtige Auswirkung desſelben oder wegen von
dem anderen Teile ergriffener Maßnahmen auf wirtſchaft
lichem Gebiet ein Teil ſich benachteiligt fühlen follte, oder
wenn einer der beiden Teile nicht mehr in der Lage
ſein ſollte, die in dieſem Protokoll enthaltenen Verein-
barungen einzuhalten, werden auf ſein Verlangen
unverzüglich Verhandlungen aufgenom-
men werden mit dem Ziele, Abhilfe zu
ſchaffen. Wenn dieſe Verhandlungen im Laufe eines
Monats vom Tage des Eingangs des Antrages an ge
rechnet nicht zu einem befriedigenden Ergebnis führen
ſollten, ſo ſoll der Teil, der ſich benachteiligt erachtet, das
Recht haben, das vorliegende Protokoll zu kündigen.
Jn dieſem Falle tritt es einen Monat nach derKündigung außer Kraft.

X. Dieſes Protokoll, das in doppelter Urſchrift in
deutſcher und in polniſcher Sprache ausgefertigt iſt, ſoll
ratifiziert und die Ratifikationsurkunden ſollen ſobald
wie möglich in Berlin ausgetauſcht werden. Das Protokoll
tritt am zehnten Tage nach Austauſch der Ratifikations
urkunden in Kraft.

Zu dem Protokoll iſt noch folgendes zu be
merken

Das am Mittwoch, dem 7. März d. J.
zwiſchen Deutſchland und Polen unterzeichnete
Protokoll über die Beendigung des

ſeit etwa neun Jahren dauernden
Wirtſchaftskrieges

ſtellt vor allen Dingen feſt, daß durch die Be
rechnet wird. ſeitigung des bisherigen anormalen Zuſtandes

Wirtſchaftsfrieden mit Polen
Deutſch-polniſches Protokoll unterzeichnet

für die deutſchpolniſchen Wirtſchaftsbezie
hungen eine tragfähige und geſunde Grund
lage geſchaffen wurde, auf der ein weiterer
Ausbau derſelben erfolgen ſoll. Dieſes Proto
koll beſtimmt ferner, daß die Kampfmaß-
nahmen, d. h. Einfuhrverbote und Maximal-
zölle auf polniſcher Seite ſowie Obertarif auf
deutſcher Seite aufgehoben werden, wobei ſich
beide Teile die Gewährung der beſtehenden
autonomen Zollnachläſſe zuſichern. Bei dem
komplizierten Syſtem der polniſchen Handels
politik bedeutet dies, daß die Einfuhr der in
Polen benötigten Waren, die an ſich durch den
prohibitiven Zolltarif unmöglich gemacht wird,
doch ermöglicht wurde. Dieſe Möglichkeit bildet
eine der bedeutſamſten Beſtimmungen des
Protokolls.

Soweit ſolche autonomen Zollnachläſſe nicht
in Frage kommen, wird die Verzollung der
deutſchen Waren in Polen, wie übrigens ſchon
ſeit Beginn der jetzt beendeten deutſch- polniſchen
Wirtſchaftsver handlungen in dem ſogenannten
Zollproviſorium feſtgelegt, nach der Spalte 2
des autonomen neuen polniſchen Zoll
tarifs und die Verzollung der polniſchen
Waren in Deutſchland nach den Sätzen des
allgemeinen deutſchen Zolltarifs
erfolgen. Für Waren, die einem allgemeinen
Einfuhrverbot unterliegen und bisher außer
dem noch von einem ſpeziellen antideutſchen
n hrvervo: erfaßt waren, erhält Deutſch
and

Kontingente,
ſo daß nach Aufhebung der Spezialverbote auch
trotz Weiterbeſtehens der allgemeinen polniſchen
Einfuhrverbote eine gewiſſe Ausfuhr dieſer
deutſchen Waren nach Polen ermöglicht wird.
Die Kontingente, die Deutſchland in dem Ab
kommen vom März 1932 und Januar 19383 er
halten hat ſowie das Butterkontingent, das für
Polen in dem Januarabkommen von 1933 ent
halten war, ſind in das Protokoll aufgenom
men worden. Auch für ſolche Waren, für die
im Laufe des Jahres 1983 in Polen neue all
gemeine Einfuhrverbote erlaſſen wurden, wer
den gewiſſe Einfuhrmöglichkeiten geſchaffen.

Anfangs uneinheitlich, ſpäter feſt
Berliner Effektenbörſe vom 7. März.

Börſeneröffnung uneinheitlich. Die Nach
richten ſtehen hauptſächlich im Zeichen der Ab
ſchlüſſe. Die Wiederaufnahme der Dividenden
zahlung bei NeuGuinea (etwa 4 v. H. der
r emchatcun der Jlſe-Bergbau A.G.
grr Beibehaltung der ſechsprozentigen Divi-

ende regten ebenfalls an. Auch das jetzt in
Kraft tretende neue Börſengeſetz wurde lebhaft
diskutiert. Sogar für Renten war zu
nehmendes Jntereſſe feſtzuſtellen.

Bei größeren Umſätzen zog die Altbeſitz anleihe
um 0,25 v. H. an. Auch Reichsbahnvorzüge plus 0,25
und von Jnduſtrieobligationen Stahlvereinsbonds plus
1,62. Schuldbücher vernachläſſigt, ſpäte 94,12, Umtauſch
dollarbonds ſehr ruhig und bis 0,25 v. H. nach beiden
Seiten verändert. Von Aktien ſind Allgemeine Lokal
und Kraft, BEN, Schubert und Salzer als ſtärker ab
geſchwächt zu nennen, während Papiere wie Deutſcher
Eiſenhandel, Aſchaffenburger Zellſtoff ſowie Engelhardt
Brauerei und Conti- Gummi um 2 bis 2,50 v. H. ge
beſſert waren. Auch Harburg-Phönix waren gefragt und
erſchienen mit Plusplus-Notig, wobei man eine Taxe von
31 bis 32 v. H. hörte. Deutſche Linoleum dagegen
minus-minus und zirka 3,75 v. H. unter Vortag taxiert.
Geld unverändert leicht. Nach den erſten Kurſen Aktien
ruhig, Renten lebhaft, Neubeſitz 20-Grenze über

ſchreitend.

Elektrowerte und Neubeſitzanleihe blieben
bis zum Schluß feſt. Geſfürel ſchloſſen mit
104 nach 101,50. An den übrigen Märkten
waren die Kurſe im allgemeinen behauptet. An
der Nachbörſe waren Farben mit 134,50 etwas
feſter. Neubeſitz waren mit 20,25 geſucht. Der

Dollar kam in Berlin amtlich mit 2,51,5 unddas Pfund mit 12,74,5 zur Notiz. und

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſt geſetzte Preiſe)
Berlin, 7. März 1934

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.76 77 189,00-196,00 Durchſchnit
Preisgebiet II frei Berlin 145,00-152.00Handelspreis ab Station 136.00 143.00
Preisgebiet III u Dezember
Handelspreis MärzPreisgebiet IV a AuszugsmehlHandelspreis 0,405 Aſche

Märk. Futterw. S (Type 0--410) 32,25—38,25Märk. Sommerw. S Vorzugsmehl t
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn.7273 157,00-164,00 (Type 0--50 31,25 32,25

Preisgebiet II BäckermehlHandelspreis 0,79 AſchePreisgebiet III (Type 41-70Handelspreis VollmehlPreisgebiet IV 9,502 AſcheHandelspreis 2 (Type 0-670,) 30,25-3.Braugerſte, Roggenmehl l wer
feinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin (Type 0--70 22,30-23,30ab märk. Stat. Weizenkleie
Braugerſte, gute Roggenkleie

frei Berlin e Raps 1000 kg
ab märk. Stat. Leinſaat 1000 RgSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-45,00

mittl. Art u. Güte Kl. Sp eiſeerbſen 30,00—35,00
frei Berlin 164,00-171,00 Futtererbſen 19,00-2200
ab märk. Stat. Peluſchken 16,00- 17,00Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50—18,50

zweizeilig Wicken 15,00-16,00
frei Berlin Blaue Lupinen 12,50--13,00ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 15,75-16,25Wintergerſte, Leinkuchen 12,00 12,30

vierzeilig Erdnußkuchen 10,30-13,40frei Berlin S Trockenſchnitel 1010 1020
ab märk. Stat. SojaSchrot 8,80 920Kartoffelflocken 15100 15,0
Die Preisveränderungen am Getreidemarkte waren

weiter unerheblich. Da der Mehlabſatz ruhig bleibt
und auch das Exportgeſchäft ſich ſchwierig geſtaltet, ge
nügte das Offertenmaterial völlig zur Befriedigung der
vorhandenen Nachfrage; nach Berlin fand nur ein Teil
des Angebots Unterkunft. Weizen Und Roggen-
mehle haben kleines Konſumgeſchäft in Locoware. Die
Konſumnachfrage für Hafer hat ſich nicht gebeſſert, in
folge des mäßigen Angebotes konnten ſich die Preiſe aber
behaupten Gerſte ruhig, Jnduſtrie- und Futterſorten
ſind zu Vortagspreiſen nicht immer abzuſetzen. Export
ſcheine erneut ſchwächer.

Berliner Metallnotierungen vom 7. März.
in für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrolytküpfer 4650. Hrig.HüttenAluminium, 98- 99 Prog in
Blöcken 160, in Walz oder Drahtbarren 164. Reinnicke
98-—99 Proz., 305. AntimonRegulus 39 41. Feinſilbe
88,7541,75.

(Preiſe

Terminmarkt. Kupfer März 40,504025 G Aprit 10,75 B. (025 dekJuni 41,50 B., 41. G.; Juli 41,75 B. 4125 6. en
S. 50 G. September 4225 B. 41,75 G.; Sttoben

42,50 B., 42,25 G. November 43 B., 42,50 G. Dezember
43,25 B., 4275 G. Januar 1935 48,25 B., 43 G.; Februar
43,50 B., 43,25 G. Stimmung: ſtetig. Blei Märg15,50 Ba 15. G. April 15,50 B., 15 G.; Mai 16,50

G. Juni 15,75 B., 15,25 G. Juli 15,75 B., 1525Auguſt 165 B., 145,25 G.
September 16 B.Ollober 16 V, 1525 0. Roben W.November 16,25 B.Dezember 16,25 B., 15,75 G. Januar i 5

16 G. Februar 16,50 B., 16 G. Stimmung: luftlos.
Zi n k. März 19,50 B., 19 G.; April 19,50 B., 19,25 G.
Mai 20 B. 19,50 G. Juni 20,25 B., 19,75 G Jul20,50 B., 20 G. Auguſt 20,75 B., 20,25 G.; September
21 B., 20,50 G.; Oktober 21,25 B., 26,75 G. November

S 2 S e B., 21,25 G.; Jan. 1085
B., 21,50 G. Februar 22,25 B., 21,50 G. Stiun el F „25 B., 21,50 G. Stimmung

Vom Markt der Drogen und Chemikalien (TaHeinr. Stöber K. a. A., Hamburg). e nan
licher. Induſtrie durchweg gut beſchäftigt, Kleinhande
dagegen unbefriedigend. Erfahrungsgemäß dürfte abe
beſſerer Auftragseingang der Induſtrie zum Schrittmache
für-Belebung des Kleinhandels werden. Blei weiß
Preiſe werkſeitig um 4 Mark je 100 Kilogramm ermäßig
Carnaubawachs: weiter ſtark anziehend. Am e
rihaniſches Harz und Terpentin soll merklie
weichend. Deutſches Terpentinöl dagegen be
gute Nachfrage ſtetig. Schelkack: behauptet bei leb
bafter Nachfrage. Glyzerin: keine Preisveränderun
Die Kontingentierung verſchiedener Oele und Fette dürft
aber in Kürze auf dem Rohglyzerinmarkt zur Auswirkun
lommen. Farben: Frühjahrsgeſchäf it an sgeſchäft gut einſetzend
Leim: Eheſtandsbeihilfen erweckten beſſeres Kauf
intereſſe. Naphtalin:t für Terminlieferung geſuchtſtetig. Zitronenſäure: pulveriſterte Ware nach wig
vor gefragt.
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Wiederaufbau bedingt feſten Wertmeſſer
Rede v. Siemens auf der 6V der Siemens Halſke A./G. über die zerſtörung des Ausfuhrhandels

durch die Währungsexperimente der anderen Staaten
In der GV. der Siemens Halſkeg. hielt Dr. C. F. von Siemen s nach

ſtehende bemerkenswerte Rede: „Ich freue
mich, mitteilen zu können, daß der
Eingang der Jnlandsbeſtellungen ſowohl
bei Siemens S. Halſke wie bei Siemens-
Schuckert ſich auch in den letzten Monaten
des neuen Geſchäftsjahres erfreulich ge
ſteigert hat. Ausdrücklich möchte ich aber
hinzufügen, daß die Steigerung des Be
ſtellungseinganges im neuen Geſchäfts
jahr ſich nur zum geringen Teil zurück
führen läßt auf direkte Aufträge aus dem
Arbeitsprogramm der Reichsregierung, ſon
dern auch dem wachſenden Vertrauen aller
Kreiſe der Bevölkerung, daß der Tief
punkt der wirtſchaftlichen Kurve durch
ſchritten iſt, und wir uns endgültig auf

ihrem aufſteigenden Zweig bewegen.
Die Jnduſtrie z. B. überlegt ſich, ob ihre in

den letzten Jahren nicht voll unterhaltenen An
lagen und Maſchinen auch den wachſenden An
forderungen entſprechen werden und holt Zu
rückgeſtelltes nach. Dadurch wird auch der
Produktionsmittel-Jnduſtrie neues

Leben
ugeführt, da ſie ſelbſt in der Zeit der hohenfrage um 70 v. H. ihre Beſchäftigung aus
Erſatzbeſchaffungen zur Aufrechterhaltung und
Verbeſſerung der Produktionskapazität er
halten hat. Ein weiteres erfreuliches An
zeichen für die Geſundheit der wirtſchaftlichen
Beſſerung iſt auch darin zu erblicken, daß
ſich die

Belebung in erſter Linie in der
weitverzweigten Fertigwareninduſtrie
eigt, während die Diſtrikte, in denen dieShwerinvnſerie zu Hauſe iſt, ebenſo wie die
Elektrizitätswerke erſt langſam nachkommen.

Die Elektrizitätsinduſtrie iſt ein gutes
Barometer, da die Elektrizität die Hilfskraft
für alle Zweige des wirtſchaftlichen Lebens ge
worden iſt. Wir können als Tatſache feſtſtellen,
daß faſt überall eine Belebung eingetreten iſt,
und vor allem das Vertrauen zur Stetigkeit
des Fortſchrittes immer feſteren Boden
gewinnt.

Die Beſchäftigung würde durch das Wachſen
der Jnlandsaufträge noch eine weitere Steige
rung erfahren haben, wenn nicht die Aus
landsaufträge, insbeſondere auch die ruſſiſchen,
erheblich zurückgegangen wären. Jch habe
auch von dieſer Stelle aus in früheren Jahren
darauf hingewieſen, daß, von Ausnahmen ab

eſehen, das Rückgrat eines jeden induſtriellen
nternehmens der Heimatsmarkt ſein muß,

daß wir aber bei der induſtriellen Entwicklung,
die Deutſchland nun einmal genommen hat,
auf einen erheblichen
Export, insbeſondere in hochwertigen

Artikeln,
nicht verzichten können.

Dies legt uns die beſondere Verpflichtung
auf, daß wir uns große Mühe geben müſſen
in der Ausbildung ſowohl geiſtiger wie hand
werklicher Kräfte und auch in wirtſchaftlich
ſchwierigen Zeiten die wirtſchaftliche und tech
niſche Forſchung, die die Grundlage bildet für
den Konkurrenzkampf in kommenden Jahren,
keinesfalls zurückſtellen oder vernachläſſigen
dürfen.

Die Herabſetzung des Wertes der Währungen in den
meiſten Unſerer Konkurrenzländer hat dem deutſchen
Weltabſatz ungeheuren Schaden zugefügt, der in gar
keiner Weiſe ausgeglichen werden kann durch den indi
viduellen Vorteil, der einzelnen Geſellſchaften durch die
Vertverminderung der Schulden entſtanden iſt und bei
denen, ſoweit ſie im Weltmarkt tätig ſind, die Nachteile
bei weitem die Vorteile überwiegen. Man kann den
Schaden auch nicht nur in Mark und Pfennig berechnen,
ich erinnere nur an den großen Schaden, der für die Zu
kunft dadurch entſteht, daß alte, deutſche Ware ge
hrauchende Kundſchaft ſich an Fabrikate anderer Her
tellungsländer gewöhnt und dann nur ſehr ſchwer wieder
un egewonnen werden kann. Kundſchaft verlieren iſt
Want, ſie wiedergewinnen äußerſt ſchwierig. Vorteile
on der Schuldenentwertung haben nur die Unter

nehmungen Und ſonſtigen Anleihenehmer gehabt, die
kein für das Jnland arbeiten.
n Die Stimmen aus maßgeblichen Hreiſenfür die Notwendigkeit eines geſunden Exports
aben ſich in letzter Zeit ſtark gemehrt. Ich
abe in vergangener Zeit oft darauf hin

r eſen, daß diejenigen Unternehmungenwirtſchaftlich von größerer Bedeutung
ſind und die größtmögliche Förderung aller
maßgeblichen IJnſtanzen verdienen, die nicht
nur für den Heimatsmarkt arbeiten, ſondern
n ihrem Jnlandsabſatz in erheblichem

usmaß

Arbeit aus dem Ausland nach
Deutſchland bringen.

d Vir haben auch im vergangenen Jahr trotz
za mit verbundener Verluſte unſere Auslands

rganiſationen aufrecht erhalten. Es beſteht
e Gefahr, vor der ich warnen möchte, daß
ei anſteigendem Jnlandsbedarf die Induſtrie

v Export weniger Beachtung ſchenkt, um ſich
r Verluſten zu ſchützen. Wer heute im

land beſonders langfriſtige Geſchäfte
alt ſpiert Hagard. Was nützen alle Mühen,
uſ Arbeit, die Unkoſten den neuen Verhält
de en anzupaſſen, um endlich aus der Periode
auf Verluſtjahre herausgukommen und neu
V bauen, wenn völlig unberechenbar durch

n utaerperimente anderer Länder man nur
e Teil des Gegentwertes für die gelieferte

eit bekommt. Der Jnduſtrielle wird zum
Spekulanten degradiert.

ie kann die Welt den zerſtörten wirtaſien Bau neu errichten, wenn ihr die
wiſſen lage einer feſten Maſſe fehlt. Natur

mnſchaft und Technik ebenſo wie Wirtſchaft
Wert nur möglich bei Beſtehen von feſten
wie fie Es iſt gleichgültig, wie groß oder

f lein der Wertmeſſer iſt, man muß ſich nur
Wir hn verlaſſen können. Ohne verläßlichen

Ertmeſſer kann kein Vertrauen in der Wirt

ſchaft beſtehen, können ſich keine Beziehungen
anbahnen oder entwickeln, der unbeſtreitbare
Niedergang der Moral, nicht nur im rein
wirtſchaftlichen Leben iſt meiner Anſicht nach
ſtark hervorgerufen durch die Unſicherheit und
Willkür der Wertmeſſung.

Die Jnduſtrie muß lernen, daß ſie ihrer
Aufgabe, dem Fortſchritt der Volkswirtſchaft
zu dienen, am beſten dadurch gerecht werden
kann, daß ſie innerhalb ihrer eigenen Reihen
geſunde Konkurrenzverhältniſſe ſchafft. Wer
glaubt, durch Strategie und Diplomatie, durch
Ausnutzung von Strömungen ſein Geſchäft zu
entwickeln und nicht nur durch

Güte und Fortſchritt
in Konſtruktion und Fabrikation und beſter
Anpaſſung an die Wünſche und Bedürfniſſe der
Kundſchaft, kann über Eintagserfolge nie
hinauskommen. Aber auch jeder, wenn er als
Käufer auftritt, muß ſich ſagen, daß er mit
ſeinen Lieferanten in einer großen Schickſals
gemeinſchaft ſteht.

Es hat ſich bei faſt allen Einkaufsſtellen
förmlich ſportartig das Gefühl entwickelt, daß

es die höchſte Kunſt des Einkaufes iſt, den
letztmöglichen Pfennig vft unter Ausnutzung
der Notlage des Lieferanten herauszuhvlen.
ſener ſchädigt ſich dadurch auf die Dauer
elbſt.

Die Reichsregierung hat oft erklärt, daß es
nicht in ihrem Programm liegt, zwangsmäßig
in die Wirtſchaft einzugreifen und dadurch
die Jnitiative des Unternehmers zu lähmen;
aber ſie muß dann auch verlangen, daß die
wirtſchaftlichen Sparten von ſich aus

die notwendige Selbſtdiſziplin

aufbringen, ſtets Rückſicht darauf zu nehmen,
daß ſie nur ein Glied des geſamten Körpers
ſind, denn nur dann können ſie dem Volks
ganzen dienen. Die Stetigkeit der Verhält
niſſe geſtattet es, wieder auf längere Sicht zu
arbeiten. Möge die deutſche Jnduſtrie die ihr
hierdurch gebotene Möglichkeit ausnutzen, da
mit ſie mit Stolz in ſpäteren Jahren darauf
zurückſchauen kann, daß ſie ihren Teil am
m rankran unſeres Vaterlandes beigetragen

at.“

Streiflichter aus der Meſſeſtadt
(Von unſerem nach Leipzig entſandten Sonderberichterſtatter)

Die Meſſetage geben Leipzig ein beſonderes
Gepräge: auf allen Straßen Menſchenmaſſen,
Reklameumzüge, ein Fluidum von durchein
andergewürfelten Mundarten, von fremden
Sprachen, exotiſchen Akzenten.

Jedes zweite Haus der Altſtadt ſcheint dem
Fremden ein Meſſehaus zu ſein, vom Erd
geſchoß bis unter das Dach angefüllt von Tau
ſenden von Ständen, in denen Muſter ausge
ſtellt werden. Vor allen den Ständen aber
fehlt nicht das kleine runde Tiſchchen mit dem

Auftragsbuch.
Wer beſonders wiö-tſchaftlich denkt, ſucht

zuerſt dieſes Auftragsbuch zu entdecken und
mit ſcharfem Blick zu kalkulieren, wieviel Auf
tragsſcheine ſchon entnommen, wie viel Erfolg
ſchon erzielt iſt. Ganz beſonders beachtet er
die vielen Stände, in denen intereſſierte
Männer mit dicken Aktentaſchen ſtehen und mit
Feldherrnblick das Gebotene muſtern, um
dann mit Beſtimmtheit ihre Wünſche zu dik
tieren, die je nach der Branche in den ver
ſchiedenartigſten Stück-, Maß vder Gewichts-
einheiten zum Ausdruck kommen.

Wer nicht geſchäftlich hier iſt, kommt ſich
recht überflüſſig vor, als Gaſt, der hier an ſich
nichts zu ſuchen hat.

Vor dem geſchäftigen Treiben in den Meſſe
häuſern der Altſtadt führt der Weg hinaus
zum Gelände der Techniſchen Meſſe. Unter dem
Schutz des Völkerſchlachtdenkmals, das den ein
drucksvollen Hintergrund abgibt, empfängt den
Beſucher ein

Stampfen und Rattern und Stoßen
und Heulen

der im Freien aufgeſtellten Maſchinen.
Jns Rieſenhafte ſteigert ſich der Eindruck in

den gewaltigen Hallen, in denen die deutſche
Jnduſtrie Zeugnis ablegt von ihrem Schaffen,
von ihrer Arbeit des Jahres und in denen ſie
ein konzentriertes Bild entwirft von der Be
deutung der Technik im Rahmen der Wirt
ſchaft.

Wei durch eine Welt von Wundern ſchieben
ſich Tauſende und aber Tauſende durch die end
loſen Hallen, die erfüllt ſind von dem dröhnen
den Lied der Maſchinen.

Benommen von der Unzahl der Eindrücke
ſtehen wir auf der Galerie einer dieſer Hallen.
Unter uns ein Brodeln der verſchiedenartigſten
Geräuſche aller der in Betrieb befindlichen
Muſtermaſchinen. Stand hinter Stand bis an
das ferne Ende haben hier die großen Werke
des deutſchen Maſchinenbaues ihre Spitzen
leiſtungen aufgebaut, um ſie der deutſchen Wirt
ſchaft und der Welt zu zeigen. Sinnvoller Er
findergeiſt paart ſich mit einzigartiger Prä
ziſionsarbeit. Hier eine rieſig lange Blech
ſchere dort

rotiert ein ganzer Baumſtamm in
einem „Schälautomaten“,

Dazwiſchen lernt man die Maſchinen kennen,
mit denen ein Schi hergeſtellt wird, ſieht da
neben eine Autokaroſſerie in einige Stahl-
blechteile aufgeteilt.

Wir verlaſſen die Halle nicht ohne den Ein
druck, daß unſere techniſche Bildung gewiſſe
Mängel aufzuweiſen hat.

Aehnlich ſteht es in der Elektrotechniſchen
Halle. Dort iſt der Lärm geringer, dafür die

Wunder umſo rätſelhafter.
Fachmänner mit ernſten Mienen ſtehen hier
vor rieſigen Schalttafeln, mit denen ſie ge
waltige Anlagen bedienen. Auch hier unter
ſcheidet man gleich auf den erſten Blick die
Beſucher, die „im Dienſt“ hier ſind. Sie ehen
von Firma zu Firma und man ſieht ihnen
an, daß ſie, nicht ohne eine große Beſtellung
zu haben, Leipzig verlaſſen werden.

Dann Erfindermeſſe. Sie erfreut ſich der
beſonderen Bevorzugung durch das Publikum,
das mit offenen Augen und Ohren die neu
artigen Wunderdinge beſtaunt, die ihm hier
vorgeſtellt werden. Neben Naſeninhaltoren
und Maſſageapparaten finden ſich manche inter
eſſante techniſche Neuerungen, die hier den
ernſthaften Intereſſenten erwarten und be
ſtimmt auch finden.

Es iſt ein ſtarker Kontraſt, aber ein Kon
traſt, der die vielgeſtaltige Bedeutung der
Leipziger Meſſe zum Erlebnis werden läßt,
wenn man von der Techniſchen Meſſe etwa ins

Graſſi-Muſeum
geht, wo das deutſche Kunſtgewerbe ſich zu
einer vornehmen Schau zuſammengetan hat.

An Stelle der branchekundigen Fabrikanten
oder der techniſch bis ins kleinſte informierten
Jngenieure, ſteht hier ein munteres Künſtler
völklein in den Ständen zuſammengewürfelt
aus allen deutſchen Gauen und legt ein
Zeugnis ab von der künſtleriſchen Höhe des
deutſchen Kunſthandwerks.

Wo in der Techniſchen Meſſe gigantiſche
Maſchinenbauten überwältigen, entzückt hier
die feine Arbeit, die in Schmuck und Spitzen,
in Keramik und Text, in ſchönen Gläſern, wie
in Jntarſien zum Ausdruck kommt.

Ueberall iſt auch hier ein eifriges Verhan
deln im Gange. Ganz beſonders intereſſieren
ſich hier viele Ausländer, die den Ruf deutſchen
Künſtlertums in die Welt hinaustragen wer
den, ebenſo wie die Maſchinen, die in die Welt
wandern, vom deutſchen Jngenieur, vom deut
ſchen Arbeiter ſprechen werden.

Es iſt unmöglich, alles zu ſehen, was Leipzig
mit ſeiner Meſſe bietet. Man kann hier nur
ſtaunend und bewundernd Teilausſchnitte er
leben.

Dieſes Erleben faßt ſich zuſammen in dem
beglückenden Bewußtſein, daß das neue Deutſch
land dem ſchaffenden Menſchen, deſſen Größe
und deſſen Leiſtung ſich hier tauſendfältig
offenbart, wieder eine Heimſtätte, wieder eine
Zukunft, wieder einen Sinn ſeiner Arbeit ge
geben hat.

Stolz kehren wir zurück von dem Beſuch in
Leipzig, denn wir haben einen Blick getan in
das Räderwerk der ſchaffenden aufwärts
ſtrebenden Volksgemeinſchaft.

Wirtſchaftsrundſchau
AgrarGroßhandelspreiſe ſinkend. Die

Richtzahl der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für
den Monatsdurchſchnitt Februar auf 96,2; ſie
iſt gegenüber dem Vormonat (96,3) wenig ver
ändert. Die Richtzahlen der Hauptgruppen
lauten: Agrarſtoffe 91,9 1,1 v. H.),
Kolonialwaren 783,4 05 v. H.), in
duſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 9055 0,7 v. H.) und in duſtrielle Fertigwaren 114,5 0,4 v. H.).

Erz vorkommen im Burgenland. Jn dem
Gebirge von Guns, deſſen größter Teil jedoch
bereits in zu Oeſterreich gehöriges buürgen
ländiſches Gebiet entfällt, ſind verſchiedene
Erzvorkommen: Antimon, Eiſenkies-
brand, Kupfer und Manganerze feſt
geſtellt worden.

Zuſatzabkommen zum deutſch italieniſchen
Handelsvertrag in Kraft. Jm Auswärtigen
Amt fand Dienstag der Austauſch der Rati-
fikationsurkunden zu dem Zuſatzabkommen
vom 9. Juni 1933 zum deutſch italieniſchen
Handels und Schiffahrtsvertrag ſtatt. Da
mit tritt das Zuſatzabkommen, das bereits
auf Grund der Verordnung vom 17. Juni
1933 vorläufig angewendet wird, mit dem
21. März 1934 endgültig in Kraft.

Erhöhung der Ausfuhrrückvergütungs
ſätze für Feinbleche. Auf Grund der Verein
barungen zwiſchen der eiſenſchaffenden und
der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie (Avi) ſind
die Anrechnungsſätze für Ausfuhrliefe-
rungen nach Fall II mit Rückwirkung ab
Februar um 5 je Tonne erhöht werden.
Sie ſtellen ſich nunmehr wie folgt: für
normale Handelsfeinbleche über 1 mm als
normale Vergütung 30 als Vorzugsver-
gütung 43 als Rußlandvergütung 19
je Tonne; für normale Handelsfeinbleche
1 mm und darunter 45 X bzw. 58 C bzw.
30 für kaſtengeglühte Handelsfeinbleche
über 1 mm 30 c bzw. 43 C bzw. 19 die
ſelben 1 mm und darunter 45 bzw. 58
bzw. 30 für Qualitätsfeinbleche 45
bzw. 60,50 C bzw. 27 Die übrigen Rück
vergütungsfätze ſind ebenſo wie die Welt-
marktpreiſe für Eiſen und Stahl unverändert
geblieben.

England zieht ſich vom Donaugeſchäft
zurück. Die beiden engliſchen Mitglieder beim
Verwaltungsrat der Donaudampfſchiffahrts
geſellſchaft in Wien haben kürzlich ihre Aemter
niedergelegt. Der äußere Anlaß iſt natürlich
in einer Verſchiebung des Aktienbeſitzes zu
ſuchen, trotzdem beleuchtet der Schritt der Eng
länder eine prinzipielle Wendung der
engliſchen Finanzpolitik in den
Donauländern.

Schon vor einigen Jahren begann die all
mähliche Liquidierung des engliſchen Beſitzes
am Donaugeſchäft. Unmittelbar nach dem
Kriege hatten die Engländer mit 1,2 Mill. Pfd.
eine eigene britiſche Donauſchiffahrtsgeſellſchaft
gegründet.

Erwerbsgeſellſchaften
Stromabſatz der „Eſag“ um ein Fünftel

geſtiegen. Jm Monat Februar 1934 liegt der
Stromabſatz der Eſag um 20 v. H. über der
Abnahme des gleichen Monats im Vorjahr.
Seit Beginn des Kalenderjahres iſt der Strom
abſatz um 19 v. H. geſtiegen.

Dividendenerhöhung im Halle-Roſitz-Hol
landKonzern. Den Generalverſammlungen am
16. März der Roſitzer Zucker-Raffinerie, W
und der Zucker-Raffinerie Halle, Halle, wird
die Erhöhung der Dividende von 3 auf 4 v. H.
für 1932/33 vorgeſchlagen werden. Jnfolge
ihrer Konzernzugehörigkeit haben die Raffi
nerien eine geſicherte Beſchäftigung aufzu
weiſen; die gegenwärtige Entwicklüng wird als
günſtig bezeichnet.

Keine Dividende bei Grube Leopold. Bei
der Grube Leopold iſt für das Geſchäfts
jahr 1938 mit einem befriedigenden Ergebnis
zu rechnen. Die Wiederaufnahme der Divi-
dendenzahlung wird jedoch für das Geſchäfts
jahr nicht erfolgen. Der Minderabſatz konnte
im Laufe des Berichtsjahres ausgeglichen
werden, ebenfalls zeigen die erſten Monate des
neuen Jahres eine günſtige Entwick-
lung.

5 mal 200 Reichsmark!
Preisträger des Leſerwettbewerbs „Mit Hitler in die Macht

Die Prüfung der aus dem Leſerkreis der
deutſchen Tageszeitungen eingeſandten Löſungen
im Journaliſtenwettbewerb „Mit Hitler in die
Macht“ iſt beendet.

Die Zahl der im „Haus der deutſchen
Preſſe eingegangenen Einſendungen be

trägt über 200 000.
Mit welchem Intereſſe und mit welch ge

fühlsmäßig richtiger Einſtellung das deutſche
zeitungsleſende Publikum der dem Wettbewerb
zugrundeliegenden Idee gefolgt iſt beweiſt nicht
nur die außerordentlich ſtarke Anteilnahme der
deutſchen Oeffentlichkeit an dem Preis
ausſchreiben, ſondern auch

die über Erwarten große Zahl der
richtigen Löſungen.

Von den über 200000 Einſendern
haben 1069 das Richtige getroffen.

Nach den Bedingungen war der ausgeſetzte
Preis von 1000 Mk. bei mehreren richtigen
Löſungen in fünf Preiſe zu je 200 Mk. zu
teilen und die Preisträger durch Los zu er
mitteln.

Alsgeloſt?
Jlſe Hempelmann, Bad Oeyn-

hauſen, Leſſingſtraße 10.
Alfred Klemm, Berlin W 50, Re

gensburger Straße 3 (Gth. II.
Frau Peter Fauſten, Aldegund,

Poſt Bullay, Moſelſtraße 165.
Herbert Langer, Bunzelwitz, Kr.

Schweidnitz (Schleſ.).

Preisträger wurden aus

Alice Scott-Preſton, Kunſt-
malerin, Berlin W 50, Bam-
berger Straße 55.

Der Zentralverlag der NSDAP Franz
Eher Nachf. G. m. b. H. München hat in An
betracht der außevrdentlich zahlreichen rich
tigen Löſungen freundlicherweiſe hundert
Exemplare des Werkes von Dr. Otto
Dietrich „Mit Hitler in die Macht“
als weitere Preiſe zur Verfügung ge
ſtellt. Auch dieſe hundert Preiſe werden durch
Los ausgewählt werden. Dieſen Preisträgern
werden ihre Preiſe unmittelbar vom Zentral-
verlag in den nächſten Tagen zugeſandt.

Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe
durch den die Bearbeitung der Einſendungen
erfolgte, bittet uns um Veröffentlichung fol
genden Hinweiſes:

Von den über 200 000 Teilnehmern an dem
Publikumswettbewerb aus allen Teilen
Deutſchlands ſind im Zuſammenhang mit dem
Preisausſchreiben, z. T. völlig zu ſammenhang
los, Anfragen der verſchiedenſten Art ge-
ſtellt und Einſendungen übermittelt worden.
Angeſichts der Rieſenarbeit, die allein die
Ueberprüfung der Arbeiten verurſachte, war es
bedauerlicherweiſe völlig unmöglich,
Sonderwünſche zu befriedigen, wenn es ſich
nicht um wirklich wichtige Anfragen und Ein
ſendungen handelte. Beigefügte Bezugs
quittungen und ſonſtige wertvollere Einſendun
gen konnten nur zurückgegeben werden. ſoweit
den Schreiben gleich Rückporto beigefügt wor
den war.
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Das Anterhaltungsblatt
Menſchen im Warteſaal
Der pneumatiſche Türſchließer am Eingang

um Warteſaal macht den Leuten Schwierig
eiten, wenn ſie mit Koffern kommen. Die

Tür wirft ihnen das Gepäck gegen die Knie,
Pierre den Rücken gegen die Klinke und
chieben ſich ſo in den Saal hinein.

Die Luft im Warteſaal iſt verbraucht und
chwer. Rußteilchen und Staubpartikel ſegeln
arin herum, der Geruch der Lokomotiven

dringt vom Bahnſteig her durch die Fenſter
und Türen, das Halbdunkel des Gewölbehauſes
laſtet auf dem Bild. Die Menſchen tragen
tolle Spannungen in den Raum. Es riecht
förmlich nach Abſchied, zermürbenden Aufent
halten, Zögern vor dem erſten Betreten der
fremden Stadt, Warten auf Bekannte, auf die
Abholenden. Warten auf den Zug, der einen
näher zum Ziele tragen ſoll, weiter in die
Fremde oder näher nach Hauſe.

Gymnaſiaſten machen früh morgens an den
ungedeckten Tiſchen ihre ſchriftlichen Aufgaben,
ſie erarbeiten ſie wirklich, oder ſie ſchreiben
voneinander ab. Eine Butterhändlerin ſchläft,
in die Bankecke gedrückt, den Korb mit ihrer
Ware vorſorglich zwiſchen den Füßen. Jeden
Dienstag und jeden Freitag kann man dieſe
Frau hier in der gleichen Bankecke ſitzen undſHlafen ſehen; denn es iſt noch zu früh für
ſie, die Kunden zu beſuchen.

Die Schüler lärmen, ſie ſind mit ihren Auf
gaben fertig und kalbern jetzt herum, die But
kerfrau wird wach und ſchlurft zur Tür hin
aus. Zwei Reinmachefrauen kommen mit
Eimergerappel und Beſengeſtake und beginnen
ein liebloſes und im Grunde zweckloſes Werk.
Papierkörbe ausleeren, Zeitungen, Apfelſinen
ſchalen vertrocknete Butterbrote. Tiſchgerücke,
Stuhlgerumpel, in einer halben Stunde ſind
ſie fertig.

Der Verkehr ſetzt jetzt ſtärker ein. Die
beiden Kaffeemaſchinen dampfen und zeigen
blaue Anlaufſtellen an ihren blanken Körpern,
eine friſchgewaſchene, junge Frau erſcheint, um
ſie zu bedienen, und wirft ein paar Scherz
worte in die übermüdeten Geſichter der Kell
ner. Um zehn Uhr werden auch dieſe beiden
abgelöſt. Sie haben ſich in der letzten halben
Stunde ſchon gar keine Mühe mehr gegeben,
gegen das Schmerzen ihrer flachen Füße an
zukämpfen.

Gegen Mittag kommen Reiſende, die den
Morgen über in der Stadt gearbeitet haben
und nach Tiſch weiterfahren wollen. Sie han
deln gewohnheitsmäßig und ſachlich. Die
Speiſekarte langweilt ſie, die meiſten nehmen
zuletzt doch Rühreier und Bratkartoffeln undverlangen einen ſtarken Kaffee Wahrend ſie

eſſen blättern ſie ſchon wieder in ihrem Auf
tragsblock und ſchreiben kleine Zahlenreihen
und Anſchriften in ihre Notizbücher.

Bis um vier Uhr nachmittags kommen im
mer noch Menſchen, die Mittagsbrot verlangen.
Jrgendwie hat die Reiſe oder die Stadt ſie
aus dem Gleiſe geworfen, und erſt im Warte
ſaal, auf dem neutralen Boden zwiſchen den
Zielen ihres Daſeins, finden ſie Muße ſich
wieder zurechtzurücken. Hier nämlich läßt man
die Menſchen in Ruhe, wie ſonſt kaum irgend
wo, hier kann man ſitzen, ohne etwas zu ver

ehren, ohne Geld auszugeben. Die KellnerFaven Anweiſung, nur an einen Tiſch zu tre
ten, wenn man ſie ruft. Sie entwickeln dafür
eine gewiſſe Unverfänglichkeit, immer in der
Nähe jedes Tiſches zu ſein.

Um ſechs Uhr dämmert es ſchon im Saal.
Jn der Ecke der Bank am Ofen ſitzt ſeit vollen

Ein SGtundenblatt
von W. H. Degener

zwei Stunden ein junger Mann, ſchaut auf
die Uhr, wartet wieder. Lieſt in einer liegen
gebliebenen Zeitung und wartet. Kurz nach
ſechs Uhr kommt ein Mädchen, reicht ihm die
Hand und ſitzt eine Stunde lang neben ihm.
Sie unterhalten ſich gedämpft, ſchweigen,
blicken ſich an. Wenn man das Herz auf
bringt, die beiden zu belauſchen, ſo erfährt
man den Sinn ihrer Begegnung im Warte
ſaal. Der junge Mann arbeitet in einer an
deren Stadt, an ſeinem freien Nachmittag
kommt er für drei Stunden herüber, aber dem
Mädchen erlaubt die Brotherrin nur, um ſechs
von der Arbeitsſtelle fortzugehen. So treffen
ſich die beiden immer nur für eine Stunde.
Bei gutem Wetter gehen ſie in den Park, bei
ſchlechtem Wetter beherbergt der Warteſaal ihr
bißchen Glück. Je näher die Minute heran
rückt, an der das Leuchtſchild den Abgang des
Zuges melden wird, mit dem der junge Mann
fahren muß, um ſo öfter geſchieht es, daß ſich
die beiden für einen Augenblick an den Händen
halten.

Mit dem Aufflammen der großen Lampe
hoch an der Decke des Saales beginnt der lange
Abend des Bahnhofes. Das Licht iſt kalkweiß,
die Geſichter der Kellner erſcheinen jetzt noch
blaſſer als ſonſt. Die Menſchen an den Tiſchen
finden unter dieſem Licht keinen Anſchein von
Häuslichkeit. Man trinkt jetzt Bier.

Schon früh am Abend kommen die Nacht
gäſte des Warteſaales. Zunächſt die Paſſagiere
der Perſonenzüge, die in der Nacht nicht mehr
weiterkommen. Sie erſcheinen mit Kartons
und Schließkörben, mit Paketen, ihr Proviant
iſt in Schuhſchachteln gepackt. Sie eſſen erſt,
ſie trinken ein kleines Glas Bier, ſie wählen
eine dämmerige Ecke und richten ſich dort für
die Nacht ein. Später liegen ſie auf den Bän
ken, ſchlafen mit auf den Tiſch geſtützten
Armen, ſchlafen im Sitzen. Bisweilen ſchreit
ein Kind.

Aus der Stadt kommen die Schlafgängerder zweiten Art, die ſommers auf den Banken

im Park nächtigen, winters im Warteſaal.
Sie drücken ſich ſcheu irgendwohin, und die
Kellner und Schaffner ſind unangenehme
Wächter für ſie. Ein Polizeibeamter geht
langſam durch den Warteſgal und tippt einem
dieſer Schläfer auf die Schultern, heißt ihn
mitgehen. Man kann denken, er werde ſeit
langem einer Straftat wegen geſucht.

Als letzte kommen die Nachtſchwärmer, die
in keiner anderen Schänke der Stadt ſo ſpät
noch ein billiges Glas Bier kaufen können.
Sie kommen mit bunten Papiermützen und
quietſchenden Scherzartikeln, wie man ſie auf
Jahrmärkten kauft.

Um fünf Uhr früh wieder Reinmachen.
Unter dem Kehrricht, das ſie zuſammenfegen,
liegt eine dieſer Quaken, die ein Nachtſchwär
mer fortwarf. Die Frau kehrt das Ding vor
ſich her, ohne es zu beachten, unbeteiligt, gleich
gültig. Ein neuer Tag hat begonnen.

Vom deutſchen Volksmärchen
Wo die Waldeseinſamkeit dich mit grün-

goldenen Augen ernſt und doch freundlich an
ſieht, rauſcht ein verborgener Wunderborn.

Leiſe, verträumt, ohne Unterlaß
Sein Rauſchen iſt voll Harmonie und herber

Lieblichkeit. Wer ihm je recht gelauſcht, den
läßt dieſer Klang nie los. Töne aus einer ver
ſchollenen und verſunkenen ſchönen Welt hört
deine Seele in dem Rauſchen des Wunder
borns, wenn ſie fein ſtille geworden iſt und
gelernt hat, den Schein zu verachten und nach
innen zu ſchauen und zu lauſchen.

Die Vögel des Waldes ſingen auf den
ſchaukelnden Zweigen, die ſich grüßend über
den Wunderborn neigen, ihre ſchönſten Weiſen.
Und abends ſpiegeln ſich die Sterne in ſeiner
klaren Flut und lächeln verklärt aus blauen
Gottesfernen.

Wie beſeligend iſt dein Lied, du klarer
Wunderborn Wie reichl Ewiges Sehnen,
Leid und Freude, jubelndes Glück und bange
Trauer, kindliche Gläubigkeit und Reinheit,
jungfräuliches Königinnentum und erlöſende
Liebe, heilende, beglückende Liebe, Gottes und
Menſchenliebe, alles eint ſich in dir, du
Wunderborn, du liebes deutſches Volksmärchen,
zu heiliger Harmonie.

Und zu einem köſtlichen Spiegel der Welt
und des menſchlichen Herzens!

Deine ganze Seele, du deutſches Volk, lebt
ſingk, klagt, webt in deinen alten Märchen.
Deine guten Geiſter ſind hier noch lebendig
Väterſitte und Väterglaube ſprechen hier zu
dir, grüßen dich, wecken dich auf.

Aus dieſem alten Born quellen Freude und
Kraft, Glaube, Kindlichkeit und Weisheit.
Deine kranke Seele kann geſunden, wenn du
von ſeinen reinen Waſſern krinkſt.

Ganz tief mußt du ſchöpfen!
Aber du haſt nicht Zeit! Der Dämon des

Geldes hat deine Seele gepackt, und ſie wurde
arm, ganz arm. Ein Bettler in goldenen

Feſſeln. Nur manchmal in ſeltenen Stunden
hörſt du noch heimlich aus entſchwundener
Jugendzeit einen fernen, leiſen Klang, ein ver
wehtes, ganz ſachtes Rauſchen dieſes Wunder-
borns. Oh, lauſche dieſem Klangl! Mache
dich frei von dem Böſen der Zeit, das deine
Seele tötetl Komm, kehre ein beim Volks
märchen und feiere glückliches Erwachen! Sieh,
dann wird Altes neu, und entſchwundenes
Glück grüßt dich wiederl

Jn grüngoldener Waldeseinſamkeit gaukelt
ein Schalk in buntem Narrengewand. Und
iſt doch geſunder, lachender Weisheit volll

Unter blühenden Bäumen ſpielt ein ſeliges
Kind. Und ſeine Augen ſind voll Helle und
Reinheit. Es weiß Geheimniſſe, die euch
Klugen ewig verſchloſſen bleiben; denn es
ſchaute in Gottes Himmel hinein und iſt dem
allgütigen Vaterherzen ganz nahe.

Der Born rauſcht!
Suche ihn und halte fröhliche Einkehr!

Julius Bansmer.

Rechtfertigung.
Ein oſtpreußiſcher Bauer, der oft und gerne

ſein Mundwerk ſpazierengehen, ließ, wurde einſt
verklagt, weil er im Wirtshauſe geäußert ha
ben ſoll, 1. daß er Gott nicht traue, 2. daß er
nach dem Gutsherrn nicht frage, 8. daß der
Pfarrer dümmer ſei als ſeines Nachbars Ochſe.

Der Bauer geſtand beim Verhör alles ein,
und bat nur, ſich darüber erklären zu dürfen.
Als ihm dieſes Recht eingeräumt wurde, be
gann er: „Jüngſt ging ich bei ſchönem Wetter
in meinem neuen Sonntagsrock über das Feld
und wurde unvermutet von einem gewiktterigen
Wolkenbruch überfallen, der meinen ſchönen

Wir haben die Volksgenoſſen in ganz
Deutſchland von demerſten Tage an dazu auf

gerufen, um ihnen allen ſo recht aus dem
Gefühl der inneren Verbundenheit heraus
dieſe Aberzeugung zu geben: Deutſche, ihr
ſeid ein Volk und ihr ſeid ein Volk, das ſtark
iſt, wenn ihr ſelbſt ſtark ſein wollt.

Adolf Sitler
BGSGCClkhhfaaaecnnaas
Rock faſt ruinierte. Seitdem traue ich Gott
nicht mehr, wenn ich über Land gehe und ziehe
dann ſtets einen alten Rock an.“

„Warum ich nicht nach unſerem Gutsherrn
frage, iſt begreiflich; weil mir genau bekannt
iſt, wo er wohnt.“

„Und auch von der dritten Beſchuldigung
hoffe ich, mich losmachen zu können. Meines
Nachbars Ochſe verlief ſich neulich in meinen
Garten und ſtellte dort große Verwüſtungen
an. Jch prügelte ihn derb hinaus. Seitdem
kommt er nicht wieder. Aber unſer Pfarrer,
der mit den Bauern in der Schenke ſpielt und
trinkt und ſchon oft geprügelt worden iſt,
kommt immer wieder. Nun ſagen Sie ſelbſt,
meine Herren:

Jſt er nicht, mit Verlaub zu ſagen, dümmer
als meines Nachbars Ochſe P. S.

„Manon Lescaut“
Oper von Puccini

zur nächſten Fremdenvorſtellung im Stadt
theater Halle am 11. März 1934.

Nach dem berühmten Liebesroman „Ma
non Lescaut“ des Abbe Prévoſt wurde das
Textbuch zu Puccinis gleichnamiger Oper ge
ſchrieben. Jn vier Bildern wird der Lebens
weg der Manon dargeſtellt. Das ſchlichte,
unſchuldsvolle Bürgermädchen läßt ſich auf der
Reiſe zum Kloſter, für das ſie beſtimmt iſt,
von einem ſchnell entflammten Liebhaber ent
führen. Aber ihr Hang zu Luxus und Reich
tum verführt ſie zur Untreue an ihrem Ge
liebten Grieux. Sie verläßt ihn und wohnt
bei einem reichen Steuerpächter, dem alten Ge
ronte. Doch als Des Grieux ſie aufſucht, will
ſie erneut mit ihm fliehen. Die Flucht miß
lingt. Sie wird wegen Diebſtahls verhaftet
und des Landes verwieſen. Des Grieux be
gleitet ſie auf dein Schiff nach Amerika. Hier
in einer grauen heißen Sandwüſte, ſtirbt ſie in
ſeinen Armen.

Die ganze Handlung iſt in ihrer Leben
digkeit und Erregtheit ein deutliches Spie
gelbild der galanten Zeit, in der der
Liebe ein beſonderer Kult gewidmet war und
wie ſie uns von Stendhal in ſeinem kultur
hiſtoriſch hochintereſſanten Buch „Ueber die
Liebe“ lebendig geſchildert worden iſt. Dieſe
Oper iſt vor der „Boheme“ entſtanden, aber ſie
iſt doch in ihrer dramatiſchen Bewegtheit, in
ihrem ſtarken Stimmungsgehalt und der be
zaubernden Muſik ein echter Puccini.

Die Aufführung am halliſchen Stadttheater
war ausgezeichnet. Alle Mitwirkenden, Diri
gent und Spielleiter, Bühnenbildner und Dar
ſteller, fanden ſich in einer ſchönen, harmoni
ſchen Zuſammenarbeit und führten ſo den Er
folg herbei, der ſich im Beifall des Hauſes und
der einmütigen Zuſtimmung der Preſſe kündete

Maru Wigman:
Deutſche Tanzkunſt

Aus der Monatsſchrift „Völkiſche Kultur“,
Oktober 1933. Herausgeber: Miniſterialdirektor
Dr. Rudolf Buttmann, Leiter der Abteilung Kul
tur im Reichsminiſterium des Jnnern und Reichs
leiter der Kulturpolitiſchen Abteilung der NSDAP,
und Dr. Wolfgang Nufer, Dramaturg des Staat-
lichen Schauſpielhauſes zu Dresden.

Es iſt nur natürlich und folgerichtig, wenn
das bis zutiefſt aufgerüttelte Deutſchland die
Frage nach dem wahrhaften Deutſchtum auch
an die Kunſt richtet. Die große Umwälzung
und Umſtellung einer Sturmflut gleich, die
mit elementarer Kraft über Volk und Land
brauſte mußte die Gebiete der Kunſt genau
ſo ergreifen, wie ſie jede andere Lebensgeſtal
tungsäußerung beeindruckte und beeinflußte.

Daß manches Lebens und Liebenswerte im
erſten ungeheuren Anſturm des gewaltigen Ge
ſchehens zu Boden gedrückt, vielleicht zermalmt
würde, iſt hart für den einzelnen. Jm Zuſam-
menhang mit dem ganz großen Geſchehen aber
tritt das Einzelſchickſal zurück. Und geht es um
die Kunſt, um wahrhafte und echte, ſo werden
die großen und kleinen Tragödien nicht um
ſonſt gelebt ſein. Sie werden, vom Privaten
befreit, geläutert, im Symbol des geſtalteten
Kunſtwerkes ihren tieferen Sinn erhalten und
erfüllen.

Wir deutſchen Künſtler ſtehen heute be
wußter denn je im Schickſal unſeres Volkes.
Und für uns alle iſt dieſe Zeit eine Kraftprobe,
ein Sichmeſſen an Maßſtäben, die größer ſind
als der einzelne zu beſtimmen vermag. Der
Anruf des Blutes, der an uns alle ergangen
iſt, greift tief und trifft das Weſenhafte. Für
den ſchaffenden Künſtler wird ſich die Ausein
anderſetzung mit den aufgerollten Problemen
hinter und unter den Realitäten abſpielen. Sie
wird zwangsläufig auf das Gebiet des Jrratio
nalen verlegt und damit auf die Ebene des
ſymbolhaft Geſtaltbaren und Sagbaren gerückt.

Was iſt deutſch? Worin liegt das Ureigent
liche deutſcher Kunſt beſchloſſen? Wenn wir
dieſe Fragen, die in jedem d Künſtlerausgeſprochen oder ungausgeſprochen ſchwingen,

auch im Tanz aufwerfen, ſo wird die Antwort
hier nicht anders lauten können, als auf den
Gebieten der übrigen Künſte. Die unverkenn
baren Merkmale echten deutſchen Kunſtſchaffens
lagen und liegen auch heute nicht einzig und
allein im Stoff und Thema des geſtalteten
Kunſtwerkes. Sie bilden ſich vielmehr auf
jener irrationalen Ebene, in die das perſönliche
Erlebnis einzugehen hat, auf der es umge
ſchmolzen wird, um in der gültigen Form über
perſönlicher Ausſage ſeinen Weg wieder zu den
Menſchen zurückzufinden.

Es iſt die geiſtige Grundlage, das hinter
den Dingen Wirkſame, es iſt die Art, das
Stoffliche zu merſtern, was dem Kunſtwerk das
Gepräge gibt und es im tieferen Sinne als
deutſch kennzeichnet.

Der Tanz iſt von allen Künſten die gegen
wartgebundenſte. Der Augenblick lebendiger
Darſtellung und ſeine unmittelbare Wirkung
ſind entſcheidend. Daran mag es liegen, daß
das „Werk“ des Tänzers, das ſich in ſeinen
Tanzkompoſitionen maniſeſtiert, ſchneller in
Vergeſſenheit gerät, als alle anderen in
Wort und Bild bewahrbaren Kunſtwerke.
Und hierin mag auch vielleicht der Grund zu
ſuchen ſein, durch den der Tanz in allerletzter
Zeit ein wenig in den Hintergrund verdrängt
ſchien, durch den allein wohl zu erklären iſt,
daß hin und wieder die Exiſtenz einer
deutſchen Tanzkunſt in Frage geſtellt
wurde.

Wer die Entwicklungsgeſchichte der jüngeren
Tanzkunſt in Deutſchland kennt, weiß, daß es
bei uns ein tänzeriſches Gut gibt, dem die Be
zeichnung „deutſcher Tanz mit vollem Recht
gebührt. Denn dieſer Tanz hat ſeinen eigent
lichen Nährboden nicht nur in Deutſchland ge
funden, er trägt auch in ſeinen wertvollen und
über den Tagesbedarf hinaus wichtigen Aeuße
rungen alle jene Merkmale in ſich, die ihn
gleichberechtigt in die Reihe der aus Volk und
en eft hervorgegangenen Kunſtäußerungen
tellen,

Starke und überzeugende Kunſt iſt niemals
aus Theorien entſtanden. Sie iſt ſtets organiſch
gewachſen und ihre Träger und Stützen waren
immer die wenigen ſchöpferiſchen Naturen,
denen ein Schaffensweg ſchickſalhaft beſtimmt
war, die keine Wahl hatte zwiſchen ſchnell
wechſelnden Stil und Geſchmacksfragen, deren
Unbeirrbarkeit das Heute als die ſelbſtverſtänd
liche Folge des Geſtern erlebte, für die das
Morgen die ebenſo natürliche Ablöſung des
Gegenwärtigen ſein wird.

Man hat noch vor nicht allzu langer Jim Ausland von Deutſchland ſeſagt, es ſei das

„Land ohne Tanz“. Auf geſchichtliche Beweis
führung geſtützt, hat man verſucht, die in
Deutſchland gewachſene junge Tanzkunſt als
eine varbariſche, häßliche und damit untänze
riſche Sache abzutun. Dem ſtark fixierten
Formideal des romaniſchen Menſchen waren
zum Beiſpiel die Bewegungen zu hart, die
Formen zu ſtreng, die Jnhalte nicht ohne wei
keres geläufig. Die wenigen deutſchen Tänzer,
die den Kampf um den Tanz im Ausland auf
nahmen, hatten keinen leichten Stand!

Heute iſt der neue deutſche Tanz (The new
German dance La noubvelle danſe alle
mande) weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus anerkannt, er iſt auch als kultureller
Faktor aus der Geſchichte des Tanzes nicht
mehr zu ſtreichen. Fragen wir uns, wodurch
dieſer Sieg errungen würde, ſo erkennen wir,
daß ſich gerade das, was man im beſten Sinne
als deutſch bezeichnen darf, durchgeſetzt hat.

Der neue deutſche Tanz iſt nicht das Re
ſultat eines vorgefaßten Programms. Er er
hielt ſeine Prägung durch die wenigen ſchöpfe
riſchen Perfönlichkeiten, die ihm in unabläſſi
gem Ringen die Einheit von Inhalt und Form
gaben. In dieſem Kampf ging es um das
Weſenhafte, um Menſch und Schickſal, um
Ewiges und Vergängliches. Der Weg zu den
Huellen, zum Urgrund des Seins wurde wieder
frei. Das Tragiſche, das Heroiſche vom All
zuſpieleriſchen bisher verdrängt brach ſich
Bahn und gab dem Tanz ſein neues, ſein
deutſches Geſicht. Denn daß dieſer Tanz den
Bekenntnismut zum Leben als dem ewig ge
heimnisvoll Webenden und Wirkenden hatte,
daß er Gott ſuchte und mit dem Dämon rang,

daß er der uralten, der fauſtiſchen Sehnſucht
nach Erlöſung zur allerletzten Lebenseinheit
Geſtalt gab, das macht ſein Deutſchum aus.

Von dieſem geiſtigen Hintergrund aus, der
die beſten der Tanzgeſtaltungen deutſcher
Tänzer durchleuchtet, wertete das Ausland un
ſeren Tanz und nannte ihn deutſch. Und ſo
dürfte auch in Deutſchland die Erkenntnis des
Weſenhaften dieſer tänzeriſchen Aeuße
rung dazu beitragen, den neuen deutſchen Tanz
als das anzuerkennen, was er iſt: ein au
deutſchem Boden gewachſenes, von deutſchem
Geiſt getragenes Gut, das ſich in aller Stille
ſeinen Platz innerhalb unſeres Kulturkreiſes
erkämpft und erworben hat.

Heldenmut einer Frau don
elFrau Torano Kodama lag fiebernd auf

Krankenlager, als plötzlich der treue Schäfer

hund ihres Mannes, eines japaniſchen
ziſten in Mandſchukuo, ins Zimmer t n
Mit zitternder Hand löſte die Liegende n
Zettel von dem Halsband des aufgereg
Tieres. Er enthielt einen Hilferuf ihr
Mannes, der auf ſeinem Dienſtgange
mandſchuriſchen Banditen überfallen wo cm
war, die ſich in größerer Anzahl auf Deren
Beutezuge befanden. Jm Nu ſtand die ne
in den Kleidern, alarmierte ihre Lande
und führte 270 von ihnen nach einer erſ
barten Kohlengrube, wo die Flüchtlinge u ſie
weilen in Sicherheit waren. Dann ſuch war
durch den Fernſprecher Hilfe herbei. Da
keine leichte Aufgabe. Die Banditen h
Stelle, von der aus die Japanerin
ſprecher in Bewegung ſetzte, unter e ſie
Frau ließ ſich nicht abſchrecken. Wahr
den Hörer in den Händen hielt, ſchoß ſi gen
die Angreifer, die ſich nicht zu nähern W bor
Schließlich kam Erſatz. Die Tapfere wi Aus
ausſichtlich vom japaniſchen Miniſter eine

zeichnung erhalten.
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Aus Mitteldeatschlandct
9eutſchland wird beneidet

Däniſches Urteil über Adolf Hitler.
Seit einigen Wochen befindet ſich unter den

Schülern der Landwirtſchaftskammer für die
Proving Sachſen, Halle, eine junge Dänin,
deren Vater däniſcher Marineoffizier iſt. Die
Mutter, ebenfalls Dänin, die ihre Tochter per
ſönlich nach Deutſchland brachte, machte fol
gende bemerkenswerte Aeußerung über den
Führer des neuen Deutſchlands, Adolf
itler:

„Man bewundert und beneidet
Deutſchland um ſeinen Hitler und wünſcht,
daß Dänemark auch bald einen Hitler
finden möchte; die kommuniſtiſche Gefahr
in Dänemark wächſt, und man fürchtet ſie.“

Es iſt von beſonderer Bedeutung feſtzu
ſtellen, daß trotz der Greuelpropaganda, die
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
und ſeinen Führer von gewiſſenloſen Hetzern
im Ausland betrieben wird, das Anſehen des
gührers und damit auch das Anſehen Deutſch
lands in immer ſtärkerem Maße ſteigt. Von
ganz beſonderem Jntereſſe iſt aber auch die
Feſtſtellung, daß der Kommunismus in den
angrenzenden Ländern allmählich zu einer Ge
fahr für die Staaten wird und daß man vor
dem Kommunismus dort doch allmählich Angſt
bekommt.

Wie lange wird es noch dauern, bis man
auch dort den Mut findet, dem Beiſpiel in
Deutſchland im Kampf gegen den Kommunis
mus zu folgen?

Mahnmal in der Kaſerne
Magdeburg. Jn der Enckekaſerne hat ſich

die 2. Kompagnie der Kraftfahrabteilung 4 ein
Denkmal geſchaffen, durch das die Hilfsloſig
keit Deutſchlands gegenüber den ſtark gerüſte
ten Staaten zum Ausdruck kommt. Das Denk
mal beſteht aus einem kleinen ausländiſchen
Tankmodell, das Drahtverhaue, Gräben
und Hinderniſſe überrennt. Die moraliſche
Wirkung des Denkmals iſt noch vergrößert da
durch, daß es an einer Stelle aufgeſtellt iſt,
wo täglich unſere Soldaten mit ihren
Atrappen üben müſſen.

Der zwangserziehung überwieſen
Schönebeck (Elbe). Der elfjährige Schüler

Hädecke geſtand, die in den letzten Wochen
berübten Attentate auf unbeaufſichtigt ſtehende
Kinderwagen verübt zu haben. H. zer
ſchnitt mit einem Taſchenmeſſer die Ver
decke. Wegen dieſer Vorkommniſſe war in der
Bevölkerung eine ſtarke Beunruhigung ein
getreten. Da das hoffnungsvolle Söhnchen
bereits häufiger Diebſtähle beging, wird er
der Zwangserziehung überwieſen.

Autounglück durch Nichtabblenden
Stendal. Ein Autounglück, das drei Men

ſchenleben auf leichtſinnige Weiſe gefährdete,
ereignete ſich in der Nähe von Dolle. Hier
wurde der Führer einer Stendaler Taxe, die
mit zwei Perſonen beſetzt war, durch einen

entgegenkommenden Laſtzug, der ſeine Schein
werfer nicht abblendete, ſo geblendet,
daß er die Orientierung verlor. Mit voller
Wucht rannte er gegen einen Baum, der um
brach. Die Jnſaſſen trugen lediglich Hautab
ſchürfungen davon. Der Laſtkraftzug konnte
unerkannt entkommen.

Von einer Mauer erſchlagen
Siptenfelde. Der Holzhauer Emil Sack

wollte vor ſeinem Hausgrundſtück einen An
ſchlußkanal anlegen und durchbrach zu dieſem
Zweck die Grundmauer feines Hauſes. Dabei
ſtürzte das Mauerwerk über ihm ein und be
grub ihn. Sack erlitt einen Bruch der Wirbel
ſäule, ſo daß der Tod nach wenigen Stunden
eintrat.

Bergmanns Tod
Grang (Kr. Zeitz). Auf der Grube „Neue

Sorge“ wurde der 25jährige Häuer Stauch
von niedergehendem Gebirge verſchüttet. Er
konnte nach mehreren Stunden angeſtrengter
Arbeit nur noch als Leiche geborgen werden.
Der Unfall geſchah beim Schlagen eines
Bruches. St. war erſt jung verheiratet.

Beſichtigung von Heimen des weib
lichen Arbeitsdienſtes

Deſſau. Der Präſident des Landesarbeits
amts in Erfurt, Dr. Löblich, in Begleitung
der Landesſtellenleiterin des Deutſchen Frauen
arbeitsdienſtes, Fräulein Kind ſſcher, ſowie
ein Vertreter der Reichsanſtalt für Arbeitsver
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung beſuch
ten die Arbeitsdienſtheime des anhaltiſchen
weiblichen Arbeitsdienſtes. Es wurden zunächſt
die Räume des Heimes in Quellendorf
und die dortigen Arbeitsvorhaben eingehend
beſichtigt. Dann erfolgte die Weiterfahrt zum
Arbeitsdienſtheim in Gröbzig, in dem die
Beſucher inmitten der Arbeitsdienſtwilligen ein
einfaches Mittageſſen einnahmen. Dann be

gaben ſich die Herren noch zum Kinderkurheim
in Oranienbaum, um ſich von der Mög
lichkeit und Zweckmäßigkeit der Angliederung
eines weiblichen Arbeitsdienſtlagers an das
Kinderheim perſönlich zu überzeugen.

Entwäſſerung im Unſtrutgebiet
Gorsleben (Kr. Eckartsberga). Durch eine

Rohrleitung, die in die Unſtrut führt, ſollen
200 Morgen Wieſen- und Ackerland ent
wäſſert werden. Bei den Arbeiten ſoll auch
der Arbeitsdienſt eingeſetzt werden.

Steuerſenkung in Hettſtedt
Hettſtedt. Der Gemeinderat der Stadt

Hettſtedt, dem auch der Führer der SAStan
darte 9, Robra, und der Ortsgruppenleiter
der NSDAP, Faulhaber, angehören, trat
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Aus dem
Bericht des Bürgermeiſters über das Rech
nungsjahr 1983 ging hervor, daß es gelungen
iſt, den noch vorhandenen K aſſenfehlbe
trag innerhalb eines Jahres faſt reſtlos ab
zutragen. Da die Stadt Außenſtände hat,
ſchließt der Voranſchlag theoretiſch ſogar aus
geglichen

In Anbetracht der ſonſt günſtigen Finanz
lage konnte die Bürgerſteuer von 700 äuf
600, die Gewerbeſteuer von 648 auf 600
bzw. von 810 auf 750 Prozent geſenkt
werden. Neben dem ordentlichen iſt noch als
außerordentlicher Haushalt der der Kangli
ſation vorhanden. Die Koſten für den erſten
Bauabſchnitt belaufen ſich auf 236 500 Mark.
160 000 RM. werden durch Reichsdarlehen,
10500 RM. von der Stadt aufgebracht. Ferner
gibt das Reich 66 000 Mark als Zuſchuß.

Tragiſches Ende eines Spazierganges
Bad Frankenhauſen. Auf einem Spazier

gang wurde der 85jährige Weißgerber Walter
S. aus Bad Frankenhauſen von einem Un
wohlſein befallen. Er ſtürzte und geriet mit
dem Arm unter ein vorbeifahrendes ſchwer be
ladenes Fuhrwerk, deſſen Räder ihm den rechten
Unterarm zerquetſchten. Der Schwerver
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Ehemaliger Fürſorgegzögling erſchoſſen
Wittenberg. Bei dem Sonntag nacht unbe

kleidet mit einer tödlichen Schußverletzung auf
gefundenen Mann handelt es ſich um einen
ehemaligen Fürſorgezögling namens Willy
Albert aus Voigtsberge. Der junge Mann
hatte bei dem Landwirt Ernſt Schul ze aus
Grabo bei Jeſſen, bei dem er früher in Stel
lung War eingebrochen. Bei dem erſten
Einbruch iſt der Erſchoſſene wahrſcheinlich ge
ſtört worden. Beim zweiten Male gelang es
ihm, eine Winterjoppe, die einem dort beſchäf
tigten Melker gehörte, mitzunehmen. Die Tat
ſache, daß die geſtohlene Jacke unter den Klei
dern des Einbrechers gefunden wurde, beweiſt,
daß Albert der Dieb war.

Sonntag Nacht vernahm der Landwirt An
toniusſohn ein Geräuſch auf dem Hofe.

Als auf ſeinen Anruf ein unbekleideter
Mann aus dem Kuhſtall herauslief und
trotz mehrfacher Haltrüfe flüchtete, ſchoß

Antoniusſohn mit ſeiner Jagdflinte auf
den vermeintlichen Einbrecher,

nachdem er vorher einen Schreckſchuß abgegeben
hatte. Der Flüchtling wurde ſchwer in die
Seite getxoffen, brachte es jedoch trotzdem noch
fertig, einen Zaun zu überklettern. und 80. bis
100 Schritt weit zu laufen. Dann brach er zu
ſammen. Inzwiſchen benachrichtigte Polizei
und Bahnpolizei veranlaßte die Ueberführung
des Schwerverletzten in das Krankenhaus, wo
der Flüchtling bald ſtarb.

500 Mark Belohnung. Die Feuerſozietät
hat eine Belohnung von 500 Mark für die Er
greifung des Verbrechers ausgeſetzt, der, offen
bar aus Rache im Gehöft des Bauern Schla
wig in Seyda durch Brandſtiftung eine
Scheune vernichtete und durch einen Sabotage
akt die Motorſpritze betriebsunfähig machte.

Vorausſichtliches Wetter

für 9. März 1934.
Ruhiges, ziemlich heiteres und im Flach

lande trockenes Wetter. Nachtfröſte.

Waſſerſtands Meldungen

Datum' 8. März 1934 Wuchs Fall
Saale

Grochlitz. 1,07 0,01Frotha 2,06 0,05Bernburg 1,20 0,02Calbe, Oberpegel 1,60 (0,01Calbe, Unterpegel 0,90 0,04
Grizehne 1,00 0,28

Elbe

Leitmerit z 0,27 0,20Auſſig 0,60 0,23Dresden 0,76 0,14Torgau 1,30 (0,24Wittenberg 2,92 0,06Roßlau 2,14 0,17Aken 2,38 -(0,15Barby 2,31 0,10Magdeburg 1,56 0,10Tangermünde 2,81 0,08Wittenberge 2,43 0,02Lenzen 2,60 0,13 SDémig 1,77 o.Darchau 1,53 0,10 SBoizenburg e 1,68 0,08 SHohnſtorf 1,92 0,10
Verlagsleitung: Menfo Hobbin g.
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(37. Fortſetzung.)
Das kann ich Jhnen ganz gut erklären!“

verſetzte der Bur. Der Schuß wird ein ſoge
ſannter Hohlſchuß geweſen ſein. Die Lungen

Löwen beſitzen eine außergewöhnlich große
usdehnungsfähigkeit. Beim n der

ziehen ſich die Lungen derartig zuſammen,
J ſich dabei ein größerer Hohlraum bildet.

as Geſchoß kann ſehr wohl hindurchdringen,
Hne irgendwelche edleren Teile zu verletzen

as iſt das ganze Geheimnis
XIII.

Der Hinterhalt.
(Zwiſchen Erok und Baſil.)

April 1915.
r kühne Ueberfall auf das Lager am Erok

be der ſchöne Erfolg hatten nicht nur die
eiden Buren berühmt gemacht, ſondern auch
Am erſten Male die Augen des Kommandeurs
et ax Truppel hingelenkt. Mit einemd age war er eine bekannte Perſönlichkeit in

r Schutztruppe geworden.
fi r ür ſämtliche Teilnehmer an der Patrouille

in beträchtlicher Vorteil in Geſtalt eines
du ab, der für die erbeuteten Pferde
ich gezahlt wurde. Jeder der Teilnehmer durfte

außerdem aus den geraubten Tieren fürLinen perſönlichen Gebrauch eins ausſuchen.
es Truppel war das eine beſondere

da er jetzt endlich Erſatz für ſeinenSeht trauexten lauſchimmel Shitit. Das
zwa epferd konnte mit dem verlorenen „Re
aber einen Vergleich aushalten, bedeutete
gro als verſönliches Eigentum immerhin eine
dige und bleibende Anerkennung. Natürlich
die wit dem Erfolg und der Anſpornung,
la J der Belohnung durch das Kommando
d Dienſteifer.
e e bung war der e e e r

er bisher geführt hatte, ausgeſchiedennd das Kommando wieder an den Seeadler

übergegangen. Unter ihm ritt Max Truppel
wenige Wochen ſpäter aufs neue durch die
Steppe zum Erok. An der Unternehmung nah
men auch Leute der neugebildeten zweiten
Reiterkompagnie, die mit den friſch erbeuteten
Tieren berittken gemacht war, teil. Zum Unter
ſchiede von der alten Stammkompagnie, die im
Verbande der weißen Truppen die Neunte hieß,
erhielt die neugebildete die Bezeichnung: Achte
berittene Schützenkompagnie.

Am dritten Tage kreuzte Max mit ſeinen
Kameraden die vom Feinde erbaute Autoſtraße,
die vom e nördlich zum Beſilfluſſe und
nach der Magadbahn führte, einem Seiten
ſtrang der Ugandabahn.

Es war im Morgengrauen. Man beſchloß,
dem Feinde an dieſer Stelle einen Hinterhalt
zu legen. Die Pferde wurden etwa zweihun
dert Meter weiter im Steppenbuſch unter
geſtellt und dann der Rückweg zur Straße an
getreten.

Ein Telephonapparat war vorſichtshalber
mitgenommen worden. An einem geeigneten
Punkte wurde der Anſchluß an den engliſchen
Draht bewirkt. Der Bur Alwin Botha kletterte
die Stange hinauf und lauſchte. Geſpannt
blickten die Reiter zu ihm empor.

„Jch höre leider nur ein Privatgeſpräch!
meldete dieſer nach einer Weile. „Zwei Leute,
die offenbar Freunde ſind, bereden miteinander
perſönliche Dinge. Die Unterhaltung iſt ganz
unintereſſfant, es hat keinen Zweck, daß ich hier
oben bleibel“

Er war noch nicht allzu lange mit dem
Apparat wieder herabgeklettert, als es auf der
Straße lebendig wurde. Von dem im Rücken
der Deutſchen am Erokberge gelegenen Kidon
goilager her kamen ein paar Maſſai daher,
die Ochſen trieben.

„Ob die Kerle wohl auf unſere Spuren auf

S r werden flüſterte einer der Nach
arn.

„Sie müßten blind ſein, wenn ſie achtlos
daran vorübergingen“, erwiderte Max. „Ein
gewöhnlicher Küſtenneger ginge am Ende ge
dankenlos vorüber, ein in der Steppe geborener
Nomade niel“

Er hatte recht. Die Maſſai ſtutzten ſofort,
als ſie die Spuren kreuzten, redeten eine Weile
miteinander, trieben aber dann ihr Vieh in der
alten Richtung weiter. Keiner von ihnen hatte
die Jdee, die Umgegend abzuſuchen, auch nur
erwogen.

Die deutſchen Kriegsleute mochten ein bis
zwei Stunden in ihrem rund einhundert Meter
von der Straße entfernten Hinterhalt zuge
bracht haben, ehe ſich wieder ein Lebeweſen
zeigte. Diesmal war es ein kleiner feindlicher
Trupp, der des Weges kam, etwa vierzehn in
diſche Soldaten, Leute im Turban, meiſt mit
Vollbart.

„Es ſind Sikhs!“ ſagte Max, der ſie vom
Longido her kannte.

Ahnungslos kamen die Söldner der Briten
dahermarſchiert. Eben hatten ſie die Mitte
der längs des Weges lauernden Reihe der
Deutſchen erreicht, als es knallte. Der Bur
Botha hatte einen Schuß abgegeben, der das
Signal für alle anderen Reiter wurde.

Einen Augenblick ſtanden die Jnder wie
erſtarrt da, warfen ſich dann aber auf der
Stelle hin.

Sie fanden nicht viel Zeit zum Schießen.
Die Deutſchen ſtürmten auf der Stelle vor.
„Hands upl“ ſchrien ſie.

Sofort hoben die braunen Turbanträger die
Hände hoch und ergaben ſich auf Gnade und
Ungnade. Drei von ihnen waren gleich ge
fallen, einige andere verwundet.

Die Gewehre der Inder wurden an den
Bäumen er he r da ſie bei einem mög
licherweiſe ſehr bald erfolgenden Zuſammen
ſtoß mit britiſchen Reitern nur hinderlich ge
weſen wären.

„Die Kerle, die marſchieren können, nehmen
wir mit!“ gebot der Führer.

Eine Viertelſtunde ſpäter kam ein kritiſcher
Augenblick für die gefangenen Sikhs, die neben
den Pferden hertraben mußten. Die Deutſchen
waren ſich darüber klar geworden, daß ſie
durch den Transport nur veprmegt würden,
und entſchloſſen ſich, die Leute laufen zu laſſen.

Die Jnder, die gewähnt hatten, daß ſie nun
ſamt und ſonders erſchoſſen würden, waren
nicht wenig erſtaunt, als ihnen bedeutet wurde,
ſie ſeien frei; alle hatten den engliſchen Be
richten Glauben geſchenkt, daß die Deutſchen
ihre Kriegsgefangenen ſämtlich maſſakrierten.

In einer langen Schleife ritten Max und
ſeine Hameraden um den Erok und Longido
herum in der Richtung auf die Matumbatu
berge.

Hier brachten ſie die Nacht zu. Waſſer
Zum Glück begann es zufanden ſie nicht.

regnen. Sie zogen die Schuhe aus und ſtellten
ſie hin, um das koſtbare Naß aufzufangen.

Tags darauf ließen ſie den Narok rechts
liegen und ritten ſchnurſtracks auf Oldonje
Sambu am heimatlichen Meruberge zu.

Unangefochten erreichten ſie das alte Lager
der Tierfänger Hagenbecks an der wohl
bekannten Schule. Als ſie an der weiter auf
Aruſcha zu gelegenen Farm des Buren Bekker
in Kampfontein anlangten, ergriff der hier
aufgeſtellte deutſche Poſten in dem Glauben,
die Engländer kämen, die Flucht.

Max Truppel kannte hier jeden Fleck.
Lachend führte er die Patrouille von hinten
in das Lager der Deutſchen.

Er war ſchneller da als der ausgeriſſene
Poſten. Um ein Haar hätte ſeine Findigkeit zu
einer verhängnisvollen Kataſtrophe geführt.

Als die Reiter des Seegadlers von rückwärts
kamen, wurden ſie gar nicht angerufen, ſon
dern gleich mit Schüſſen empfangen.

„Natürlich die Etappenſchweine des Bezirks
amtmanns von Aruſcha!“ rief erboſt einer der
ſo übel Begrüßten. Erſt die Stimme des See
adlers, die das Krachen der Gewehre über
tönte, klärte die überraſchte Beſatzung von
Kampfontein auf. x

Streiche auf Etappen.
Ufiome und Kondog.

„Den Bezirksamtmann von Aruſcha ver
ſtehe ich nicht“, ſagte Piet Nieuwenhuizen zu
Max Truppel und Bwaäng Mzee, dem älteſten
kriegsfreiwilligen Reiter der Achten Berittenen.
„Ungehindert läßt er den Deutſchenfeind
Bloom in ſeiner Kneipe ſitzen, obwohl der
nachgerade Unheil genug angeſtiftet hat. Es
iſt eine Harmloſigkeit, die über meine Begriffe
hinausgeht!“

(Fortſetzung folgt.)
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Radſport
ſucht neue Straßenfahrer

Bedeutet ſchon der Erſte Schritt“, die
roße Startprüfung für jugendliche Straßenrer die ſich noch nicht an einem öffentlichen

Wettbewerb beteiligt haben, eine Suche nach
dem „Un bekannten Sportsmann“, ſo
hat der Deutſche Radfahrer-Verband jetzt noch
ein zweites Rennen für Jugendliche ausge
ſchrieben. Am 15. April wird in jedem der
16 Gaue ein 100 Kilometer-Straßenrennen
durchgeführt, an dem ſich alle über 18 Jahre
alten Radfahrer beteiligen können, die bisher
noch keinen öffentlichen Wettbewerb beſtritten
haben.

Zur Unterſtützung der unbemittelten Sports
leute, die ſich nicht im Beſitze einer Renn
maſchine befinden, wird außerdem noch ein
Wettbewerb auf gewöhnlichen Tourenrädern
ausgeſchrieben. Die drei Sieger dieſer Prü
fungen werden dann in die Reihen der Kampf
ſportler des DRV. aufgenommen.

Die Nationalmannſchaft der Landſtraße.
Zur Gründung der „Straßen-Nat.io

nal-Mannſchaft“, die vom DRV. neben
der ſchon beſtehenden Nationalmannſchaft auf
der Bahn geſchaffen wurde, iſt jetzt die Aus
ſchreibung erlaſſen worden. Die neue Natio-
nalmannſchaft wird ſich aus den beſt pla
zierten Fahrern der zwölf Amateurſtraßen
rennen zuſammenſetzen. Erſtmalig erfolgt die
Wertung bei der klaſſiſchen Berliner Früh
jahrsfahrt Berlin Cottbus--Berlin“.Die zehn erſten dieſer Amateurfahrt werden
dann zur Beſtreitung von „Rund um Köln“
geſchickt und müſſen ſich dann in ſämmtlichen
folgenden Wettbewerben ihren Platz in der
Nationalmannſchaft neu erkämpfen.
Sie ſollen in erſter Linie Deutſchland bei
ausländiſchen AmateurStraßenwettbewerben
vertreten.

Finnlands Skimeiſterſchaften
mit deutſcher Beteiligung.

Am Sonnabend beginnen mit den beiden
Langläufen in Lahti die Wettbewerbe um
Finnlands Skimeiſterſchaft. Nach
den Fis Rennen in Sollefteg und den
Holmenkollen- Rennen werden auch in
Lahti deutſche Skiläufer und Springer an
den Start gehen. Für die Meiſterſchafts
prüfung in der Kombination wurden Walter
Glaß-Klingenthal und Hans Leon-hardt-Mühlleiten gemeldet. Den 18 Kilo
meterSpezial-Langlauf beſtreiten Otto
Wahl-Zella/Mehlis, Anton Zeller
Ruhpolding und Seeweg-München.
Am Sonderſprunglauf am Sonntag, dem am
Vormittag der 50 Kilometer-Dauerlauf vorangeht, nahmen Hans Marr-Oberhof,
Paul Schneidenbach-Aſchberg und
Franz Haſelberger-Traunſtein teil.
Norwegen entſendet fünf Bewerber, von denen
bereits Trygve Brodahl für den 50 Kilo-
meterDauerlauf und Roar Hellum für
das Sonderſpringen feſtſtehen.

Eyſton will Stuck übertreffen
Als in Paris die Kunde vom neuen

Weltrekord Hans Stuücks eintraf, wurde der
bisherige Weltrekordmann, der Engländer
G. E. T. Ehyſton, über ſeine Anſicht befragt
Der Engländer, der erſt im Februar dieſes
Jahres mit 214,064 Stundenkilometern auf
einem Panhard-Wagen die bisherige Höchſt
leiſtung aufgeſtellt hatte, äußerte ſich ſehr an
erkennend darüber und ließ dem Deutſchen
eine herzlichſten Glückwünſche übermitteln.

Nichtsdeſtoweniger will Eyſton in noch nicht
allzu langer Zeit verſuchen, die 217,110 Stun
denkilometer von Stuck noch zu übertreffen.
Er wird ſeinen Weltrekordverſuch auf der be
kannten Autorennbahn zu Monthlery bei
Paris unternehmen, wo er ſich augenblicklich
vorbereitet, den 48StundenRekord anzu
greifen.

Schwerathlethen tagen in Stuttgart.
Der Führer der Fachſäule IV, Dr.

Heyl-Berlin, hat die Anweſenheit ſämt
licher Gauführer des Deutſchen Reichs
verbandes für Amateurboxen bei den
Auswahlkämpfen für

die Europameiſterſchaften in Stuttgart
zum Anlaß genommen, auch die übrigen Gau
führer der Fachſäule IV zu einer am 10. März
ſtattfindenden geſchloſſenen Tagung nach
Stuttgart einzuladen.

Bei dieſer Gelegenheit hält der Deutſche
Schwerathletik- Verband für ſich eine
Tagung ab, auf der grundſätzliche Fragen über
den weiteren Ausbau der deutſchen Schwer
athletik beſprochen werden, ebenſo ſtehen
die Vorbereitungen der Kraftſportler für die
Berliner Olympiade auf dem Pro
gramm.

eWiukeeanoet- Wetterdienst

Weſentliche Neuſchneefälle ſind ſeit geſtern nur in den
ſchleſiſchen Gebirgen eingetreten. Die Sportmöglichkeiten
in den höheren Lagen ſind dadurch noch etwas verbeſſert
worden. Jn den übrigen Gebirgen ſind die Schneehöhen
faſt allgemein etwas zurückgegangen. Beſonders ſtark
war der Rückgang im Schwarzwald, wo vielfach Regen
fälle eintraten.

Ring frei!
Boxkämpfe in der Berliner Tennishalle.

Jm Mittelpunkt des nationalen
Hampfabends, der am Freitag, 9. März in der
Berlin Wilmersdorfer Tennis-halle veranſtaltet wird, ſteht das Titeltreffen
um

die Meiſterſchaft von Deutſchland
im Schwergewicht zwiſchen dem Vertei
diger Vinzenz Hower (Köln) und ſeinem
engeren Landsmann Hein Müller. Beide
Boxer ſind aus der bewährten Colonig
ſchule hervorgegangen; ſie kennen ſich faſt zu
genau, denn der ältere Müller war einſt der
Lehrer und das Vorbild des jetzigen Meiſters
Dieſe ſchon faſt rein perſönliche Rivalität
dürfte auch im Kampf zum Ausdruck kommen,
denn gerade Hein Müller will beweiſen,
daß er trotz ſeiner Mißerfolge im letzten Jahr
noch immer zur deutſchen Spitzenklaſſe zählt.
Es dürfte über alle zwölf Runden ein ſehr
ſchwerer Kampf entbrennen und es iſt gewagt,
einen Sieger vorauszuſagen.
Ein zweiter Meiſterſchaftskampf

führt im Leichtgewicht den Titelverteidiger

Jn der Geſchichte des deutſchen Turnens iſt
der März einer der ereignisreichſten Monate
geweſen. Jn den Märztagen des Jahres
1819 wurden die Turnplätze in Preußen ge
ſchloſſen, 22 Jahre ſpäter, wieder im März,
erfolgte die Aufhebung der ſogenannten
Turnſperre. Ueberaus Schweres brachte
der März dem Turnvater Jahn. Rufen wir
uns einmal die wichtigſten Geſchehniſſe in die
Erinnerung zurück:

Am 14. März 1810 erſchien Jahn s herr-
lichſtes Werk, ſein

„Deutſches Volkstum“.,
Die Not des Vaterlandes hatte ihm die
Feder in die Hand gedrückt. Vier Jahre lang
hat Jahn an dieſem Werk gearbeitet, das
ſeine umfangreichſte und bedeutendſte Schrift
werden ſollte. Die Zeitdverhälttiſſe brachten es
mit ſich, daß er in Berlin keinen Buchhändler
fand der das Deutſche Volks tum“ in
Verlag nehmen wollte aus Furcht vor der
Rache Napoleons. So erſchien das Buch
in Lübeck. Uebrigens iſt Jahn ſelbſt der
Schöpfer des Wortes „Volkstum“, mit dem
er das ſonſt übliche Wort national erſetzte.

Blüſcher hat einmal geſagt, dieſes Buch
ſei das deutſcheſte, das je geſchrieben
worden iſt.

Gewiß iſt es nicht leicht zu leſen, aber feder,
der es in die Hand nimmt, wird ergriffen von
dem tiefen Bekenntnis zum Vaterland, das aus
jedem Wort ſpricht. Wiedererweckung deut
ſſcher Art und Sitte, Vorbereitung der Ju
gend für den Befreiungskampf war Sinn und
Zweck ſo wie die zu gleicher Zeit gehaltenen
Reden Fichtes an die deutſche Nation und
Arndts Schrift über den „Geiſt der
Zeit“. Jahn ſchuf damals das deutſche
Turnen, aber bald zogen die Turner ſtatt der
ſchlichten Leinenjacke den Waffenrock an. Unter
ihnen war auch

Friedrich Frieſen,
Jahns Lieblingsſchüler. Vier Jahre
ſpäter fiel der junge Held durch eine meuchle
riſche Kugel in den Ardennen. Der
15. März 1814 löſchte mit FriedrichFrieſen ein Leben aus, das berufen ſchien,
dem Vaterland noch Gewaltiges zu leiſten.
120 Jahre ſind ſeitdem vergangen, aber im
Geiſte Frieſens, dem Jahn in ſeiner
Deutſchen Turnkunſt“ ein wunder

volles Denkmal geſetzt hat, lebt der Geiſt die
ſes Jünglings, des Mitbegründers des deut
ſchen Turnens, ewig fort.
5 Jahre ſpäter, Mitte März 1819, wurden
ie

Turnplätze in Preußen geſchloſſen.
Die Reaktion triumphierte. Jahn wurde
verhaftet und ins Gefängnis nach Küſtrin
gebracht. Es begann die Turnſperre, ein
Wort, das Jahn ſelbſt in einer Beſchwerbe
ſchrift gegen ſeine Verhaftung erſtmalig ge
brauchte. Jahns Leidenszeit begann, bis wie
der ein Märztag, der 15. März 1825,

Jahns Freiſpruch
brachte.

Ein Jahr zuvor hatte zwar das Gericht,
nachdem Jahn mehrere Jahre im Gefängnis,
zum Teil in Ketten, geweſen war, ihn von der
Beſchuldigung freigeſprochen, daß er einem Ge
heimbund angehöre, hatte auch die Anklage
gegen das Turnen und die Burſchenſchaft als
nicht haltbar erklärt, hatte aber gleichzeitig
Jahn wegen wiederholter unehrerbietiger und
frecher Aeußerungen über die beſtehenden Ver
faſſungen und Einrichtungen im Staat zu
zweijährigem Feſtungsarreſt verurteilt. Jahn
erhob Einſpruch, aber erſt ein Jahr ſpäter er
folgte ſeine Freiſprechung durch ein anderes
Gericht. Jmmerhin war die Furcht vor ſei-
nem Einfluß auf die Jugend noch ſo groß, daß
er weder in einem Umkreis von 10 Meilen von
Berlin noch einer Univerſität oder Gym-
naſialſtadt bleiben durfte und außerdem unter
polizeiliche Aufſicht geſtellt wurde.

Endlich kam die Erlöſung, aber ſie ließ 17
weitere Jahre auf ſich warten. Am 26. März

1841 wurde die

Der deutſche Sport
Am deutſche Meiſtertitel

W illy Seis ler mit ſeinem Herausforderer
Franz Dübbers zuſammen. Auch dieſe
Begegnung iſt als ſehr offen anzuſprechen. Der
Kölner Dübbers hat nach ſeiner Südame-
rikareiſe erheblich von ſeiner Kampfkraft
eingebüßt, und es ſollte dem weitaus jüngeren
Seisler über die lange Strecke von zwölf
Runden gelingen, wenigſtens durch ein Unent
ſchieden ſich als Meiſter zu behaupten

Neuſel gegen Levinſky.
Jn der Nacht zum Sonnabend wird im

New Yorker Madiſon Square Gar
den die Entſcheidung fallen, ob der deutſche
Schwergewichtsboxyer Walter Neu
ſſell den Anſchluß an die internationale Schwer
gewichtsklaſſe findet. Der blonde Weſtfale
trifft am Freitag abend (nach amerikaniſcher
Zeit) mit dem gefürchteten „King“ Levins
ky zuſammen, der nach ſeinem Siege über den
alten Jack Sharkey zu den Anwärtern auf
den Weltmeiſtertitel zählt. Falls es Neuſelgelingt, den Amerikaner zu ſchlagen, dürfte er

berufen ſein, das Erbe Max Schmelings
in den Vereinigten Staaten anzu
treten.

Aus der Geſchichte der deutſchen
Leibesübungen

Der März in der deutſchen Turngeſchichte

Turnſperre wieder aufgehoben,
und vier Wochen ſpäter erklärte der König
in einem Erlaß: „Jch genehmige, daß die
Leibesübungen als ein notwendiger und un
entbehrlicher Beſtandteil der männlichen Er
ziehung förmlich anerkannt und in den Kreis
d Volkserziehungsmittel aufgenommen wer

en.
So ſpielt ſich gerade in den Tagen des

März ein Bild geſchichtlicher Entwicklung der
Leibesübungen ab, wie man es wechſelvoller in
Freud und Leid, im Auf und Nieder, ſich nicht
denken kann. Jahn iſt die hiſtoriſche Perſon,
die ihr den Skempel aufdrückt, ſo wie heute,
über 100 Jahre danach, wieder die Gedanken-
welt lebendig iſt, die dieſem deutſcheſten
aller Männer innewohnte. Nirgends ſpielt ſich
glühende Vaterlandsliebe, Einſatz und Opfer
bereitſchaft herrlicher wieder als im Deut
ſchen Volkstum“, das er einem deut
ſchen Biedermann“ widmete, dem es
„ſtatt lauter Verehrung in Rat und Tat, in
er und Wandel als ſtummer Dank“ gelten
ſollte.

Neues in Kürze
Die Polen in Prag. Das zur Ausſcheidung

um die Weltmeiſterſchaft zählendeRückſpiel zwiſchen Polen und die Tſchecho
ſlowakei wird am 15. April in Prag aus
getragen. Das Vorſpiel in Warſchau ver
loren die Polen nur knapp und ſehr ehrenvoll
mit 1:2 Toren.

Kuba geſchlagen. Kuba, der Sieger aus
der erſten Ausſcheidungssrunde der mittelame

rikaniſchen Gruppe mußte im zweiten Dur
gang gegen Mexiko ankreten und verlor de
erſten der insgeſamt drei Kämpfe mit 2:3 h

Schrader Hildesheim bei Hellas MaWertvollen Zuwachs hat Hertagern
deburg erhalten, dem ſich der aus bertf
lichen Gründen nach Magdeburg über
geſiedelte Kraulſchwimmer Fritz Schrader
Hildesheim, angeſchloſſen hat. Schrader wird
bereits bei den am 17. und 18. MärzMagdeburger Wilhelmsbad ſtattfindenden
ReichsOlympiaPrüfungswettkämpfen für
ſeinen neuen Verein an den Start gehen.

An den Eisſegel-Europameiſterſchaft, jam 14. März in Riga ihren e W
beteiligt ſich Deutſchland mit ſieben Schlitten
und zwar mit den drei Eintypſchlitken Kor
met“ (Krebs), „Blitz II (ReclamSchlee) und
„13 II (Tidick) ſowie mit den vier Meiſter
ſchaftsſchlitten „Rih 3“, „Avalun“ (Krebs und
Reclam) und „Silberſtreifen“, „Spielgeug
(Tepper).

Die Flagge des Deutſchen Radfahrer Ver
bandes iſt jetzt fertiggeſtellt. Sie iſt weißrot
weiß geſtreift und auf dem mittleren roten
Streifen befindet ſich das Symbol der Rad
fahrer, das Speichenrad mit dem Hakenkreuz
und den Buchſtaben DRV.

Witt Bölck, der Kampf um die deutſche
Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft, geht am
21. März in den Hamburger Sagebielſchen
Sälen vonſtatten. Veranſtalter iſt der
„Punſching“Ring, der damit ſeine 100. Ver
anſtaltung herausbringt. Das Treffen iſt auf
12 Runden mit 5UnzenHandſchuhen angeſeht.

Frankreichs Bantamgewichtsmeiſter Huat
verlor ſeine Würde in Lyon an Decico. Die
Entſcheidung des Ringrichters löſte beim Pu
blikum ſtürmiſchen Proteſt aus.

Das Länderturnen FinnlandDeutſchland,
das am 2. und 3. Juni in Verbindung mit
dem finniſchen Landesturnfeſt in Helſingfors
durchgeführt werden ſollte, iſt verſchoben
worden und wird wahrſcheinlich nunmehr am
21. Oktober dieſes Jahres in der Dortmunder
Weſtfalenhalle ausgetragen werden.

Das Schlußſpiel um den Butler-Pokal in
Monte Carlo wurde überraſchend von Menzel
Hecht mit 6:3, 2:6, 6:4, 6:2 gegen die Fran
zoſen BrugnonLeſueur gewonnen. Das Her
reneinzel fiel an Auſtin, das Dameneinzel an
Frau Henrotin und das Damendoppel an
RyanThomas.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Saale im Gau VI des DFB. u. DLHV.

Der Kreis-Jugendführer.
1. Am kommenden Montag (12. März), 20 Uhr,

beginnt im Reſtaurant St. Nikolaus ein Jungſchiedsrichter
Lehrgang für Fußball. Dazu hat jeder Verein ſo vie
Jugendliche zu entſenden, wie er Jugendmannſchaften
beſitzt.

2. Jn Frage kommen nur Jugendliche der Jahrgänge
1916 bis 1919 geb., welche die geiſtige und charakterliche
Eignung beſitzen und möglichſt mindeſtens ein Jahr lang
geſpielt haben.

3. Für die Vereine von Merſeburg und Umgebung
ſowie des Geiſeltals beginnt der gleiche Lehrgang am
kommenden Dienstag (18. Märg), 20 Uhr, im Vereins
haus des VfL. Merſeburg, Krautſtraße.4. Jeder Teilnehmer hat das DvBRegelheft ſowie
einen Schreibſtift mitzubringen. O. Holshauſen.

Sremdenvorſtellungen
des Stadttheaters Halle

Die 10. FremdenVorſtellung
Manon Lescaut
am 11. März fällt aus. Die be
reits gekauften Karten werden von
der Fahrkarten Ausgabe zurück
genommen. Dafür zu ermäßigten
Preiſen am 11. März, 15 Uhr, die
erfolgreiche volkhafte Komödie
„Wenn der Hahn krähzt“
von Auguſt Hinrichs.

8. April Eine Racht in Venedig
Operette von Joh. Strauß
22. April Tohengrin, Roman
tiſche Oper von Rich. Wagner

ßeſchsein getragene
Höh. Techo

Wir bitten
nur in dringendſten Fällen
Anzeigen telefoniſch aufzu
geben. Für hierdurch ent
ſtandene Hörfehler müſſen
wir jede Verantwortung

ablehnen. 7
„MRg.“

Anzeigen Abteilung
-„-Ü

Amlorſtügt die ömferenten der N.

nternafionaſe

Automobil Moforrad

Abssteliüng
Berlin 1934 8.18. März

Wesentliche Fahrpreisvergünst gung auf der
Auskunft durch FeſsedapossundsEabrkactenousgoben

eſehsdahn!
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Hynnerskag, den J. März 1934

BIICGBER HALIE
eine dringende Kotwendigkeit
AbiturientenVorklaſſen

an HöherenHandelsſchulen
Der „Reichsbund Deutſcher Ver

eine ehemaliger Höherer Handels
chüler E. V. hat an den Herrn Preußin Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit eine

Eingabe gerichtet, in der es mit Bezug auf
den Erlaß des Preuß. Handelsminiſters vom
23. Februar 1982 bezüglich der Abiturienten
klaſſen an Höheren Handelsſchulen heißt:

„Die inzwiſchen geſammelten Erfahrungen
haben keinen Zweifel an der Richtigkeit
unſerer Auffaſſung gelaſſen, daß Abiturienten
ohne fachliche Vorbildung weſentlich
ſchwerer in der Wirtſchaft fortkommen als
ſolche, die noch Gelegenheit haben, ſich eine
ute fachliche Vorbildung anzueignen. Nachen in dieſem Jahr zwangsweiſe noch eine

größere Anzahl Abiturienten vom Studium
abgehalten wird als bisher, iſt es notwendiger
denn je, daß

dieſen Abiturienten die Möglichkeit gegeben
wird, vor Eintritt in die Wirtſchaft ſich
in beſonderen Kurſen die erforderliche

fachliche Vorbildung anzueignen.
Bereits im erſten Jahr der Einführung dieſer
Sonderklaſſen, im Schuljahr 1932/83,
haben nach einer von uns aufgeſtellten Sta
tiſtik 1100 Abiturienten und Abi-turientinnen Höhere Handelsſchulen beſucht. Von dieſen entfallen
865 auf preußiſche Höhere Handelsſchulen und
von dieſer Zahl wurden 80 v. H. in Sonder
klaſſen unterrichtet, während der Reſt mit den
übrigen Schülern der Höheren Handelsſchulen
den Unterricht erhielt.

Nach den gemachten Erfahrungen muß im
Intereſſe der Abiturienten größter Wert
darauf gelegt werden, daß überall dort, wo ſich
eine genügende Anzahl Abiturienten zum Be
fuch der Höheren Handelsſchule meldet, wieder
Sonderklaſſen errichtet bzw. neu errichtet
werden, weil nur auf dieſe Weiſe eine volle
e sung des Schuljahres ſich ermöglichen
äßt.

Dem Miniſter wird nahegelegt, erneut durch
einen entſprechenden Erlaß die Einrichtung von
Abiturientenklaſſen an Höheren Handelsſchulen
zu regeln.

In Halle iſt ein Sonderlehrgang für Abi
rienten an der ſtädtiſchen Höheren Handels

ſchule bereits vorgeſehen.

„Handwerkerſchulen
Die neue Bezeichnung für die Handwerker

und Kunſtgewerbeſchulen.

Der Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft
und Arbeit Dr. Schmitt hatte in einemRunderlaß vom 20. Dezember 1988 noch ein
mal im engſten Einvernehmen mit den be
rufenen Vertretern des Handwerks die Richt
linien für die Handwerker und Kunſtgewerbe
chulen dargelegt, nachdem dieſe in einjähriger
mühevoller Umſtellungsarbeit ihrer eigentlichen
Aufgabe wieder zugeführt worden ſind:

Pflege und Weiterbildungsſtätten des
Handwerks und ſeines wertvollen jugend

lichen Nachwuchſes zu ſein.
Jm Jntereſſe der Firmenwahrheit

war es daher erforderlich und entſprach einem
alten Wunſche des Handwerks, dieſe grund
gende Umorganiſation auch in der äußeren
ezeichnung dieſer Schulen zum Ausdruck zu
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bringen. Der Miniſter hat deshalb nunmehr Unterburg Giebichenſtein. Einfriedi
angeordnet, daß die bisherigen Handwerker gungsmauer der Bethcke-Lehmann-
und Kunſtgewerbeſchulen mit ſofortiger Stiftung S chlacht- und Viehhof:Wirkung lediglich die Bezeichnung „Han de Umbau Schweinteſchlachthalle Maurer, Be

werkerſchulen“ führen. ton arbeiten. Umbau des Ueberſtänderſtalles:
Erd und Maurerarbeiten. Altes Elek-
trizitä a w e e d Den des Verwal

z tungsgebäudes. andgut Gimritz AusbauJnſtandſetzungsarbeiten des h e e Wohn
„inſtandſetzungen. Bö erger Weg: HerJn der Zeit vom 5.-10. März werden in ſtellung eines Regenwaſſer Auslaßkanals.

Halle folgende größere Jnſtandſetzungs Rockend orfere u. Dörſtewitzer Weg:
arbeiten ausgeführt: Herſtellung e nene Moritz

Sicherung der Blauen Türme. Ein Zwinge r Serſtel ung eines Abwaſſerpump-
deckung der Dachflächen der Marktkir ch et werkes. Merſeburger Straße 98,
Eindeckung des Turmes am Rat hauſen u n d 94 a Herſtellung von Hausanſchluß
Einrichtung eines Röntgenraumes im Stadt leitungen. Mötzlicher Stra ße: Her
hauſe. Ausbau der Leichenhalle im Süd ſtellung von Ablaufleitungen. Wein gärten:
fried hof. Ausbau des Weſtflügels der l Herſtellung von Hausanſchlußleitungen. Cöll

Hausbeſitzer und Mieter!
Deutſche Volksgenoſſen!

Kämpft vereint gegen Verantwortungs- und
Geſinnungsloſigkeit!

Mit wachſender Sorge ſtellen wir feſt, daß der Mangel an Kleinwohnungen
immer größer wird. Von dieſer Not werden vor allem Familien mit Kindern betroffen.

Wohl hat die Unſitte abgenommen, durch die Vermietungsanzeige um kinderloſe Ehe
paare bevorzugt zu werben. Tatſächlich wird aber offen oder verſteckt in bedenklich vielen
Fällen der Mieter abgewieſen, der Kinder hat.

Oft lehnt der Hauswirt Mieter mit Kindern auch deshalb ab, weil ſich Mieter ohne
Kinder, die ſich gerade wegen ihrer Kinderloſigkeit vielfach teuere Wohnungen leiſten können,
aus erbärmlicher Selbſtſucht gegen Hausgenoſſen mit Kindern ſträuben.

Die Reichsregierung kämpft mit allen Mitteln gegen den drohenden Volkstod
und die Vergreiſung unſeres Volkes.

Wir werden deshalb nicht zulaſſen, daß unverantwortliche Elemente unter den Hauswirten
wie Mietern ſich dem Willen des Volkes entgegenſtellen.

Vorerſt machen wir noch einmal auf die Verpflichtungen aufmerkſam, die für
die Vermietung von Kleinwohnungen beſtehen und über die das Wohnungs
amt bereitwilligſt Auskunft gibt:

Alle freiwerdenden Kleinwohnungen (bis zu 4 Räumen einſchließlich Küche) ſind auf
Grund des S 12 der Wohnungsordnung beim Städt. Wohnungsamt, Kl. Steinſtr. 8, I,
Zimmer 21/22, anzumelden und nach der Vermietung wieder abzumelden. Vordrucke beim
Wohnungsamt und den Polizeirevieren.

Künftiger Verſtoß wird mit Zwangsgeld oder Zwangshaft geahndet.

Vor Vermietung jeder Kleinwohnung muß der Hauswirt oder -Verwalter mit dem
Wohnungsamt in Verbindung treten. Das Wohnungsamt benennt zur Auswahl ordent
liche Familien. Jm nationalſozialiſtiſchen Staat muß zuerſt die wohnungsbedürftigſte
Familie mit Kindern untergebracht werden.

Wir rufen aber auch die Mieterſchaft auf, ihrer Pflicht
nachzukommen.

Jeder Mieter muß den vorhandenen Wohnungsraum. ſchonend behandeln. Sauberkeit,
Ordnung und Ruhe koſten nichts, ſie ſind ſelbſtverſtändliche Pflichten und bedeuten ſelbſt
verſtändliche Rückſicht auf die Hausgemeinſchaft. Jhr erleichtert dadurch dem ſozial empfin
denden Hauswirt die Arbeit. Wir wiſſen, daß es Leute gibt, die glauben, ohne Rückſicht auf
den Hauswirt und ſeine berechtigten Anſprüche mit ihrer Wohnung machen zu können, was
ihnen beliebt. Sie verwohnen und verſchmutzen den ihnen überlaſſenen Wohnraum und wirken
auf ihre Kinder in keiner Weiſe erzieheriſch ein. Dieſe Mieter haben noch den Geiſt früherer
Tage, der den Mieter um jeden Preis ſchützte, auch wenn dieſer den Hauswirt bewußt
ſchädigte.

Die Bereitſtellung eines im Preiſe angemeſſenen und geſunden Wohnraumes iſt eine
ſozial erwünſchte und von der Allgemeinheit dankbar begrüßte Leiſtung.

Hauswirt und Mieter bilden deshalb eine Schickſalsgemeinſchaft im
national ſozialiſtiſchen Stagt.

Durch die Förderung der Bautätigkeit und der Stadtrandſiedlung verſucht die Stadt für
kinderreiche Familien die Wohnungsnot nach Kräften zu lindern. Die Stadt vermag aber von
ſich allein die Not nicht zu beſeitigen.

Bürger des nativnal ſozialiſtiſchen Stagates! Helft in Schickſalsver
bundenheit mit und handelt in dieſer vordringlichen Frage der Geſundung unſeres Volkes als
Nationalſozialiſten der Tat.

Halle, den 26. Februar 1934.
Heil Hitler!

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle.
Weidemann.

Kreisleitung der NSDAP.
Dohmgoergen, Kreisleiter.
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mer We S. Fahrbahn chauſſieren. Straß a
burger Weg: Fahrbahn herſtellen Böll
berger Weg Ausbau der Straße. Dieſt er
wegſtraße: Ausbau der Straße Artil
lerieſtraße: Verbreiterung. Weſtliche
Artillerieſtraße Hochbord verſetzen,
An der Genzmerbrücke: Pflaſterinſtand
ſetzung. Kl. Klausſtraße 14 Bürger
ſteig zurückverlegen. Zinksgarten ſtraße:
Pflaſterumlegung. Grünſtraße Pflaſter
umlegung.

Aus dem Gerichtsſaal
Eine kleine Lokalreiſe

und ihre Folgen
3 Monate Gefängnis

Beſonders verwerflich war die Handlungs
weiſe des 29 jährigen Walter J. aus Halle, der
in der gemeinſten Weiſe Straßenpaſſanten be
leidigte und beſchuldigte, ſo daß dieſe dabet
in die unangenehmſte Lage kamen.

Am 28. Juli 1933 hatte J. zuſammen mit
einigen Freunden bereits am Vormittag eine
kleine Lokalreiſe gemacht und befand ſich gegen
Mittag auf dem Nachhauſeweg. Beim Zei
tungsſtand an der Kreuzung Univerſitätsring
Große Ulrichſtraße traf er auf eine Gruppe
ſich unterhaltender Männer, mit denen er

politiſche Geſpräche
begann. Beſonders hatte er es auf den Zeugen
Ju. abgeſehen, der ein Abzeichen trug, deſſen
Bedeutung der Angeklagte unbedingt wiſſen
wollte. Als der Angeſprochene es ablebnte,
Auskunft zu geben und ſich entfernen wollte,
beſchimpfte ihn der Angeklagte plötzlich und
warf ihm vor, er habe ſoeben Beleidigungen
des Führers ausgeſprochen. Vorbeikommende
SA Männer hielt Walter J. an und veran
laßte nach längerem Hin und Herreden, daß
der Beſchuldigte zur Polizeiwache gebracht
wurde.

Der Angeklagte ging ſelbſt mit und gab
dort dieſe falſſche Anſchuldigung zu Proto
koll. Von dort ſetzte er ſeinen Nachhauſeweg
fort. Am Markt ſprach er wiederum jemand
mit den Worten „Eben habe ich einem zu drei
Monaten verholfen“ an, und nach kurzer Zeit,
als der Betreffende deutlich zu verſtehen gab,
daß er mit ihm nichts zu tun häben wollte,
beleidigte J. auch dieſen ihm bis dahin völlig
fremden Menſchen.

Der Unterſchied zum erſten Fall war nur
der, daß dieſer zweite Beſchuldigte ſich ſofort
an den nächſten Polizeibeamten wandte und
ſich über J. beſchwerte. Durch die energiſche
Handlungsweiſe ſeines zweiten Opfers ab
geſchreckt, verſuchte ſich der Angeklagte dies
mal ſchleunigſt zu verziehen, woraus deutlich

hervorgeht, daß er ſich der Gemeinheit ſeiner
Handlungsweiſe durchaus bewußt war.

Nachdem in der erſten Verhandlung der An
geklagte alles leügnete, legte er in dieſer Ver
handlung eine andere Taktik an den Tag. Er
gab Teile ſeiner Handlungsweiſe zu, erklärte
im übrigen aber, ſich infolge ſeiner großen

„Betrunkenheit“
an nichts mehr erinnern zu können. Durch
Zeugenausſagen wurde aber eindeutig feſt
geſtellt, daß von einer ſinnloſen Betrunkenheit
nicht die Rede ſein könnte.

Das an ſich völlig unverſtändliche Verhalten
iſt deshalb um ſo ſchwerer zu verurteilen, da
dadurch die Beſchuldigten in die unangenehmſte
Lage kommen konnten.

Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß in dem vorliegenden Falle die Handlungs
weiſe des Angeklagten nur durch eine harte
Strafe geſühnt werden könne und verurteilte
deshalb Walter J. wegen falſcher Anſchuldi
gungen. Beleidigungen und Amtsanmaßung
zu 3 Monaten Gefängnis.

Goldene Hochzeit. Julius Brücher und
Frau Hanſaſtraße 4, feiern am 9. März das
Feſt der Goldenen Hochzeit.
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Vor zwei Fahren
„Hakenkreuzfahnen

über Halle“
Die Städtiſche Oberrealſchule gedenkt der erſten

Hitlerfahnen
Vor genau zwei Jahren war es, als von

nationalſozialiſtiſchen Schülern der StOR un
ſerer Stadt auf dem Turm der Schule eine
Hakenkreuzflagge gehißt wurde. Damals,
in ſchwerſter Kampfzeit, hatten ſich die beſten
Kerle aus der halliſchen Schülerſchaft in den
Reihen der National ſozialiſtiſchen Bewegung
zuſammengefunden, um auch ihren Teil im
Kampf um Deutſchland beizutragen. Manch
einer wurde wegen ſeiner damals „ſtaats
feindlichen“ Geſinnung von der Schule ge
wieſen oder eingekerkert. Aber auch das ließ
den Schüler in ſeinem Kampf nicht erlahmen,
ſondern als der Führer zu jener denkwürdigen
Reichspräſidenten Wahlſchlacht im März 1982
aufrief, bekannte ſich auch der „verbotene“
Naziſchüler der StOR zum Nationalſozialis
mus, indem er auf der Schule ſein Kampf
zeichen, die Hakenkreuzflagge, hißte. Der
„Kampf“ (jetzt „MN3.“) berichtete darüber
folgendes

Hakenkreuzfahnen über Halle
Am Montagmittag flatterte die Hitler-

Fahne auf der StOR. Jeder Tag bringt ein
neues Zeichen, daß die Stadt der Hallvren
heute nationalſozialiſtiſch iſt und bleiben
wird. Am Sonntagvormittag, kaum war
das Demonſtrationsverbot aufgehoben, mar
ſchierte die beſte und forſcheſte Jugend von
Halle unter wehenden Hitler-Fahnen durch
die morgendlichen Straßen. 1500 Mann im
Gleichſchritt für Adolf Hitkler! Schon am
Montag hat das nationalſozialiſtiſche Halle
eine neue Senſation. Als mittags, kurz vor
1 Uhr, die Schüler aus dem Portal der
Städt. Oberrealſchule ſtrömen, da flattert
auf der Plattform des Dachgiebels der An
ſtalt eine große Hakenkreuzfahne luſtig im
Winde. Unten blieb die geſamte Schüler-
ſchaft mit leuchtenden Augen ſtehen. Dieſe
Tat eines mutigen Kameraden war ihnen
allen ſo recht nach dem Herzen getan. Es
gab keinen, der ſich nicht gefreut hätte. Selbſt
mancher von den nach Hauſe eilenden
Lehrern konnte ein leichtes Schmunzeln nicht
verbergen uſw.

Jetzt ſind nun zwei Jahre ſeit der Zeit ver
gangen, wo das erſtemal auf der StOR. eine
Hakenkreuzflagge geweht hat. Die geſamte
Schülerſchaft der Anſtalt verſammelte ſich auf
dem Schulhof zu einer feierlichen Flaggen
hiſſung, die zum Gedenken an jenen Tag ſtatt
fand.

Oberſtudiendirektor Dr. Becker, der Leiter
der Schule, gedachte der damaligen Flaggen
hiſſüng, indem er darauf hinwies, daß der
7. März ein ganz beſonderer Tag für die
StOR. ſei, da jg an dieſem Tag 1982 das
erſtemal eine Hakenkreuzfahne auf der Schule
geweht habe. Er ſchilderte die äußerſt ſchwie
rigen Umſtände, unter denen dieſe mutige Tat
geſchehen ſei, die von jedermann mit Achtung
gewürdigt worden ſei.

Anſchließend wurde unter dem Geſang desHorſtWeſſek Liedes die Hitler-Fahne gehißt.

Ein VDN- Abend beim
SetzölitzOberlygeum

Die Schulgruppe des VDA des Seydli tz
Oberlyzeums hatte zu einem VDAAbend
im, Neumarktſchützenhaus“ eingeladen. Nach
feierlichem Einzug der Wimpel der Schul

ruppen HalleNord begrüßte die Leiterin derSchülgruppe Fräulein Studienaſſeſſorin Gloel

die Gäſte. Sinn des Abends, ſo betonte ſie,
ſei, das Leben der Brüder im Ausland, ins
beſondere der Siebenbürger Deutſchen, vor
Augen zu führen. Gerade jetzt, wo wir im
Jnland die Segnungen eines geeinten Vater
landes verſpüren, haben unſere Auslands
deutſchen hart um die Erhaltung ihres Volks
tums zu kämpfen. Der VDA will und muß
ihnen in dieſem Kampfe Stütze und Waffe
ſein. Das Deutſchland und das HorſtWeſſel
Lied beſchloſſen die Begrüßungsanſprache
Gedichtvorträge, Sprechchöre und
Lieder ließen dann immer wieder die
Mahnung erklingen, unſere Brüder im Aus
land nicht zu vergeſſen.

An Hand von Lichtbildern entwarf die Lei
terin der Anſtalt Frau Direktor Hen ze ein
anſchauliches Bild der Siebenbürger Land
ſchaft und der dort herrſchenden Sitten
und Gebräuche. Zwei Schakttenſpielenach Siebenbürger Geſchichten von Anna
Schuller-Schulle aus „Perli“ und

„Blaſi“, Ausſchnitte aus dem Leben von
Siebenbürger Kindern, wurden von den Schü
lerinnen der Anſtalt mit viel Freude und
Eifer geſpielt. Der gemeinſame Geſang „Jch
hab' mich ergeben“ beſchloß den Abend. R er.

Reifeprüfung
an der Franckeſchen Oberrealſchule,

Am 2. und 3. März fand unter Vorſitz des
Herrn Studiendirektors Dr. Hampel die
Reifeprüfung an der Oberrealſchule in den
Franckeſchen Stiftungen ſtatt. Es beſtanden die
Prüfung: Rudolf Bernert, Siegfried Bret
ſchneider, Wilhelm Haberland, Wil
helm Jäntſch, Heinz Krahl, HansKritſchel, Richard Hunze, Helmut
Prenz, Erich Röthel, Horſt Schilling
er Vogel, Erich Weber, Wolfgang
Zedli tz.

Numismatiſche Plaudereien
Lichtbildvortrag von Prof. Dr. v. Bahrfeld über die Feit

der erſten
Geſtern abend fand im halliſchen Saale

der Burſe zur Tulpe der 5. und letzte vom bis
herigen Vorſtande angeſetzte Vortrag ſtatt
für die Mitglieder der Geſellſchaft der
Freunde der Martin-Luther-Uni-
verſität Halle-Wittenberg im Geſchäfts
jahre 1933/834.

Nach einer kürzen Begrüßung der Anweſen
den durch den bisherigen langjährigen Ge
ſchäftsführer, Oberſtleutnant a. D. von Lud
wiger, dankte Geheimrat Prof. Dr. Kern
dieſem und ſeiner getreuen Helferin Frl.
Schmidt im Namen der Geſellſchaft für ihre
neunjährige treue und aufopfernde Arbeit zum
Wohle des Vereins, der Univerſität und der
akademiſchen Jugend. Oberſtleutnant v. Lud
wiger wies in ſeiner Erwiderung darauf hin,
daß die Geſellſchaft habe in den vergangenen
9 Jahren rund 450 000 der Univerſität und
den Jnſtituten zukommen laſſen können und
das ſei letzten Endes nur möglich geweſen
durch das Vertrauen der Mitglieder, durch die
Beiträge dieſer Jahre und durch hochherzige
Spenden beſonderer Art.

Wenn der bisherige Vorſtand nun neuen
Kräften Platz mache, würden

die neuen Führer
von demſelben Gedanken getragen werden, die
den alten ſtets bewegt hätten, nämlich für die
akademiſche Jugend zu arbeiten, von der man
alles im neuen Reiche für die Zukunft erwarte.

Dann ergriff
Exgzellengz Prof. Dr. v. Bahrfeld
das Wort zu ſeinem durch zahlreiche Lichtbilder

F b J rei e n r aner Redner, iſt für die Geſchichtsforſchung,Archäologie, Sprach e un
entbehrlich. Sie iſt keine Hilfswiſſenſchaft,
ſondern infolge ihrer Vielſeitigkeit völlig ſelb
ſtändig.

Halle iſt übrigens die erſte deutſche Uni
verſität, an der ein numismatiſches Kolleg

geleſen wurde.
Prof. Johann Heinrich Schulze lud 1782 zu
einem Kollegium über die Münzwiſſenſchaften
ein und ſein Sohn gab dieſe Vorleſungen 1766
als Buch heraus unter dem Titel: „Anleitung
zur älteren Münzwiſſenſchaft“. Den Druck be
ſorgte die Waiſenhausdruckerei.

Der Gründer des ſpäteren deutſchen Münz
weſens iſt Karl der Große geweſen. Er
teilte das Pfund Silber in Schillinge und De
nare oder Pfennige (auf 1 Schilling rechnete
man 12, auf 1 Pfund Silber 244 Silber

unterſtützten Vortrage am is matiſche

Groſchen
denare). Die karolingiſchen Münzen haben
eine recht ſchlechte Ausführung. Geprägt wur
den ſie in Straßburg und Bonn. Von Karls
Sohne Ludwig, von Otto l. und Heinrich I.
haben wir noch zahlreiche Münzen. Ein Straß
burger Denar aus der Zeit Ottos l. iſt unſere
älteſte Münze mit deutſcher Jnſchrift. Aus un
gefähr derſelben Zeit ſtammt ein Branden
burgiſcher Denar mit der Jnſchrift: Markgraf
Otto. Da dieſe ſogenannten Brakteaten ſehr
dünn wären (ſie wogen faſt genau 2 Gramm),
ſo tat man ſie zur Schonung in Büchſfen, die
ungefähr 20 Stück faßten. Auf einigen unſerer
alten Brakteaten finden wir ein Haken-
kreus. Doch iſt dies noch unendlich viel älter.
Eine Tetradrachme Griechenlands vom vierten
Jahrhundert v. Chr. und eine Münze einer
lateiniſchen Stadt um 300 v. Chr. zeigen wun
dervoll ausgearbeitete Hakenkreuze.

Der ſtärker werdende Verkehr erforderte
widerſtandsfähigere Münzen, als es die Brak
teaten waren.

So entſtanden zuerſt die Groſchen
und zur ſelben Zeit begann die Prägung von
Goldmünzen: Dukaten, Florenzer und
Gold gulden entſtanden. Die bekannteſte
Münze aber wurde der Taler, der ſeinen
Namen von Joachimsthal im Erzgebirge hat,
wo er zuerſt geprägt wurde.

Was unſere Heimatſtadt Halle betrifft,
ſo hat ſie ſelbſt nie das Münzprägerecht be
ſeſſen. Sie hat nur kleine Pfennige geprägt.
Erzbiſchof. Albrecht verlegte die Münzpräge
aber von Magdeburg nach der Moritzburg
in Halle unker der Begründung in ſeinem

Erlaſfſferee
Halle hat eine bequeme Lage, Ueberfluß

der Lebensmittel zierliche und bequeme
Gebäude, zierliches Benehmen der „meiſten
Einwohner“, „reine und nette Sprache“.

Die erſte uns von Halle bekannte Münze
iſt ein Brakteat von 1150 mit der Jnſchrift

monefa halensis
Aus 1521 haben wir eine Luther-
medgille und 1548 eine Medaille Me
lanchthons. Das Jahr 1694 ſchenkte uns
die Medaille der Univerſitätsgründungsfeier
und das Jahr 1894 die Gedenkmünze ihres
zweihundertjährigen Beſtehens.

Von den zahlreichen im Lichtbild gezeigten
Münzen möchten wir nur einige hervorheben:
Eine wundervolle Goldmünze Theoderichs
des Großen, unſeres Dietrich von Bern,
die ſich jetzt in Rom befindet, ferner eine
Bronzemünze des Oſtgotenkönigs Theoda

had (534——536); eine Hochzeitsmünze Max i
milians von 1479 und von 1494 ein Taler
der Stadt Bern.

Dieſe beiden Münzen waren die erſten
deutſchen Stücke, die mit arabiſchen Ziffern

beſchrieben ſind.
Als Schlußbild zeigte der Vortragende die

beiden prachtvoll ausgeführten Medaillen
unſeres Reichspräſidenten und unſeres Volks
kanzlers.

Oberſtleutnant a. D. v. Ludwiger
ſtattete dem Vortragenden den Dank der Zu
hörer ab und ſchloß dann die Verſammlung

n.

Großfeuer im Möbellager
Nur geringer Sachſchaden

Ein Feuerwehrmann verletzt
In der Nacht vom 7. zum 8. März wurde in

einem Seitenflügel des Grundſtückes Gr. Stein
ſtraße 79, der von der Möbelfirma Beth
mann in allen Obergeſchoſſen zu Lager und
Ausſtellungszwecken benutzt wurde, durch einen
Angeſtellten der Halliſchen Wach- und
Schließ geſellſchaft ein Brand feſtgeſtellt
Flackernder Lichtſchein war im 1. Obergeſchoß
zu erkennen.

Das Feuer wurde 23.42 Uhr der Berufs
feuerwehr fernmündlich gemeldet, deren erſter
Zug 23.43 Uhr von der Hauptwache abrückte
die Feuerwehr fand in einem leer ſtehenden
Raume des 1. Obergeſchoſſes einen ſtark ent
wickelten Decken brand vor, der ſich nach
dem 2. Obergeſchoß übertragen hatte. Starke
Verqualmung erſchwerte den Angriff, der mit
zwei von einer Motorſpritze geſpeiſten Schlauch
linien über eine Schiebeleiter bzw. ein Treppen
haus vorgetragen wurde. Es gelang in ver
hältnismäßig kurzer Zeit das Feuer zum
Stehen zu bringen.

Der Brand, der in den leer ſtehenden
Räumen nur wenig Nahrung fand, zerſtörte
die Decke des 1. Obergeſchoſſes, ferner ver
h Stoffbeſpannungen der Wände und
Decken.

Als Brandentſtehung wurde fehlerhafte
Anlage eines Schornſteins feſtgeſtellt
In dieſen ragte ein ſtarker Holzbalken hinein
der ſich entzündet hatte. Der Brand hatte be
reits längere Zeit gedauert, ehe er entdeckt
wurde. Bereits am Nachmittag des 7. März
war in der benachbarten Kl. Steinſtraße zeit
weiſe ſtarker Rauch bemerkbar, ohne daß deſſen
Urſache ermittelt werden konnte.

Die Feuerwehr kehrte nach 13ſtündiger
Tätigkeit zur Wache zurück.

Ein Feuerwehrmann erlitt an der rechten
Hand eine Verletzung, die noch in derſelben
Nacht eine Amputation eines Fingergliedes

erforderte.

Reifeprüfungen am Stadtgymnaſiun

An der realgymnaſialen Abtkei
lung des Stadtgymnaſiums fand
zum erſten Male die Reifeprüfung ſtatt. Es
beſtanden die Prüfung folgende Prüflinge
Baärtſch, Ehrhardt, Fiſcher, Gagel,
Hartleb, Herrmann, Käpernick,
Leſſel, Schulz, Spretke.

Die Reifeprüfung der gymnaſigalen
Abteilung fand unter Vorſitz des zum
ſtaatlichen Prüfungskommiſſar ernannten
Oberſtudiendixrektors Schreiner ſtatt. Alle
zur Reifeprüfung zugelaſſenen Prüflinge be
ſtanden die Prüfung, und zwar Anbau,
Beckhof, Caeſar, Eckert-Möbius,
Hoffmann, Hünerbein, Fohn,Kaiſer, Kaſtendieck, Lorenz, Niko-lai, Schiering, Schmitt, Sroeten
Schubert, Thöne-Stamm, Voigt.
Weßlau, Wolff.

Modeſchöpfungen
der deutſchen Frau erdichtet

ModellModenſchau: „Was eine Frau im Frühling träumt“
Das Beſtändige in der Mode der Damen

iſt ihr Wechſel. Das war auch geſtern wie
der auf der Modenſchau im Stadt
ſchützen haus feſtzuſtellen, das in zwei Vor
führungen, nachmittags und abends, ausver
hauft war. Geſamtleitung hatte Edmund
Ferry. Jn der Hauptſache ſtellte das Mo deHans Margarethe Lange aus. Es
waren

entzückende Schöpfungen der
Mode,

die da unter Scheinwerferbeleuchtung über die
Bretter gingen. Etwa 100 neueſte Frühlings-
modelle deutſcher Wertarbeit wurden gezeigt.
Selbſtverſtändlich ſah man unter den Zu
ſchauern recht wenig Männer, die wohl in die
ſen Tagen der Frühfjahrsneuanſchaffungen
etwas ſchwerhörig, farbenblind und hie und da
ſogar auch mürriſch und ablehnend eingeſtellt
ſein dürften. Der Sturm auf den Geldbeutel
der Ehegatten dürfte indeß in dieſem Jahre

das kann man wohl feſtſtellen nicht gar
ſo groß werden, denn dieſe Modenſchau hat ge
zeigt, daß ſich eine Dame heute mit wenig
Mitteln nett und elegant für das Frühjahr zu
kleiden vermag. Vorwegzunehmen iſt:
die große Mode für Koſtüme
bleibt für dieſes Frühjahrlange und kurze Jacken.

Die Farben der Koſtümſtoffe ſind vorwie
gend beige, grau, grün, blau und rot. Für
ſtärkere Damen ſind feingeſtreifte Schneider
koſtüme ſehr beliebt. Nach wie vor behauptet
ſich das Komplett. Wie der Anſager und
Modeplauderer erklärte, bringt der Sommer
viel Farbenfreudigkeit, Blumen, Karos und
Streifen. Sehr modern iſt Mattcecrepe, be
ſtehend aus Kunſtſeide mit Wolle. Woll
Danlea reine Seide und Organdi. Für

äntel iſt Wolleinen ſehr modern

Die von den Leipziger Vorführ-
damen gezeigten Koſtüme fan

den vielfach großen Beifall.
Prächtige und einfache Nachmittags und
Abendkleider, meiſt uni gehalten, überraſchten
durch elegante Machart. Die breite Schulter,
wie der Anſager ſagte, „Die Schmeling
Schulter“ verſchwindet langſam wieder. Die
bisherige Länge der Kleider ſcheint nach den
gezeigten Modellen beſtehen zu bleiben. Das
Seidenkleid, das kleine leichte Nachmittagskleid,
das zum dreiviertellangen Wollmantel ge
tragen wird, ſteht unter ſcharfem Druck in
Form von kleinen Blüten, großangelegten
Blumenornamenten, etwas verſchwommenen
Muſtern, wie Granit, Punkten oder Streifen
in allen Farben des Spektrums.

Die ſportlichen Komplets
hingegen bringen Mantel und Kleid aus dem
gleichen Wollſtoff, Nopé, Raé, Wolldiagonal,
Friſé, MouſaMelé, Elektra mit Yerſey kom
biniert und Georgette Flamé zeigten, wie gut
ſich die modiſche Linie der neuen Saiſon in
dießfen mannigfaltigen Bindungsarten der
Wolle modellieren läßt.

Da waren auf großen Tiſchen unendliche
Schätze ausgebreitet, die jedes Frauenauge ent
zückt haben würden. Kravatten in allen Pelz
arten vom einfachſten Kaninchenfell bis zum
Hermelin, geliefert vom Pelz haus Jacob.
Hüte modernſter Art, die die Firma Alma
Ex ler mit entzückenden Neuigkeiten ſtellte,
reizende Schirme und preiswerte, aber ſchöne
Handtaſchen, nach Möglichkeit zu den Koſtümen
paſſend, waren von SchirmHeinzel zu
ſehen. Die prächtigſten Handſchuhe von der
einfachſten Form bis zu den komplizierteſten
Stulpenhandſchuhen hatte die Firma Roeckl
geliefert, die auch gleichzeitig die paſſenden
Strümpfe zu den gezeigten Koſtümen lieferte.

Hals und anderen Schmuck in prächtigſter Art
ſtellte die Kunſtgewerblerin Charlotte
Kornagel zur Verfügung. Reizendes Schuh
werk war zu ſehen, das von dem Schuhhaus
E. H. Tille, Große Steinſtraße d, geliefert
worden war. An die hundert der ſchönſten
Koſtüme hingen auf langen Stangen ver
wendungsbereit. Jmmer wieder wurden neue
Koſtüme von den Vorführdamen angezogen.
Dieſes Umziehen aber mußte immer ſehr ſchnell
gehen, obgleich die Zuſammenſtellung des
ganzen Anzuges jedesmal individuell vor
genommen werden mußte. Sämtliche Vorführ-
damen erhielten ihre modernen Friſuren von
der Firma Baumann K. Hedderoth,
die Ausſtattung der Bühne mit Frühlings
blumenſchmuck erfolgte durch die Firma
Zeiſin g. Erwähnt ſei noch, daß in der

Ausſtellung,
die im gleichen Saale des „Stadtſchützenhauſes“
aufgebaut worden war, auch das Pfaff
Nähmaſchinen haus mit neuen inter
eſſanten Maſchinen ausgeſtellt hatte. Umrahmt
wurde die Modenſchau durch ein künſtle
riſches Beiprogramm.

Jn humorvoller Weiſe kündigte Hans
Meyer-Schenkendorf jede einzelne
Modeſchöpfung an. Die ſtimmlich ſehr begabte
Koloraturſängerin Elfriede Ratkowſki
aus Leipzig erntete für ihre Vorträge reichen
Beifall. Der bekannte Operettentenor Ed
mund Ferry trug zuſammen mit der Ope
rettenſängerin Mia Hoffmann das bekannte Schlagerlied „Marie Luiſe“, ſowie das
Lied „So ſingt man und tanzt man in Wien“
vor, das den rauſchenden Beifall verdient hatte,
der dieſen Vorträgen folgte. Der LeipzigerSolo-Tänzer ob Charly parodierte
ein ganzes Varieteprogramm mit unvergleich d
licher Bravour. Das Leipziger Künſtler- Orcheſter unter Kapellmeiſter d ler
gab den Vorführungen die muſikaliſche Unter
malung.

Alles in allem: Dieſer FrühjahrsModen
ſchau, die ſo mancher Dame einen Fingerzeig
für die Wahl eines neuen Kleides oder Kom
plets gegeben haben dürfte, war ein voller

Erfolg beſchieden. Si.

Vorträge über deutſche Baukunſt in Skandinavien,
Der Profeſſor der Architektur an der Techniſchen Hoch
ſchule in Stuttgart, Prof. Paul Schmitthenner
einer unſerer namhafteſten Vorkämpfer für Deutſch
Bauen, wird jetzt in Dänemark und Schweden auf Ein
ladung der Nordiſchen Geſellſchaft über „Deutſche Bau
kunſt und Tradition“ Vorträge halten.

Eingliederung der Dozentenſchaften. Nachdem vor
einigen Tagen die württembergiſche Dozentenſchaft ge
gründet war, wurde jetzt auch die Fachſchaft der bahe
riſchen Dozentenſchaft innerhalb der Gruppe Hochſchulen
des NSLehrerbundes durch Kultusminiſter Schem m
proklamiert.

Profeſſor Dr. Krieck, der Rektor der Univerſität
Frankfurt, hat nunmehr den vor einiger Zeit an ihn
ergangenen Ruf auf den philoſophiſchen Lehrſtuhl ger
Univerſität Heidelberg als Nachfolger von Prof. Rickert
endgültig angenommen.

Ehrung eines italieniſchen Gelehrten. Die Preußz.
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin wählte den n
für deutſche Literatur an der Univerſität Turin, r
Farinelli, zum korreſpondierenden Mitglied. be
Farinelli, der bedeutendſte Germaniſt Jtaliens, hat u
ſonders über die Beziehungen der deutſchen Dichtung e
der der romaniſchen Völker gearbeitet. Lange Jahre m
er in Jnnsbruck, auch war er längere Zeit Präſident des
Deutſch italieniſchen Kulturinſtituts in Köln.

StraußOperetten tantiemepflichtig. Als mit
dem Jahre 1931 die urheberrechtliche Schutzfriſt
für die Werke von Johann Strauß abgelauſen
war, machten ſich namentlich im Auslande
Theater und Muſikverlage daran, die m
tiemenfreien Werke des Komponiſten e
nutzen. Nach einer neuen Gerichtsent ln
ſind jedoch die meiſtgeſpielten n wie
„Fledermaus“ und „Zigeunerbaron“ na dervor urheberrechtlich geſchützt, denn im fung
„Fledermaus“ iſt der an der Abfaſſung
des Textbuches beteiligte Librettiſt Halévy ſer
im Jahre 1908 geſtorben, und der S werkhar
es „Zigeunerbaron“, Schnitzer, vonerſt im Jahre 1921. Die Urheberrechte n aäßig

den Johann Straußſchen Erben dere
erworben worden, ſo daß alſo die „F le der
maus noch bis zum Jahre 7962
„Zigeunerbaron“ ſogar bi veträgtgeſchützt ſind. Die übliche Tantieme o eht
s Progent. Die Zahl der Theater Werſe
nachträglich zahlen müſſen, iſt kaum un
bar.
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Reichsbahnoberrat

im Alter von 58 Jahren.

Halle /S., Königſtr. 13.

Lotti Finkelde

Dr. Heinz Orth
Max Schramm

um 12 Uhr in der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

Heute nachmittag entſchlief ſanft nach kurzem, ſchweren
Leiden unſer innigſtgeliebtes, treuſorgendes Vatchen

Fritz Finkelde
Wir wollen ihn ſtets in treuer Erinnerung behalten.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Annemarie Orth, geb. Finkelde

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Sonnabend den 10. März 1934
ſtatt.

Am 7. März, 98, Uhr, entſchlief ſanft unſer
lieber Vater und Großvater, der Förſter i. R.

Chriſtian Heinrich
im 87. Lebensjahre, Veteran von 187071.

Jn tiefer Trauer
Richard Heinrich

nebſt Angehörigen.
Halle a. S., Witteſtraße 15.
Die Beerdigung ſindet am Sonnabend 10, Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt
„Pietät“, M. Burkel. Kl. Steinſtr. 4, entgegen.

Nach jahrelangem, ſchweren Leiden erlöſte am 5.
März ein ſanfter Tod unſeren lieben, unvergeßlichen
Gatten, Vater, Großvater und Schwiegervater

GSanmitätsrat Dr. med.

Ludwig Leidholdt
im 70. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Olga Leidholdt, geb. Möritz
Eliſabeth Vetter, geb. Leidholdt

Heinrich Teidholdt
Gertrud Teidholdt
Viktor Vetter
Bertha Leidholdt, geb. Menke
und 3 Enkelkinder

Halle (Saale) u. CaſtropRauxel, im März 1934
Große Steinſtraße 21

Auf Wunſch des Verſtorbenen hat die Einäſcherung
in aller Stille, am 8. März, ſtattgefunden.

Am Dienstag verſchied un
ſer langjähriger Sportkamerad

der Kaufmann

nur 4 Wechen
gebraucht, wie
neu, weit unter
Preis zu verkauf.

Kl. Ulrichstr. 14

Gebrauchte

Pianos
Rreusſaitig

von 250 R. an
Pianohaus

I Haercker
Waiſenhaus-

ring 1B
am Francheplatz

el Jenr el u
in den letzten Tagen kaufte ich wieder große Posten

Kleiderstoffe Seidenstoffe
entzückende Neuhelten für Klelder u. Blusen, auch
schöne Mantelstoffe. Die Stoffe werden billig verkauft.

Rälslanucl, Adobf Hitlee- Ring 3

Giehaben es jetzt leicht
eine Wortanzeige oder eine Familienanzeige
in der MNZ aufzugeben Wenden Sie ſich
an unſere Annahmeſtellen, die ſie gern be
raten werden:

Hauptgeſchäftsſtelle Geiſtſtraße 47

Zigarrengeſchäft Erich Bennemann, Alter
Markt 3

e Muſikalienhandlung E. Stock, Große Stein
h h ſtraße 15S öBelegenneſts- Zigarrengeſchäft Richard Schöne, Leipziger

et Straße 84
Papierwarengeſchäft Lehmann, Ecke Burg
und Brunnenſtraße
Papier warengeſchäft Woide, Steinweg 25

Zigarrengeſchäft F. A. Meyer, Hindenburg
ſtraße 53

mitteldeutſche

Kationg 2
l Zeitung

Grundſtücks
markt

Tüchtige

Abefür große nationalſogialiſtiſche Tages
zeitung gegen Fireum und Proviſion
geſucht. Angebote u. L. 4000 an die
MRd, Geiſtſtraße 47.

Haus
verkauf

Werdergaſſe 5.
J. Enke.

Zu kauf. geſucht: 1

Ausziehtiſch

Gtztbegerrtetdechen
perfekt in allen Hausarbeiten, Plätten, Servieren und mit Kochkennt
niſſen per ſof. geſucht. Angeb. m. Zeugnisabſchr. u. L 4857. d. MNZ.

8 Stühle, gut er
halten, aus Privat
hand. Angeb. m.
Preis unt. L. 4854
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

S

Wer

Khrenologie
Handliniendeutung
Sophienſtr. 25, I, r.
Sprechzeit 9--19 Uhr

Möbeltransporte
ſowie Fuhren aller
Art per Auto w.
prompt ausgeführt.
Döring, Reidebur
ger Str. 25, Ruf268 37 b. Brandes.

Karpfensonntag

[ppintetne.. mich

Hallenser, unterstützt an diesem Tage unsere notleidenden Berufs
fischer und Fischhändler durch Kauf von deutschen Karpfen. Die
durch Plakate Renntlich gemachten Fischer, Firmen und die in Halle
(Saale) verteilten Fischer Hansastr. 4, Viktoriaplatz, Cröllwitzer
Brüche, Friedrichsplatz, Königsplatz, Nietleben, Lettin, Dölau ver
Raufen zu diesem Tage am Freitag,
ab die gesunden, lebenden Karpfen weit unter Karpfenpreis.

Heift durch KaufFischereiverein

dem 9 Märe 1934

Suche

6000 RM.
1. Hypothek auf
Grundſtück, Wert
17 000 Angeb.unter L. 2432 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

Arbeits
pferd,

mittelſtark. belgiſche
6jähr. beſte Fuchs
ſtute, tief u. breit,
ſowie braun. Wal
lach, langſchweifig,
Beberbecker Pferd,
mit guten Beinen
u. Hufen, 1,75 gr.,
geritten u. gefahr.,
preiswert abzugeb.

Hausdiener.

co r 0

co. Ito Pose
em. 75

Gefesf-bohnerwachs n er
ca. 2to
m. 0ompson-Werhe cm De

Eine
gute Anzeige
bringk

Zu erfrag. Mans mer Erfolgeſelber Ste. 29, bei ſim folg

Oberländer

Halle a. 6., 9

A.
Heute
iſt ein großer

Transport
beſter oſtpreuß.h r

he und Färsen
hochtragend ſowie neumilchend

eingetroffen.

Buchheim

elitzſcher 6tr. 10

Albert Stittrich
Wir werden ihm ein bleiben

des Gedenken bewahren

Lokalverband
Halleſcher Keglerklubs
Dei cke
Beerdigung Freitag, 14Uhr,

Gertraudenfriedhof

Nach ſchwerem Leiden verſchied
mein langjähriger Kellner

Robert Böhme
Er war mir ein treuer Mitarbeiter.
ch werde ſein Andenken ſtets in

Ehren halten.

Karl Völkner
Hotel „Weltkugel“.

voll
ist

hre
An
zeige

nur, wenn ſie recht
zeitig erſcheint. Wir

bitten deshalb, Jhre

Wanuſtkripte ſchon
am Abend vorher
einzuſenden.

Richard Bestier
iversitätsring 7 Steinweg 38

We daß Sie hier angenehm, milde Tisch-
W und Bowlenweine zu Ihrer Konfir-
S mation per Flasche schon für 65

kaufen Kommen Sie zu einer Gratiskostprobe!

Bheinpfälzer Weinhaus
Ruf 32 2327

ist

freund gratis.

Samenefnkcrur
Verfrauenssache
Ietst Rönnen Sie in Ruhe Ihre Sccmereten
aussuchen. Datgeher für den Garten

M u amHalle (Sccale), Markt 16u

Für
ſchreihmaschineu. Kontor

Nur flotte Stenotypistin, Reine An-
fängerin, sofort gesucht. Alter 18 bis
20 Jahre. Angebote unter H. L. Sos

an Ala, Haasenstein Vogler
Große Steinstraße 76

Vertreter mit Auto
deſſen Frau nach Möglichkeit mit tätig
ſein kann, bei Proviſion und Speſen
geſucht. Angebote unter J. V. 643 an
Invalidendank, Schwetſchkeſtraße 1.

Funge, unabhängige Dame mit Näh
kenntniſſen bei Speſen und Proviſion als

Vertreterin
geſucht. Angebote unter J. U. 642 an
Jnvalidendank, Schwetſchkeſtr. 1

VERTRETERbei Spesen- u. Provisionszahlung
ſofort geſucht. Einarbeitung
durch uns.

Phönix Haus Halle (Socdle)
Adolf Hitler-Ring 1

Schwarzbrauner
Hund

(Dackelart) entlauf.
Gegen Belohnung
abzugeb. bei Paul
Heyer, Fleiſcherei,
Löbejün.

Geſchäftsmann,
83 J. alt, ſucht
paſſende

Lebens-
gefährtin

zwecks Heirat, eig.
zutgehend. Geſchäft,
Alter bis 30 J.,guter Charakter u.
tadell. Vergangen
heit Beding. Zu
ſchrift m. Bild u.
L. 4856 an „MN3“
Geiſtſtr. 47.

Ausskellung
„Zeitgemäß“

Kathe- Paſſage
Fernruf 347 11

1 Cut-
Anzug,

ſchlanke Figur, zu
verkauf. Weſtliche
Ladenbergſtr. 52.

Paddelboot
Kanadier

verk. R. Demmer,
Trotha, Saaleſtr. 6.

c

Wir ſtellen noch tüchtige
Nähmaſchinen- Vertreter

ein bei hoher Proviſion u. Speſen
zuſchuß. Angeb. unter L. 4858 an
„MN8Z“, Geiſtſtraße 47.

Gewandte

Stenoe rprling ſopiztin
mit guter Schul n 15. ſae

ß ſpäter geſucht. Bebildung, evtl. Han erbungen mit
delsſchule, z. 1. 4. Lichtbild und Ge
von großer Ver al Aſprüep u.ſicherungsBezirks 33 an „MN3!,
direktion geſucht.

Geiſtſtraße 47.

Angeb. m. Lebens
lauf u. A. 41 an Polſterer
die „MNZ“, AlterMarkt 3. Lehrling
m e Aneee anLogis. Angeb. an

e Rich. Oertel,Sattlermeiſter,
Mügeln bei Jeſſen

(Elſter).

Sattler und

Suche 15--18jährig.
Mädchen als

Samilien Anzeigen
gehören in die R

Aufwartg.
nachmittags. Vor
zuſtellen ab 16 Uhr.
Bäckerei Springer,
Wegſcheiderſtraße,
Ecke Röpziger Str.

Werb t
für unsere Presse

Gewandt., ſauberes
junges

Müädthen
für Haushalt und
Geſchäft z. 1. April
geſucht. Angeb. m.
Bild unt. L. 4855
an „MNZ“, Geiſt
ſtraße 47.

Mädchen
nicht unter 18 J.,
ſtellt ein in Land
wirtſchaft.

Ernſt Voigt,
Dornitz b. Könnern

Wohnung,
Stube, Kammer u.
Küche, bis 30
z. 1. Mai geſucht.
Angeb. u. L. 2418
an „MNZ“, Geiſt-
ſtraße 47.

Wohnung
Stube, Kammer u.
Küche, geſucht.
Albert Hennig,

Petersberg bei
Wallwitz

i 8

Erzählen Sie mehr
von Ihrer Ware
Interessieren Sie die Käufer
stärRer. Bieten Sie nicht Preise an,
bieten Sie Brauchbares, Schönes,

Angenehmes. So werden Sie den
Kreis Ihrer Kunden ständig ver-
größern. Benutzen Sie als Träger

ihrer Angebote die

c

Garage
RudvlfHaymStr.

Nr. 30,

monatlich 20,
ſof. zu vermieten.
Pickroth, Prinzen-
ſtr. 15, Ruf 213 76.

Wohnung
Schulſtraße 3—4,
halbe Etage, zu
vermieten. Preis
74, M.

Sonnige 5- Zimmer

Wohnung,
2. Stock, 105
zum 1. April zuvermieten. Etagen
heizung, Balkon.
Zu erfragen bei
Steffen, Mozartſtraße 25, I, von
10—16 Uhr.

Königſtraße 84. Gr. Sandberg.

Büroräume
mit Zentralheizung

Gebr. Möbel
Tiſche von 6,Stühle von 2,
Betten von 7,
Küchen, Schlaf-
Zimmer, ganze

Wirtſchaften
spottbillig!

Stov esNMöbellager
Hiodenbörgstr. 9

Teilz. lieferfrei.

Waſchwanne
Brühfaß, 2mal ge
braucht, billig zu
verkaufen

Böttcherei
Reilſtraße 46.

Hinterlader
1- u. 2ſpännig zu
fahren, paſſend für
Fleiſcher, evtl. Git
ter mit, verkauft
Gutezeit, Brehna.

Bücher
ſchrank

verkauft billig

Brennholz
Trocken, Tanne u.
Kiefer, geſpalten, je
Ztr. 1,80 bis 2
frei Haus. Döring,
Reideburger Str. 25
Fernruf 268 37 bei
Brands.

Speiſekartoffeln,
Jnduſtrie, Ztr. 2,85
Mark, frei Keller
liefert

Albert Koch,
ViktorScheffelStr.
Nr. 4, Ruf 347 52.

Volksempfänger
10 Monafsraten

A. W. Friedrich
Barfüßerſtraße 7 III.

Speisezimmer
Eiche ger. kompl.
weit unter Preis

Nöbelhaus
„Retord“

Töpferplan 1, am
Leipziger Turm

Bedarfsdeckgsſch.
Zahlungserleicht.

Möbel
Neueſte Modelle
Niedrigſte Preiſe

W Rennerk
Nichel-

Hoffmann-Str. 5
Fernruf

32512

Großhandlung
Freund MullIer
Leipeiger Str. 54

Kurz und
Galanteriewaren
Garne, Strümpfe,

Trikotagen

Verkauf nur an
Wiederverkäufer

Modern. Auszugstiſch
u. 46tck. holſterſtühle
nach Wahl 59 M.

Bücherſchrank, Eiche
160 brt., 115 M.

Schreibtiſch Eiche
62 M. Sowie ſämtl.
a. Möbel ſpottbillig.

Bedarfsdeckungsſch.
werd. i. Zhlung gen.
Ziſchl. Arno Friedrich
Berliner Straße 28.

gründlich schnell
und preiswert
durch die

Hallesche Automo-
bil Zentrale Paul
Hagemann Wwe.,
Halle(s.), Grünstr. 51

Ruf 21 305
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Oie halliſche Kleinwohnungsnot
Jhre Urſache und wie

An anderer Stelle bringen wir heute einen
Aufruf, der im Dienſte des Kampfes gegen die
Kleinwohnungsnot ſtehen ſoll, eines Kampfes
alſo, der ſich zugleich gegen bekannt leidige
Verantwortungs- und Geſinnungsloſigkeit
richtet. Es iſt ja bekannt, daß der Mangel
an HKleinwohnungen in Halle leider
ſchon ſeit Jahren außerordentlich groß iſt
er nimmt ſogar noch dauernd zu. Die Stadt
hat von ſich aus verſchiedene Maßnahmen
ergriffen, um vor allen Dingen denjenigen zu
helfen, die unter dieſer Not am meiſten leiden,
den kinderreichen Familien. Wir erinnern an
die Magiſtratsbeſchlüſſe ausgangs des verfloſ-
ſenen Jahres über die Unterſtützung der Klein
wohnungsbau AG und die Fortführung der
Stadtrandſiedlung aus eigenen Kräften.

Die Kleinwohnungsnot in Halle hat ihre
beſonderen Gründe. Sie kommt daher, daß
unſere Stadt, inmitten des engeren mittel-
n n Jnduſtriebezirkes verkehrsgünſtig ge
egen,

Betriebs und Arbeitnehmer-
Wohnſitzgemeinde in einem

iſt. Daher erklärt ſich auch noch das ſtarke An
wachfen unſerer Stadt von 1925 auf 1938.

Wird es in Zukunft darauf ankommen
müſſen, das Strömen der Jnduſtriebevölkerung
nach den Großſtädten zu unterbinden und den
Jnduſtriemenſchen wieder mit dem Boden zu
verwurzeln, wie es der Nationalſozialismus
mit den großen geſetzgeberiſchen Maßnahmen
des Vorjahres bereits mit Erfolg angefangen
hat, ſo bleibt für Halle die Auf
gabe, die Nöte der bisherigen Ent
wickhkung zu beſeitigen.

Die Schwierigkeiten liegen, wie aus dem
Aufruf deutlich hervorgeht, auf pſycho

ſie behoben werden muß
logiſchem Gebiete, wobei wir durchaus nicht
die Notſtände und beſonderen Umſtände vieler
Hauswirte verkennen. Aber heute müſſen ſich
derartige Hinderniſſe aus dem Weg räumen
laſſen, wenn man ernſthaft will. Da iſt eine
Gruppe von Hauswirten, die, auch wenn ſie
nicht mehr eine Anzeige aufgeben, wonach ſie

„nur kinderloſe Ehepaare“
haben wollen, doch ſich tatſächlich danach ver
halten und ſofort abweiſend werden, wenn der
wohnungheiſchende Mieter Kinder hat.

Beſonders unbequeme und widerwärtige
Zeitgenoſſen ſind die Mieter, die meiſtens
ſelſt kinderlos und damit ohne Verant-
wortung (ſofern nicht geſundheitliche Ver
hältniſſe eine ausreichende Entſchuldigung
geben) über ihre eigene Selbſtſucht hinaus
den Zuzug von Mietern mit Kindern hindern,
nur damit ſie nicht in ihrer ſpießbürgerlichen
Ruhe geſtört werden.
Das Verhalten vieler Hauswirte leitet ſich

allerdings, und das muß hier auch offen zu
gegeben werden, aus dem Verhalten
vieler Mieter ab. Viele Mieter ſind noch
in der Geſinnungsweiſe der vergangenen vier
zehn Jahre und der unter dem Druck der Mar
xiſten erfolgten Recht ſprechung befangen,
die vielfach den Mieter zum Schaden der All
gemeinheit in einer Weiſe ſchützte, die ſich eben
bom Standpunkt der Allgemeinheit in keiner
Weiſe verantworten ließ. Dieſe Denkweiſe hat
dazu geführt, daß eine Unmenge Wohnraum
im buchſtäblichen Sinne verwohnt und
ver wirtſchaft worden iſt, weil die Mieter
vorſätzlich oder fahrläſſig den Hauswirt ſchä
digen wollten oder ſich grundſätzlich nicht um
ihre Wohnung bekümmerten. Auf auf dieſen
Mißſtand ſei um der Gerechtigkeit n noch
einmal eindringlich hingewieſen

Aus dem Gerichtssaal

Wohlfahrts unter
ſtützungskaſſe geſchädigt

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß
Unterſtützungsempfänger jede Arbeitsverrich
tung auch vom kleinſten Umfange vor Auf-
nahme der Arbeit bei der zuſtändigen Stelle
anzumelden haben. Auf Verſtöße gegen dieſe
Beſtimmung muß nicht nur Anklage
wegen Betrugs erfolgen, ſondern ſie be
deuten eine Sabbtage des geſamten Unter
ſtützungsweſens und ſind Handlungen aſſo
zialer Art, wie ſie im heutigen Staat ihrer
Gefährlichkeit wegen nicht ſtreng genug ge
ahndet werden können.

Jetzt ſtand nun der A42 jährige Kurt
aus Halle zur Aburteilung vor dem

Schöffengericht, weil er ſich des Betrugs
der Wohlfahrtsunterſtützungskaſſe gegenüber
ſtrafbar gemacht hatte. Obwohl er Unter
ſtützung empfing, war er als Vertreter bei
einer auswärtigen Sparbank tätig und hat in
der Zeit von Mai 1932 bis Oktober 1933 ins
geſamt mehr als 13800 Mark an Speſen und
Zroviſion erhalten. Seiner Pflicht, dieſe

Tätigkeit beim Arbeitsamt anzumelden, iſt er
nicht nachgekommen und hat alſo unge
rechtfertigt Wohlfahrtsunter-ſtützung bezogen und ſich einen Ver
mögensvorteil beſchafft, der ihm nicht zuſtand.
Er entſchuldigt ſeine Handlungsweiſe mit der
Behauptung, daß er aus ſeiner Tätigkeit
keinerlei Verdienſt gehabt habe, da die er
haltenen Beträge reſtlos für Unkoſten bei
ſeiner Vertretertätigkeit verbraucht wurden
und er ſeinen Lebensunterhalt weiter nur mit
Hilfe der Wohlfahrtsunterſtützung beſtritten
habe. Das Gericht konnte ihm aber das
Gegenteil nachweiſen und verurteilte ihn
wegen Betrugs zu 10 Monaten Gefäng-
nis. Strafberſchärfend wirkte einmal die
Tatſache, daß P. ſchon einſchlägig vorbeſtraft
war und zum anderen, daß er durch ſeine

BGOX.X.OÖG. enHalliſche WertpapierKurſe
vom 6. März 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 8. 3 6. 3.
Steuergutſcheine p. 1984 rot. 102 S 102

1935 blau 100* G 100* G
1986 grun 975 S 972 6
16087 diigelb 98 S s S1938 violettj 92 G 92 G

Steuergütſcheine Gruppe 97 G 97 G
6 (8) Sächſ. Provinz Anleihe

Ausg. 91 G 091 G6 (8) S dergl. Ausg. 18 92 G 92 G6 (7) v dergl. Ausg. 14 91 G 91 G6 (7) dergl. Ausg. 16 92 G 92 G6 (7) dergl. Ausg. 161 92 S 92 G6 (7) dergl. Ausg. 17 92 G 92 66 (6) dergl. Ausg. 16 II 92 G 682 S6 (7) Mitteld. Komm.Gold-
anleihe von 26 98 G G6 (7) dergl. von 26 II (v. 27) 92 G 92 G6 (85) h Mitteld. Landesbank-

Anleihe v. 29 l u. II 98 G G6 (8) dergl. von 80 I u. U e. S
Allgem. Deutſche Creditanſtalt 46 S 46Halleſcher Bankverein 57 G 57 GGewerbe und Handelsbank 52 G 52 G
Landcreditbant 48 S 48 GMansfeld Berghau B BPrehlitzer Braunkohlen A.G. 158 G 150 G
A. Riebeckſche Montanwerke 5WerſchenWeißenf. Brk. A.G.
Ammendorfer Papierfabrik 80 BCröllwitzer Papierfabrik ch TCönnerner Malzfabrtk 77 G 77Engelhardt- Brauerei SGlauziger Zuckerfabrik aHall. Malzfabrit Reinicke Co. 125 125 G
Hall. Maſch.-Fabr. u. Eiſeng
Halleſche Röhrenwerke 26 B 26 BHildebrandtſche Mühlenwerke —dKyffhäuſerhütte 60 G 60o h 6Gottfried Lindner 56 cb Bl s b
Stadtmühle Alsleben 70 G aZeitzer Eiſen gießerei
Halle Zuckerraffinerie uHalleHettſtedter Eiſenbahn z 88 B 38 B

Handlungsweiſe die Wohlfahrtsunterſtützungs
kaſſe um den nicht unerheblichen Betrag von
750 Mark geſchädigt hatte.

Vor dem halliſchen Sondergerichtwurde der 51ljährige Friedrich Kakoſchky
aus Planena bei Ammendorf wegen
Schmähungen gegen das Winter-
hilfswerk und die Regierung zu10 Monaten Gefängnis verurteilt.

NG- Veranſtaltungen
Ortsgruppe Wittekind
Jm großen Saal der Saalſchloßbrauerei vexanſtaltete

die Ortsgruppe einen Filmabend, der ſehr gut
beſucht war. Nach einigen einleitenden Muſikſtücken be
grüßte der Ortsgruppenleiter Pg. Köhler die Verſammlung ſowie den anweſenden Bezirksleiter Pg.
Weile Pg. Köhler führte aus, daß die Vorführung der
Filme „Nürnberg“ und „Gauparteitag
Halle vor allem dazu dienen ſolle, das Zuſammen
gehörigkeitsgefühl der Pgg. innerhalb der Ortsgruppe zu
pflegen und ſo zu der wahren Volksgemeinſchaft im
nationalſozialiſtiſchen Sinne zu gelangen. Die Filmvor-

wenn du bewahrt vor Arbeitslofgkelt

Dank dadurch, daß zu opfern 9u bereit.

führungen wurden durch Muſikvorträge eines
durch Pg. Rudi Beyer zuſammengeſtellten Orcheſters
wirkungsvoll umrahmt und auch die Filme ſelbſt durch
ſehr güt angepaßtes Klavierſpiel begleitet. Ferner trug
die Frauenſchaftsleiterin Pgn. Knauff durch einige gut
zum Vortrag gebrachte Lieder, begleitet von S. Ernſt,
zur Unterhaltung bei. Bezirksleiter Pg. Weile ſprach
in einer Pauſe kurz über das Thema: „Re aktion
Der Ortktsgruppenleiter Pg. Köhler hatte dann noch
Gelegenheit, den im Laufe des Abends erſchienenen
Leiter der Landesfilmſtelle Czarnowſki zu begrüßen.
Zur allgemeinen Freude ergriff dann auch Pg. Czarnowſki
das Wort zu längeren Ausführungen über national
ſozialiſtiſche Einſtellung und Betäti-gung, beſonders der neuen Mitglieder. Es ſolle ſich
jeder ſelbſt prüfen, ob er das erfüllen könne, was die
Partei, als Beſtandteil des Staates, von jedem Partei-
genoſſen verlangen muß, um die nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung zum Durchbruch zu bringen. Jeder Pg.
habe die eiſerne Pflicht in der Partei, wie überhaupt im
ganzen Volks und Wirtſchaftsleben, ſich ſo zu betätigen,
wie es der Führer zum Nutz und Wohle des deutſchen
Volkes verlangt. Niemand ſei gezwüngen, der Partei
anzugehören, und keiner habe Schaden, der ſich nicht
angemeldet hat, darum ſolle jeder, der nicht völlig un-
eigennützig oder nicht mit dem Willen zu tatkräftiger
Mitarbeit zur Partei gekommen ſei, ſelbſt wieder aus
ſcheiden, ehe es ihm etwa nahegelegt werden müſſe, dies
zu tun. Die eindringlichen und überzeugenden Worte
des Pg. Czarnowfſki fanden begeiſterte Aufnahme bei
aller Anweſenden.

VDARundfahrten
Heute Nachmittag 15 Uhr ſowie an folgen

den Tagen verſammeln ſich vor dem Gebäude
der Mitteldeutſchen Landesbank eine VDA-
Gruppe um eine Rundfahrt in Trachten durch
die Stadt anzutreten. Wie wir hören, haben
nun auch die Balten ſich zu dem Trachtenfeſt
vom VDA am 10. März mit der Ausſtattung
eines Zimmers beteiligt und vermitteln ſo
lebendig Kunde auch aus dieſem ſo heiß um
ſtrittenen deutſchen Gebiet.

Kampfſtimmung zwiſchen Mieter
und Vermieter behoben

Vor Einführung eines deutſchen Einheitsmietsvertragsmuſters
Die ſcharfe Betonung der Jntereſſengegen

ſätze, die vor der nationalen Erhebung unſer
Volksleben vergiftete, hat auch das Verhältnis
von Mieter und Vermieter im allge
meinen überaus ungünſtig beeinflußt. Ein
guter Teil der zwiſchen beiden Volksgruppen
bisher beſtehenden Hampfſtimmung war darauf
zurückzuführen, daß die allgemein gebräuch
lichen

Muſtermietverträge in einſeitiger
Wahrnehmung der Vermieterinter

eſſen
die in dem Geſetz dem Mieter eingeräumte
Rechtsſtellung oft unbillig verſchlechterten.

Der Wandel in der politiſchen und ſozialen
Grundeinſtellung des Volkes mußte ſich auch
hier auswirken; auch hier mußte die Erkennt-
nis kommen, daß

Mieter und Vermieter auf dem Wege ein
ſeitiger Vertretung nur des eigenen Jnter-
eſſenſtandpunktes nicht fortgehen dürfen, ſon
dern ſich als Glieder des Volkskörpers im
Gemeinſchaftsgedanken finden müſſen.
Deshalb wurden ſchon vor einiger Zeit im

Reichsjuſtizminiſterium Verhandlungen
zwiſchen den maßgebenden Reſſorts des Reichs
und Preußens über die Bekämpfung der auf
dem Gebiete der Formularmietverträge be
ſtehenden Auswüchſe eingeleitet. Jhr Ergebnis
war der

Entwurf eines neuen Mietvertrags-
muſters,

deſſen Ziel eine beiden Teilen verſtändnisvoll
Rechnung tragende Ausgeſtaltung des Verhält
niſſes von Mieter und Vermieter zu ver
trauensvoller Haus gemeinſchaft iſt. Ganz un
abhängig hiervon hatte ſich, von dem gleichen
Gemeinſchaftsgedanken durchdrungen, auch der
Zentralverband Deutſcher Haus und
Grundbeſitzervereine unter der Führung ſeines
Präſidenten, des Oberſturmführers Tribius,
mit der Frage der Einführung eines
neuen Muſtermietvertrages be
ſchäftigt.Am 2. März 1934 gelang es dann dem
Reichsjuſtizminiſterium, eine

Einigung zwiſchen den Führern
des deutſchen Hausbeſitzes (Oberſturmbann
führer Tribius) und der deutſchen Mieter
ſchaft (Pg. Herrmann) über das neue
Muſter eines deutſchen Mietvertrages herbei
zuführen.

Beide Parteien waren darüber einig, daß ſie
ſich jetzt nicht mehr als Gegner gegenüber
ſtünden, ſondern daß ſich ihr gegenſeitiges
Verhältnis der heutigen Auffaſſung ent
ſprechend auf dem Boden der Jntereſſen
gemeinſchaft und Volkszuſammengehörigkett
aufbauen müſſe.

Jm Gegenſatz zu den bisher gebräuchlichen
Vertragsformularen, in deren komplizierten
Vorſchriften ſich die Vertragsteile vielfach nicht
zurechtfinden konnten, enthält das neue Ver
tragsmuſter klare, kurze und volksverſtändliche

Beſtimmungen, die keinem Teile übermäßige,
mit geſundem Rechtsempfinden unvereinbare
Leiſtungen auferlegen. Der Zentralverband
deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine e. V.
und der Bund Deutſcher Mietervereine e. V.,
Sitz Dresden, werden die ihnen unterſtellten
Verbände anweiſen, nur noch dieſes neue Miet
vertragsformular auszugeben und die bereits
im Verkehr befindlichen Formulare nach Mög
lichkeit zurückzuziehen. Die Vermieter- und
Mieterverbände ſollen des weiteren auf ihre
Mitglieder dahin einwirken, daß nur noch
dieſes deutſche Einheitsmietvertragsmuſter
beim zertragsabſchluß verwendet wird.
Andererſeits ſoll es den Parteien nicht ver
wehrt ſein, zur

Anpaſſung an den einzelnen Fall
beſondere ergänzende Vereinbarungen
treffen.

Der Zentralverband Deutſcher Haus und
Grundbeſitzervereine wird jedoch eine Liſte der
jenigen ſchon eingangs gekennzeichneten Ver
tragsklauſeln veröffentlichen, die von den Haus
beſitzern ſelbſt als unſozial mißbilligt werden
und deren vertragliche Vereinbarung den Mit
gliedern unterſagt ſein ſoll.

zu
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Politiſche Leiter des Saalkreiſes
Am Freitag, dem 9. März 1934 Schulungs-

abend in Halle (Brauhof) und Domnitz.
Es haben ſämtliche politiſchen Leiter des Saal
kreiſes zu erſcheinen. Es ſprechen: Pg.
Dr. Kunick und Pg. Rektor Hüttner. Be
ginn in Halle 20.30 Uhr und in Domnitz
20 Uhr. gez. Dr. Deparade.

Achtung, Parteigenpſſen!
Wir machen darauf aufmerkſam, daß der

erſte Vortragsabend der Hochſchule für Politik
am Freitag, dem 9. März, 20 Uhr, im Hör
ſaal 18, der MartinLuther- Univerſität ſtatt
findet. Es ſpricht Dr. von Leers über
„Geſſhichte auf raſſiſcher Grundlag e“.

Kreisleitung Halle-Stadt.

Ortsgruppe Paul Berck.
Heute, 20 Uhr, findet im Landhaus, Merſe

burger Straße, ein Filmabend, ausgeführt von
der Landesfilmſtelle Halle ſtatt. Es ſpricht der
Landesfilmſtellenleiter Pa. Czarnowſki.

Ortsgruppe Moritzburg.
Ain Freitag, dem 9. März, 20 Uhr, findet
im Reichshof, Burgſtraße, der erſte Kultur-
abend ſtatt. Dieſe öffentliche Veranſtaltung
ſteht unter dem Motto: „Deutſche Volkskunſt in

Nr. 57

Vird, Wort. Muſik Lied und Tang“. ZugleichFeigen wir die Zweite Soernen
„Volkskunſt Heimatkunſt Nationale
Kitſch“!. Der Abend wird ausgeſtalden BDM, den halliſchen San tegnger
Parteigenoſſenſchaft. Vortragsfolgen zum
Preiſe von 25 Pf. ſind im Vorverkauf bei allepolitiſchen Leitern erhältlich. n
Verein für das Deutſchtum imW AuslandAm Sonnabend, dem 10. März, 19 Uhr
veranſtaltet der VDA in fämklichen Raume
des „Stadtſchützenhauſes“ ein „Volks-
deutſches Trachtenfeſt“. Der Abend
iſt durchaus volkstümlich geſtaltet; die Teil
nehmer werden gebeten, nach Möglichkeit in
„Deutſchen Trachten“, ſonſt aber in Uniform
oder Straßenanzug zu erſcheinen. Eintritts
preis 80 Pf. Es wird jedem Volksgenoſſen
empfohlen, dieſe Veranſtaltung zu beſuchen

Kreisleitung Halle-Stadt,
Abtlg. Propaganda.

e

iche Veranſtaltungen
BennoPlätz-Kammerorcheſter. 4. Konzert Montag, den

12. d. M., 20 Uhr, im Zoo. Soliſten: Margit Lanyi,
Werner Haupt, Kurt Wichmann.

en Aula Spott
Vereins Nachrichten

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

GTV. Handballabteilung. Spiele am 11. Mätz:
1. M. Boruſſia 1. 15 Uhr Boruſſiaplatz; 3. M. gegen
KTV. 3. 14.30 Uhr KTVPlatz; Jugend KTV. Jugend
15 Uhr GTV-Platz.

Hall. Turn und Sportverein, Handball. Spiele am
11. März: 1. Eröllwitz 1. 16 Uhr; 2. Cröllwitz 2.16 Uhr; beide Spiele in Kröllwitz.

Aniverſitätsreitſchule
Reitabzeichenprüfung.

In der Univerſitätsreitſchule erfolgte dieſer
Tage wiederum die Abnahme des Reit-
abzeichens, das 15 Teilnehmer erhielten. Vom
SS-Reiterſturm l/26: die SS-Anwärter
Schulz, Budde und Heſſe; von der S
Reiterſtandarte IV. die SAMänner
Schulz, Gabler und Götze, ferner die S
Männer Wennemahr, Hugo, Thote und der
SAAnwärter Beyer; vom D J Adolf Paris.
Ferner der Landwirtſchaftsſchüler Pithſck, ſo
wie Fräulein v. Tellemann, Fräulein Dehnel,
Fräulein Meiſenburg und Fräulein Rohde.

Die nächſte Abnahme des Reitabzeichens, zu
der bereits zahlreiche Anmeldungen vorliegen,
findet Ende März oder Anfang April ſtatt.

Kleinkaliberſchießſport
Das Freundſchaftstreffen Polizet

ſportverein gegen Hall. Schützen-
bund mit je drei Fünfermannſchaften endete
mit dem Sieg des Schützenbundes. Mit der
Geſamtringzahl von 2071:1962 Rg. mußte ſich
der PSV. geſchlagen bekennen. Die einzelnen
Treffen brachten im Kampf der erſten Mann
ſchaften ein Unentſchieden denn mit 729:729
Ringen teilten ſich beide Mannſchaften in den
Sieg. Die beſten Schützen des Schützenbundes
waren Voigt (152 Rg.) und Vopel (50
Ringe), für den PSV. Saſſe (150 Rg.), ſo
wie Schulz und Meinhardt mit 148 Rg.
Der Kampf der 2. und 8. Mannſchaften brachte
dem Schützenbund klare. Siege.

Am vergangenen Sonntag trug der Hall.
Schützenbund auf dem „vBirkhahn“ ein
Schießen aus, bei welchem folgende Reſultate
erzielt wurden. Standfeſtſcheibe: 1. Zander
56 Rg., 2. Krauſe 53 Rg. 8. Burkhardt
52 Rg.; Standmeiſterſcheibe: 1. Burkhardt
56 Rg., 2. Richter 56 Rg., 83. Voß 656 R

Von den Hotkeyfeldern
Der kommende Sonntag führt unſere Be

zirksmannſchaften mit namhaften Merentſe
Mannſchaften zuſammen. So ſtehen ich
gegenüber:

Halle 96 1. H. Merſeburger HC. 1. H.Letztere brachten erſt kürzlich das Kunſtſtück

fertig, der ſtark favoriſierten ATC.Elf eine
einwandfreie Niederlage beizubingen. Gegen
Halle 96 haben ſie von vonherein die Sieges
ausſichten. Jm vorangehenden Spiel

Halle 96 1. Da. Merſeburger HC. 1. Da.
werden die Platzbeſitzerinnen die Niederlage
der Herren aber wieder wettmachen. Die
96erinnen ſind unſtreitig immer noch die ſpiel
ſtärkſte Damenelf der Saaleſtadt.

THC. 1. Da. ATV. 45 1. Da.
iſt ein weiterer intereſſanter Abſchluß. Die
Turnerinnen verfügen über ſolides Können
Und werden alles aufbieten, auf dem Gimritzer
Damm erfolgreich abzuſchneiden. Die 2. Da
vervollſtändigen das Programm.

Pol. SV. 1. H. SchwarzWeiß 2. H. r
Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegnee

mit dem gleichen Spielſyſtem gegenüber. Bei
Mannſchaften ſind ſehr ſchnell. Wir laſſen di
Frage nach dem Endſieger unbeantwortet. int

Außerhalb weilen: „SchwarzWeiß
ATEC.“ fährt mit den 1. Herren, denund den 1. Damen nach Leipgig. Es ſtehe
ihnen dort LSC. 1BHerren, SeniorenDamen gegenüber. TennisHockeyClub
mit den 1. und 2. Herren zum Sportverein
nach Merſeburg verpflichtet.

Fußball
Halle 96 Boruſſia.

Für beide Vereine iſt das fällige Pur
ſpiel von außerordentlicher Bedeutung der
96 muß gewinnen, um ſich endlich aus ent
noch immer drohenden Abſtiegszone zu das
fernen. Aber auch die Boruſſen benötigen Jer
Punktepaar, um bei einem Punktverluſt er
jetzt führenden Sportfreundeelf la beide
Dritter zu ſein. Spiel h tGegner ihre beſten Beſetzungen gemelden

Marktpreiſe unverändert
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Das Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit

Von Dr. Fuſtus Wilhelm Hedemann, Profeſſor an der Aniverſität Jena
Das neue grundlegende Arbeitsgeſetz, ſeit

einiger Zeit in immer deutlicher werdenden,
immer näher rückenden Andeutungen voraus
eſagt, iſt jetzt Ereignis geworden. Es wird

in ſeinem Grundgehalt am 1. Mai, dem „Tag
der Arbeit“, in Kraft treten. Ein Vorſpruch, wie er ſich bereits für die neue Geſetz
gebung einzubürgern ſchien, iſt ihm nicht vor
angeſtellt. Aber zwei Miniſterreden haben
ſeine Geburt begleitet, und überdies iſt der
erſte Paragraph ſo ſchön in ſeiner Prägung
und ſo beſtimmend für den Geiſt dieſes jungen
Geſetzwerkes, daß man ihn recht gut als Vor
ſpruch gelten laſſen kann: „Jm Betriebe arbei
ten der Unternehmer als Führer des Betriebes,
die Angeſtellten und Arbeiter als Gefolgſchaft
gemeinſam zur Förderung der Betriebszwecke
und zum gemeinen Nutzen von Volk und
Staat“.

Die Neuordnung trifft die große Mehrzahl
der deutſchen Menſchen in ihrem täglichen Da
ſein. Wir ſehen dieſe Millionenmaſſe der
arbeitenden Menſchen vor unſerem geiſtigen
Auge. Sie hat bereits im vergangenen Sommer
eine erſte zentrale Faſſung in Geſtalt der
„Deutſchen Arbeitsfront“ erfahren. Dieſe
eigenartige, bei keinem anderen Volk des Erd
kreiſes eingerichtete „Front“ liefert den Ar
beitsborgängen zweierlei: Unterbau und
Krönung. Den Unterbau, indem ſie in ge
waltigem Anlauf die Erziehung des arbeiten
den Menſchen in Angriff genommen hat, die
Krönung, indem ſie durch das großartige
Feierabendunternehmen („Kraft durch Freude“)dem arbeitenden Menſchen Anteil an Schönheit

und Bildung ſicherſtellen will. Zwiſchen dieſen
beiden, tief im Ethiſchen ruhenden Polen der
Schulung und des Lohnes ſpielt ſich die eigent
liche Arbeitswelt ab. Jhr will das neue Ge
ſetz vom 20. Jan. die nötige Ordnung bringen,
und ztwar, wie ſtark betont werden muß, eine
nationale.

Als oberſte Gewalt ſteht über dieſer
Arbeitswelt die Reichsregierung. Sie
greift an mancher wichtigen Stelle ſorgend Und
geſtaltend ein, teils als Geſamtkabinett, teils
vertreten durch einzelne Reichsminiſter. Die
Regierung als Ganzes hat ſich z. B. vorbehäl
ten, den Treuhändern durch „Richtlinien
und Weiſungen“ den rechten Weg zu weiſen,
und umgekehrt ſind die Treuhänder gehalten, ſie
„ſtändig über die ſozialpolitiſche Entwicklung
zu unterrichten“. Der Reichsjuſtizminiſter iſt
z. B. durch Ernennung der Vorſitzenden der
Ehrengerichte beteiligt. Durchaus der Löwen
ganteil iſt aber dem Reichsarbeitsminiſter (dem
bei einzelnen Angelegenheiten der Reichswirt
ſchaftsminiſter, an einer wichtigen Stelle auch
der Reichsfinanzminiſter zur Seite ſtehen) zu
gefallen. Das gilt vor allem gegenüber den
Treuhändern. Der Miniſter ſteckt ihre Bezirke
ab, der Miniſter kann ihnen beſondere Auf
gaben ſtellen, der Miniſter kann ihnen Beauf
tragte an die Seite ſetzen, der Miniſter kann
„Sondertreuhänder“ beſtimmen, und ſumma
ummarum führt er über ihr ganzes Gebarendie höchſte Dienſtaufſicht.

Dem großen Grundſatz der Doppelgeſtaltung
entſprechend tritt neben der Regierung als dem
Drgan des Staates auch die Partet (die
Dewegung) auf den Plan. Jhr Wirken liegt
aber freilich mehr im Stillen. Etwas ſtärker
tritt im Geſehzestext das ſtille Mitarbeiten der
Deutſchen Arbeitsfront hervor.

Dieſen bedeutenden Außenkräften ſteht nun
er Betrieb als die lebendige Zelle derArbeitewelt und des Arbeitsrechts

gegenüber. Daß ſeine Bedeutung bei der neuen
Geſtaltung der Dinge erheblich wachſen würde,
war ſchon entſchieden, als das Schickſal der
roßen Nebenbuhler, der Verbände hüben und

drüben, der Gewerkſchaften und der Arbeit-
Lherbünde beſiegelt war. Nun erhebt ſich in der

at aus dem neuen Geſetz der Betrieb als fun
amentale Größe, klar gegliedert in die drei
lemente: Führer, Gefolgſchaft,
rtrauensrat. Man hat in frühereneiten, als man ſich an das werdende Arbeits

recht langſam heranfühlte, gelegentlich mit
Parallelen aus dem Staatsrecht gearbeitet, hat
etwa von der „konſtitutionellen Fabrik“ ge
ſprochen. Ueberraſchenderweiſe iſt auch bei der
neuen Faſſung der Dinge dieſes Vergleichen
mit dem Staatsaufbau durchaus erwägenswert,
nur muß man ſich natürlich klar ſein, wie leicht
hier das Gleiten in bloße Gedankenſpielerei
einſetzt.

Jn der Tat iſt der, der bisher als Unter
nehmer, Arbeitgeber, Dienſtberechtigter, Gene
raldirektor oder in ähnlicher Bekleidung vor
uns hintrat, in dem neuen Geſetze mit dem
Ehrentitel Führer des Betriebs“ aus
geſtattet worden. Aber mehr: Dicht hinter dem
Titel folgt das ſchwere Wort: Er entſcheidet,
„entſcheidet der Gefolgſchaft gegen
über in allen betrieblichen Ange
legenheiten“. Dieſe Linie wird dann
folgerichtig weitergeführt: Er erläßt die Be
triebsordnung, er regelt den Lohn, er verhängt
Bußen (beraten durch den Vertrauensrat)
uſw. Das könnte faſt erſchreckend wirken, wenn
eben nicht doch über und neben dem „Führer“
kontrollierende Gewalten aufſtiegen. Ein Punkt
freilich ſpringt deutlich hervor, das Gegenüber
des Vertrauensrats und das Darüber der Treu
händerinſtanz: „Gegen Entſcheidungen des
Führers des Betriebes über die Geſtaltung der
allgemeinen Arbeitsbedingungen, insbeſondere
der Betriebsordnung, kann die Mehrheit des
Vertrauensrates den Treuhänder der
Arbeit unverzüglich anrufen“.

Dieſer Vertrauensrat iſt unver
kennbar eine Weiterbildung und Verede
lung des Betriebsrates von 1920. Die
Anlehnung an die hiſtoriſche Vorſtufe zeigt
ſich äußerlich darin, daß dieſes Stück des neuen
Baues gründlich durchdogmatiſiert iſt: Auf
zählung der Pflichten, Zahl der Mitglieder,
perſönliche Eignung, Wahlperiode, Einberu-
fung, Erlöſchen des Amtes uſw. Aber ebenſo
ſehr iſt der neue Geiſt ſpürbar. Er tritt am
elementarſten in dem Schwur dieſer neuen
Art von Arbeiter und Betriebsvertretern her
vor: „Die Mitglieder des Vertrauensrates
legen vor der Gefolgſchaft an Tage der natto
nalen Arbeit (1. Mai) das feierliche Gelöbnis
ab, in ihrer Amtsführung nur dem Wohle des
Betriebes und der Gemeinſchaft aller Volks
genoſſen Unter Zurückſtellung eigennütziger
Intereſſen zu dienen und in ihrer Lebens
führung und Dienſterfüllung den Betriebs
angehörigen Vorbild zu ſein.“

Und nun das „Volk“, die „Gefolg
ſchaft“, die an die Stelle der bisher höchſt
unſchön benannten Belegſchaft getreten iſt. Sie
greift ſtellenweiſe über die Mauern des eigent
lichen Betriebes hinaus. Hausgewerbetreibende
werden einbezogen, ſofern ſie nur „in der
Hauptſache für den gleichen Betrieb allein
oder mit ihren Familienangehörigen arbei-
ten“. Wiederum verdeutlicht die Ehren
gerichtsbarkeit, wie dieſes Betriebsvolk
vom Geſetzgeber empfunden und in Pflege ge
nommen worden iſt. Denn gleich an der Spitze
wendet ſich die ehrengerichtliche Satzung gegen
ſolche „Unternehmer, Führer des Betriebes
oder ſonſtige Aufſichtsperſonen, die unter Miß
brauch ihrer Machtſtellung im Betriebe bös
willig die Arbeitskraft der Angehörigen der Ge
folgſchaft ausnützen oder ihre Ehre kränken“.
Hier wird Strenge anzuſetzen und ſehr weit
auszulegen ſein, damit der oberſte Gedanke der
Gemeinſchaft rein und lauter in Erſcheinung
tritt.

Treuhänder, Arbeitsgerichts
barkeit und ſoziale Ehrengerichtsbarkeit ſind die drei großen Ausgleichs
faktoren, die den neuen Bau ergänzen und ſeine
Lebensfähigkeit gegen alle Grade der Erxſchütte
rung ſicherſtellen ſollen: die Arbeitsgerichtsbar
keit, der Treuhänder und die Ehrengerichtsbar-
keit. Die Arbeitsgerichtsbarkeit iſt in einigen
wichtigen Punkten umgeſtaltet worden. Doch
miſchen ſich auch neue Erſcheinungen ein, wie
z. B. die Regelung der Vertretung vor den Ar
beitsgerichten. Von der Ehrengerichtsbarkeit

iſt ſchon einiges mitgeteilt worden. Doch iſt
eine ſehr wichtige Beſtimmung nachzutragen:
Die Möglichkeit einer Aberkennung der Be
fähigung, Führer des Betriebes zu ſein“. Das
bedeutet die Entſetzung des Unternehmers von
ſeinem Thron, eine bemerkenswerte Parallele
zur „Abmeierung“ des Erbhofbeſitzers, der
dieſen bäuerlichen Poſten nicht mehr verdient.
Der Treuhänder ſchließlich ſteht dieſen beiden
Arten von Gerichtsbarkeit nicht fern. Gerichts
herr iſt er freilich nicht. Aber wir wiſſen, wie
nahe gerade im Arbeitsleben neben dem Richten
das Schlichten ſteht. Ein Sachverſtändigenaus
ſchuß und Beauftragte des Reichsarbeits
miniſters werden ihm ſein ſchweres Amt etwas
erleichtern können.

Noch bleibt ein kurzes Wort über die drei
großen materiellen Elemente des einzelnen, für
den Einzelnen ſo wichtigen Arbeitsverhält
niſſes: Lohn, Arbeitsplatz, Arbeits
zeit. Ueber den Lohn iſt noch nichts geſagt,
die Frage des Arbeitsplatzes iſt dagegen in Ge
ſtalt des „Kündigungsſchutzes“ klar und deut
lich angepackt, in der Frage der Arbeitszeit
(Achtſtundentag nebſt Ausnahmemöglichkeit) hat
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ſich verhältnismäßig wenig geändert. So wird
der Lohn zunächſt der kritiſche Punkt für die
Geſtaltung der einzelnen Arbeitsverhältniſſe
bleiben. Er räumt an ziemlich verborgener
Stelle dem Arbeitsentgelt einen möglichen Platz
in der Betriebsordnung ein. Aber der Treu
hän der kann, wenn es „zum Schutze der Be
ſchäftigten einer Gruppe von Betrieben inner
halb des Bezirks zwingend geboten iſt“, über
den Betrieb hinaus eine Tarifordnung ſchrift
lich erlaſſen, und dann ſind ihre Beſtimmungen
„für die von ihre erfaßten Arbeitsverhältniſſe
als Mindeſtbedingungen rechtsverbindlich“.

Vielleicht zeigt ſich an keiner Stelle ſo ſehr
wie an dieſer der völlige Umſturz der
Arbeitswelt von 1918: Es gibt keine haß
erfüllten, zähe um jeden Pfennig ringenden
Parteien mehr, ſondern nur den Willen zur
„Ordnung“, Ordnung im Betriebe wie im
Tarif. Zuſammengehörigkeit iſt nicht nur ein
Wert, ſondern der Grundwert des neuen deut
ſchen Arbeitsrechts. Dadurch unterſcheidet ſich
auch dieſes vom Volkskanzler Adolf Hitler ge
ſchaffene neue deutſche Arbeitsrecht von dem
ſtellenweiſe verwandten italieniſchen

Das Programm für den Monat Mai
Eine große Rede Dr. Leys

Jm Gebäude des Preußiſchen Staatsrats
fand eine Führertagung ſtatt, auf der
Pg. Dr. Ley grundlegende Aüsführungen über
die geleiſtete Arbeit Und die neuen Aufgaben
der Deutſchen Arbeitsfront und der national
ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ machte

Rückblickend betonte Dr. Ley, daß die Ver
eidigung der politiſchen Leiter der NSDAP der
Abſchluß einer gewaltigen Arbeit
geweſen ſei, die für Jahrhunderte den Charak
ter des politiſchen Leiters, für den es keinerlei
Vorbilder gab, feſtlegte. Dieſe Tat gebe dem
Volke eine politiſche Führung, ſowohl als Ge
neralſtab als auch bis in die kleinſte Zelle hin
unter. Was die Untergliederungen der PO an
belangt, ſo hätten dieſe nur Daſeinsberechti
gung, wenn ſie ſich klar darüber ſeien, daß ſie
nur durch die PO und in gemein-
ſamer De en e beſtehenkönnen. Alle zuſammen bilden nämlich den
Organismus der Partei.
Der Gedanke der Gemeinſchaft
iſt heute bereits Allgemeingut des
ganzen Volkes geworden und habe auch
diejenigen Kreiſe erfaßt, die ehedem durch eine
jahrzehntelange Entwicklung ihm völlig
entfremdet waren. Hätten wir nur den
Arbeiter für die Nation zurückerobert, dann
hätten wir unſere Aufgabe nicht erfüllt, denn
ohne das ganze deutſche Volk gäbe
es kein deutſches Vaterland.

Wir dürfen nie vergeſſen, erklärte Dr. Ley
mit Nachdruck, daß wir nicht für eine
Klaſſe, eine Schicht, einen Beruf, ſondern
nur für die Geſamtheit des Vol-
kes da ſein dürfen. Wir brauchen alle und
können daher auf niemand verzichten.

Zu den vordringlichen Aufgaben der kom
re Monate gehören die Vorbereitungen

ür die
Hurthführung des Geſetzes

zur Ordnung der nationalen Arbeit.
Am 2. Mai werde der erſte Spatenſtich im
Aachener Siedlungsgebiet ausgeführt und am
3. Mai werden die erſten Schiffe in See gehen,
die deutſche Arbeiter als Urlauber über die
Meere tragen ſollen. Am 10. Mai ſpricht
der Führer auf dem 3. großen
Kongreß der Deutſchen Arbeits
fron t.

Nachdem Dr. Ley die Linie der kommenden
Arbeit feſtgelegt hatte, ergriff der Leiter des
Kulturamts der NS. Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“,
Pg. Weidemann, das Wort, um über die
von ſeinem Amt geleiſtete Arbeit zu referieren.

Seine Aufgabe ſei es beſonders, alles zu ver
ſuchen, um mit der Kultur an das
ſchaffende Volk heranzukommen.
Wenn wir die Menſchen der Arbeit in die be
ſtehenden Theater hineinführen, dann fördern
wir die Volksgemeinſchaft, indem au im
Theater arm und reich und hoch und niedrig
uſammenkommen. Am 24. März, ſ teilte
g. Weidemann wit, veranſtaltet ſein Amt

eine Feierſtunde, die für alle Amts
walter, die auf kulturellem Ge
biet arbeiten, als Vorbild gedacht
iſt und ſowohl in weltanſchaulicher als auch
künſtleriſcher Hinſicht das Beſte bietet, was
wir dem Volke heute geben können.

Der Leiter des Amtes für
„Gthönheit der Arbeit“,
Pg. Speer, referierte alsdann über den
Skand der Vorarbeiten im Aachener Sied
lungsgebiet und das Problem der Häuſer der
Arbeit. In dieſem Zuſammenhang teilte er
mit, daß beiſpielsweiſe die Stadt Donau
wörth bereits das Gelände für das Haus
der Arbeit geſtiftet habe.

Auch die anderen Amtsleiter referierten
über die Tätigkeit ihrer Aemter, und alle ihre
Ausführungen waren von dem Ernſt getragen,
der die geſamte Arbeit der Deutſchen Arbeits
front und der NS Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ beſeelt. G. St.
GSonderrabatte nur für

die eigenen Arbeitnehmer
Nach den Beſtimmungen des e

iſt die Gewährung von Sondernachläſſen oder
Sonderpreiſen grundſätzlich verboten. Sie iſt
nur in den Ausnahmefällen zuläſſig. So
ſollten nach S 9 Ziff. 8 des Geſetzes von dem
Verbot nicht erfaßt werden Sondernachläſſe
oder Sonderpreiſe, die für die Arbeiter eines
Unternehmens beim Bezug der von dem Unter
nehmer hergeſtellten oder vertriebenen Waren
gemacht werden. Es war zweifelhaft geworden,
wieweit derartige Sondernachläſſe nicht nur
den Arbeitern des eigenen Unternehmens, ſon
dern auch Arbeitern von Konzerngeſellſchaften,
Mutter oder Tochterunternehmen und der
gleichen nicht zuläſſig iſt. Sie darf vielmehr
nur bei denjenigen Arbeitern erfolgen, die bei
dem betreffenden Unternehmen ſelbſt angeſtellt
ſind. Hierdurch wird die Möglichkeit der Ge
währung von Sondernachläſſen ſtreng auf das
einzelne Unternehmen beſchränkt, während
dieſe Sondernachläſſe gegenüber Arbeitern von
Unternehmungen, die formal ſelbſtändig ſind,
aber kapitalmäßig in Verbindung ſtehen, nicht
zugelaſſen werden.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Go war das micht gemeint!

Es gibt nur einen deutſchen Gruß:
„Heil Hitler!“

Vor einiger Zeit wurde von maßgeb
licher Stelle die Nachricht in die Preſſe ge
bracht, daß der deutſche Bergmanns

ruß „Glückaufl!“ nicht verſchwinden ſolle,
ondern daß er ſeine Lebensberechtigung habe.

Dieſe Maßnahme wurde von allen Berg
leuten begrüßt, denn dieſer Gruß „Glück aufl“
blickt auf eine ſehr lange Tradition
zurück und es wäre ſchade geweſen, wenn die
Gepflogenheit der Bergleute, ſich beim Aus
fahren und Einfahren und beim Begegnen
unter Tage „Glückauf!“ zuzurufen, ausgelöſcht
worden wäre.

Es ſcheint aber, beſonders im Ruhrge
biet, Leute zu geben, die dieſe Gelegenheit
wahrzunehmen verſuchen, um ſich über
haupt vor dem Heil-Hitler-Gruß
zu drücken. Es gibt ſogar Verwaltungen
und Jnſtitute, wo auf Anordnung der Leitung
nur „Glückauf!“ mit erhobenem rechten Arm
egrüßt wird. Das DTollſte jedoch iſt, daß
ürzlich ein kleiner Hitlerjunge als Lauf

burſche oder Lehrling „Heil Hitler!“ grüßte,
worauf ihm der Direktor ſinngemäß folgendes
ſagte: „Du wirſt dich wohl oder übel daran
gewöhnen müſſen, nicht „Heil Hitler!“, ſondern
„Glückauf!“ zu grüßen.“

So weit iſt es gekommen daß ſich hinter
dem ſchönen Bergmannsgruß „Glückauf!“
regaktionäre Kräfte verbergen,
denen der Gruß „Heil Hitler!“ ein Dorn im
Auge iſt. Derartige Machenſchaften dienen
nicht zur Beruhigung der Wirtſchaft, ſondern
tragen Unruhe in die Belegſchaften. Diejeni
gen aber, die es angeht, mögen bedenken, daß
auf die Dauer keiner ungeſtraft den Gruß des
deutſchen Volkes verunglimpfen kann.

Arbeiter und Student
Gemeinſame Tagung auf Zeche „Auguſte

Viktoria“ in Hüls.
Die weſtdeutſche Studentenſchaft hielt in

dieſen Tagen einen Kreistag ab, der gemein
ſam mit der NSBO. des Bezirks veranſtaltet
wurde. Es ſprachen der Gauleiter Dr. Meyer
(WeſtfalenNord) und vor allem der Trommler
des Ruhrgebietes Rudolf Zielkens.

Der Höhepunkt war eine gemeinſame Ver
anſtaltung mit der Belegſchaft der Zeche
„Auguſte Viktoria“ in Hüls. Ueber
3000 Bergarbeiter waren in der Waſchkaue der
Zeche verſammelt, wo die Studenten mit ihnen
zuſammen. die Reden der Vertreter der NSBO.
Und der Studentenſchaft hörten. Das Miß
trauen der Kumpels gegen die Studenten war
bald verſchwunden, als Rudolf Zielkens die
Not wendigkeit der Volksgemeinſchaft zwiſchen
dem Hand und Kopfarbeiter mit hinreißenden
Worten forderte.

Auf dem gemeinſamen Kameradſchaftsabend
ſprach der Reichsführer der deutſchen Studen
tenſchaft Dr. Stäbel. Die deutſche Stu-
dentenſchaft werde im Sinne ihres größten
Kämpfers Horſt Weſſel immer den Sozialis-
mus als unabänderliche Forderung für den
Studenten hinſtellen. Man werde den So
zialismus in der Studentenſchaft
in die Tat umſetzen, und ſo werde die
Studentenſchaft Weſtdeutſchlands im nächſten
Semeſter ganz eng mit der NSBO. des Be
zirks zuſammenarbeiten und zum Teil auch
die Patenſchaft über einzelne Belegſchaften
übernehmen.

Vor allem werde er, Dr. Stäbel, und alle
Führer der Studentenſchaft rückſichtslos gegen
die Elemente der Reaktion in den Reihen der
e Studierenden und Univerſitäten vor
gehen.

Aufruf an alle Betriebsführer!
Die Reichsregierung hat das Geſetz zum

Schutz der nationalen Arbeit erlaſſen. Damit
iſt die Grundlage für die zukünftige nationale
Arbeit auf lange Zeit geſichert.

Der Zuſammenſchluß aller Unternehmer
und Arbeiter in Reichsbetriebsgruppen in Ver
bindung mit dem Geſetz der nationalen Arbeit
iſt die glänzendſte Löſung, die je ein Staat
für das reibungsloſe Funktionieren ſeiner
Wirtſchaft erdacht hat.

Dem Führer die Führung und Verantwor
tung, der Gefolgſchaft die ſoziale Ehre und
Treuepflicht, über aller Arbeit der Leitſpruch:

Für die Gemeinſchaft.
Wir ſtehen vor einer neuen Arbeitsſchlacht.

Die erfolgreichen Bemühungen von ſtaatlicher
und privater Seite im vergangenen Jahre wer
den mit größerer Sicherheit und Kraft in
dieſem Jahr weiterbetrieben.

Führer der Betriebe! Schafft euch
einen günſtigen und hoffnungsfrohen Arbeits
anfang und verlängert ſchon jetzt die Urlaubs
und Kündigungsfriſten. Jn der Freiwilligkeit
eures Entſchluſſes liegt der Maßſtab der An
erkennung.

Der deutſche Arbeiter erwartetviel von euch und dem neuen Wirtſchafts
geiſt. Zahlreiche Beiſpiele vorbildlicher Ge
ſinnung legen Zeugnis ab von dem guten
Willen deut? cher Unternehmer. Aus allen Tei-
len Deutſchlands laufen Meldungen über groß
zügigen Ausbau des Urlaubs und bedeutende
Erweiterungen der Kündigungsfriſten durch
Betriebsfüh-er ein.

Jch richte daher an alle Betriebsführer
meiner Reichsbetriebsgruppe „Stein und Erde“
den Appell und die herzliche Bitte, dieſem
Beiſpiel nach zueifern. Die Gefolgſchafts-
männer werden eure ſoziale Einſtellung durch
doppelte Pflichttreue belohnen.

Alle Unternehmer, die dieſem Wunſch ent
ſprochen haben, werden nach Bekanntgabe ihres
Entſchluſſes im „Steinarbeiter“ veröffentlicht.
Jch erwarte regſte Beteiligung im Jntereſſe
einer erſprießlichen Zuſammenarbeit zum
Wohle unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft.

Heil Hitler!
Piontek,

Reichsbetriebsgruppenleiter „Stein und Erde“,
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Aufruf!
An alle ſchaffenden deutſchen Volksgenoſſen!

Staatsrat Willi Börger, Landesobmann der NSBO und Treuhänder der
Arbeit für den Bezirk Rheinland, veröffentlicht folgenden Aufruf an die gefamte

deutſche ſchaffende Bevölkerung:

Weintrinken iſt nicht Luxus!
Es entſprach marxiſtiſcher Gleichmacherei,

das Weintrinken als kapitaliſti-
ſche Genußſucht hinzuſtellen. Die ſich aus
dieſer Einſtellung weiter Kreiſe ergebende Ab-
neigung gegen das Weintrinken führte zur Ab
ſatzſtockung und damit notwendig zum großen
Sinken der Weinpreiſe. Die Weinpreiſe ſind
in den letzten Jahren derart gefallen, daß dem
Winzerbetrieb die wirtſchaftliche
Grundlage genommen wurde. Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsauffaſſung ſagt uns,
daß das Schickſal des Arbeiters nicht getrennt
werden kann vom Schickſal des Betriebes, in
dem er beſchäftigt iſt. Die Größe der
Notlage des Winzerarbeiters
geht aus der un würdigen Lohnhöhe
hervor. Der Winzerarbeiter erhält einen derart
ſchlechten Lohn, daß wir uns ſcheuen, ihn hier
zu nennen. Es iſt aber nicht ſchlechter
Wille der Winzer, daß dieſe Löhne ge
zahlt werden, ſondern Schuld daran, daß ſolch
unwürdige Löhne gezahlt werden, iſt einzig
und allein, daß Millionen Menſchen der Anſicht
ſind, Wein trinken ſei Luxus.

Wir haben es ſelbſt erlebt, z. B. im Ruhr
gebiet, wenn dort irgendein Volksgenoſſe an
einem Sonntagmorgen beim Frühſchoppen fünf
Mark für Schnaps ausgab, wurde nichts ge
ſagt, aber würde dieſer Volksgenoſſe ſtattdeſſen
eine Flaſche guten Wein zu 250 Mark oder
auch nur ein Glas Wein trinken, ſo würde
man ſagen, der Mann bildet ſich was ein, er
meint, er wäre kein Arbeiter mehr,
er wäre ſchon mehr. Dieſe Auffaſſung, Adolf
Hitler nannte ſie die
Auffaſſung der Primitivität
und die Folge der bolſchewiſtiſchen Lebensauf
faſſung, muß in Deutſchland zerſchlagen werden
oder Millionen Menſchen werden in Deutſch
land nie mehr in Arbeit und Brot kommen.
Das heißt nicht, daß wir nunmehr der Völlerei
und Trinkerei das Wort reden. Jm Gegenteil,
wir wenden uns hier nur gegen dieſe verderb
liche wahnſinnige Auffaſſung über vernünftige
Dinge des Lebens, die dann dieſe ungeheuren
Folgen an Dingen und Menſchen haben, wie
wir ſie im Weinbaugebiet in Deutſchland beob
achten können. Niemand ſoll uns den Vorwurf
machen, daß wir hier dem Wein vor dem Bier
oder anderen Getränken das Wort reden, aber
wir fühlen uns verpflichtet, weil über das
Weintrinken derartige Auffaſſungen vorhanden
ſind, im Jntereſſe unſerer notleidenden Volks
genoſſen vor die Oeffentlichkeit zu treten, um
den Winzern zu helfen

Folgende Zahlen mögen beweiſen, daß der
Alkoholverbrauch in Deutſchland
am niedrigſten iſt von allen europäiſchen Län
dern. Der Geſamtverbrauch an alkoholiſchen

Getränken, in abſoluten Alkohol umgerechnet,
beträgt in

Spanien e e 358,96
Frankreich e e 35,00Ftalien e 28,03Schweiz e 22,81Oeſterreich 10,71
Deutſchland 65,00

Liter pro Kopf.
Das Lied von der Bärenhaut der alten

Germanen ſtimmte damals ſo wenig wie heute.
Koch kraſſer aber iſt der Unterſchied beim

Weinverbraucch, welcher in

Frankreich 148Ftalien e e e 92Spanien 80Portugal 67Oeſterreich 2 15Deutſchland 4
Liter pro Kopf der Bevölkerung beträgt, und
als letzes: Schweden und Norwegen, zwei
Staaten ohne jeglichen Weinbau, haben mehr
Weinverbrauch pro Kopf der Bevölkerung als
das weinbautreibende Deutſchland.

Es iſt gewiß nicht unbillig, wenn wir ge
willt ſind, mit aller Energie den
Kampf gegen die bisherige Auffaſſung
über das Weintrinken, und zwar des guten
Weines, aufzunehmen. Es hängt unendlich viel
von dem Gelingen dieſer unſerer Aufgabe ab.
Jm Weſten, an der Grenze, liegen die deutſchen
Rebenhügel. Schon aus reinen grenz-
politiſchen Gründen iſt es von höchſter
Bedeutung, dort unten im Rebenlande Menſchen
zu haben, die wiſſen, daß ſie im Schweiße
ihres Angeſichts zwar arbeiten müſſen, dann
aber auch wiſſen, daß ihnen der gerechte
Lohn nicht vorenthalten wird und die ge
rechte Auffaſſung für das Ergebnis
ihrer Arbeit.

„Der Wein erfreut des Menſchen Herz“
uralter Weisheit Spruch. Deshalb fordern wir
in aller Schlichtheit, aber auch mit aller Be
ſtimmtheit, weg mit der unſinnigen, un
vernünftigen bisherigen Auffaſ-ſung, daß das Weintrinken Luxus
iſt. Der deutſche Weinbergarbeiter, der deutſche
Winzer, dem es, weiß Gott, nicht beſſer geht
als ſeinen Arbeitskameraden, er ſtreckt die
Hand aus nach dem deutſchen Arbeiter, wo er
auch wohnt und wirkt, und bittet ihn um Ver
ſtändnis für den deutſchen Weinbau.

Nur 1 Liter Weinberbrautch pro Kopf der
Bevölkerung im Fahr mehr behebt alle Not des
Winzerſtandes, fleißiger, ſchaffender Menſchen,
die an ſteilen Hängen ein Fleckchen Erde be
bauen, auf dem ſonſt nichts anderes wächſt.

Bitte ſehr, Frau Geheimrat!
Jſt es eine Unſitte oder nur Nachläſſigkeit?

Iſt es vielleicht ſogax prinzipielle Notwendig
keit, wenn der Kolonialwarenhändler Müller
die ſoeben in den Laden tretende Frau des Ge
heimrats Schulze mit dem Ausruf: „Bitte ſehr,
Frau Geheimrat!“ empfängt?

Das geiſtige Antlitz der deutſchen Wirtſchaft
und damit auch des gewerblichen Mittelſtandes
war in den letzten Jahrzehnten ein ausge
ſprochen liberaliſtiſches.

Von liberaliſtiſcher Wirtſchaftsauffaſſung,
liberaliſtiſcher Wirtſchaftsführung ſind wir
heute abgekommen, nicht nur, weil das eine
politiſche und volks wirtſchaftliche Notwendigkeit
war, ſondern weil der deutſche Menſch im
Grunde genommen für den Ausfluß weſtlicher
Kulturloſigkeit ebenſowenig empfänglich iſt, wie
der aſiatiſche Untermenſch für den National-
ſozialismus.

Die in der Wirktſchaft nunmehr führend täti
gen Nationalſozialiſten ſind beſtrebt, dem Un
geiſt des Liberalismus im Wirtſchaftsleben zu
Leibe zu gehen. Sie rufen das geſamte Volk
auf zur Abkehr vom liberaliſtiſchen Wirt
ſchaftsdenken. Das Echo im Volk iſt groß. Es
findet ſeinen ſichtbarſten Ausdruck im Sinken
der Arbeitsloſenziffern um 228 Millionen. Und
darüber hinaus zeigt ſich überall freudige Hin
kehr zur nationalſozigliſtiſchen Wirtſchaftsauf
faſſung. Hunderttauſende deutſcher, wirtſchaf
tender Menſchen ſuchen die Gemeinſchaft zur
Erziehung zum wirtſchaftlichen Denken der
Gegenwart.

Die NS HAGO bzw. der GHG tragen nun
die ſchwere Verantwortung für Hunderttau-
ſende ſuchender Menſchen, die in unverfälſch
tem nationalſozialiſtiſchen Sinne erzogen wer
den müſſen, ſoll aus der Gemeinſchaft von
Millionen gewerblicher Mittelſtändler ein
Nutzen für das Volk und ſo auch für den
Mittelſtand ſelbſt als Teil des Volkes er
wachſen.

Die geiſtige Erziehungsarbeit der NS
HAGO bzw. des GHG wäre nutzlos, wenn ſie
nicht letzten Endes Erfolge von praktiſcher Be
deutung nach ſich ziehen würde.

Es iſt wertlos, wenn ein Volksgenoſſe, der
bislang der Fahne des Wirtſchaftsegoismus
folgte, nur ſeine Fahne verläßt. Er muß viel
mehr auch den Ungeiſt fliehen, der in dieſer
Fahne ſeinen Ausdruck fand.

Ebenſo wertlos iſt es, wenn der mit dem
neuen Geiſt ſich verbunden fühlende Volks
genoſſe der Verbundenheit keinen ſichtbaren
Ausdruck verleiht.

Der Träger einer Fahne und alle, die ihr
folgen, können nicht deshalb Anſpruch auf
Reinheit erheben, weil ihre Fahne rein iſt,
auch nicht deshalb, weil ſie das in der Fahne
zum Ausdruck kommende Bekenntnis etwa
ſchätzen, achten oder lieben

Wir lieben unſeren Fahnenträger Adolf
Hitler doch einzig und allein deshalb, weil er
uns den Geiſt ſeiner Fahne vorlebt! Und ſo
ſollen alle die, die ſich zur Fahne des National-
ſozialismus und zu Adolf Hitler bekennen, den
nationalen Sozialismus zu leben bemüht ſein.
Nicht in Millionen von Volksgenoſſen, die ihre
Scheinweltanſchauung revidiert und die Jde
ologie des Nationalſozialismus angenommen
haben, ſondern in Millionen neuer, lebendiger
Nationalſozialiſten liegt der praktiſche Erfolg
der geiſtigen Erziehungsarbeit der NS HAGO
bzw. des GHG begründet.

Wenn in den vergangenen Wochen und
Monaten verſchiedene Kommunal und Länder
behörden Verfügungen erließen, nach denen es
verboten iſt, die Frauen der in öffentlichen
Dienſten kätigen Angeſtellten und Beamten
mit dem Titel ihrer Männkr zu belegen, und
wenn die Uebertretung dieſes Verbotes teil
weiſe mit Polizeiſtrafen geahndet wird, ſo
kämpft man gegen das an, was auch NS
HAGO bzw. GHG allerdings von eineranderen Seite aus, mit anderen Mitteln und
in viel umfangreicherem Maße bekämpfen:
Gegen die Phraſe!
Keine Weltanſchauung war mehr in Phra
ſen verankert, war mehr auf den Gebrauch von
Phraſen angewieſen, als die liberaliſtiſche.
Kein Stand im deutſchen Volke war mehr dem
Liberalismus verfallen, als der gewerbliche

Mittelſtand. Und ſo iſt dittelſtand. Und ſo iſt denn bei d ätigketkeines anderen, arbeitenden deuen r
ſchen ſo intenſiv mit dem Mittelchen des Abe
ralismus, der Phraſe gearbeitet worden als
bei der des gewerblichen Mittelſtändlers J
bei ſoll ſich doch gerade im Verlauf der Tann
keit des gewerblichen Mittelſtändlers e
en unbedingt r die Leiſtung

ie keinen größeren Widerſacher kenPhraſet nt, als die
Leiſtungen konnte der gewerbliche Miſtand auch in der an großen Sie n

armen Zeit der vergangenen fünfgehn Jahre
aufweiſen. Die deutſchen Handwerker, Kauf
leute und Gewerbetreibenden hätten ſich dem
nach im Gegenſatz zu anderen Ständen am
wenigſten der Phrafe als Mittel zur Tarnung
ſchlechter Leiſtungen zu bedienen brauchen
Wenn der gewerbliche Mittelſtand troßdem bei
ſeiner Tätigkeit liberaliſtiſche Verſchleierungs
methoden und unter ihnen beſonders die
Phraſe gebrauchte, ſo liegt das daran, daß das
geſamte Volk, alſo Produzenten, Warenber
mittler und Konſumenten im liberaliſtiſchen
Zeitalter der Wirtſchaft dienten, anſtatt ſich
die Wirtſchaft untertan zu machen.

Seit Adolf Hitler Reichskanzler iſt, ſind
dem geſamten deutſchen Volk alle Möglichkeiten
gegeben, die Wirtſchaft zum Diener des Men
ſchen zu machen, die Phraſe aus dem wirt
ſchaftlichen Leben auszurotten und damit der
tatſächlichen Leiſtung wieder Geltung zu ver
ſchaffen.

Dem gewerblichen Mittelſtand fällt der
größte Teil der Pflicht zu, die Möglichkeiten
einer gründlichen Reinigung des deutſchen
Wirtſchaftskörpers gebührend auszuſchöpfen.

Jeder gewerbliche Mittelſtändler vermag die
ihm vom Schickſal gebotenen Möglichkeiten
auszunutzen, er muß nur ſein Hauptaugen
merk auf die praktiſche Bedeutung der geiſtigen
Erziehungsarbeit der NS HAGO bzw. des
GHG richten oder anders ausgedrückt
er muß ſich nationalſozialiſtiſches Geſchäfts
gebahren zu eigen machen, das heißt, jede
Phraſe bei ſeiner Tätigkeit vermeiden, damit
die Leiſtung zu ihrem Rechte komme, die auf
dem Wert ſeiner Arbeit und auf nichts ande
rem beruht!

Der Kolonialwarenhändler Müller möge
ſich merken, daß er durch den Gebrauch der
Phraſe: „Bitte ſehr, Frau Geheimrat“ mehr
Unheil anſtiftet, als manche Hausfrau, die in
ihrer krankhaften Eitelkeit etwa verletzt lieben
ſchlechte Waren bei einem „freundlichen“ Kauf
mann einkauft, als gute Waren bei einem
Kaufmann, der ſich die Güte ſeiner Ware und
nicht das „Frau Geheimrat“ bezahlen läßt!

Jn dem einen Falle handelt ein Exponent
des Wirtſchaftslebens und das iſt doch
ſchließlich auch ein Kolonialwarenhändler im
Verkehr mit ſeinen Kunden wider die
Sitten der neuen Zeit, wider die neue Wirt
ſchaftsordnung, wider den neuen Geiſt in der
Wirtſchaft, in dem anderen Falle handelt ein
Menſch perſönlich unklug.
Die Strafe, die den einen trifft, iſt hart in
ihrer Wirkung: Alle Käufer, die, vom neuen
Geiſt beſeelt, die Zeichen einer überlebten Zeit
nicht mehr verſtehen können, verzichten auf
einen ſo gearteten „Dienſt am Kunden“. Die
Strafe, die den anderen trifft, iſt hart in ihrer
Art, denn wer lacht heute nicht über eine „Frau
Geheimrat“

Heimarbeitermindeſtlöhne für die
ſächſiſche Kleiderkonfektion

Der Fachausſchuß für Kleiderkonfektion,
Bezirk Sachſen, gibt bekannt, daß mit Wir
kung vom 15. Februar 1984 an für die ſächſi
ſchen Heimarbeiterinnen in der Frauen und
Kinderkleiderkonfektion (außer Berufskleidung)

ſoweit nicht beſondere rechtsgültige Tarife
beſtehen folgende Mindeſtlohnfeſtſetzung in
Kraft tritt:

Der Stundenlohn für das Nähen von
Frauen und Kinderkleidern beträgt für
Gruppe 1 (Kleider, die dem äußeren Anſehen
nach Schneiderinnenarbeit ähneln) 52 Pf. für
Gruppe 2 (einfache Kleider, z. B. Garten
Haus und Wanderkleider) 44 Pf. Die Stüd
löhne für Näherinnen ſind ſo feſtzuſetzen, daß
eine normalleiſtungsfähige Heimarbeiterin an
fußbetriebener Nähmaſchine mindeſtens 52 Pf.
in Gruppe 1 und mindeſtens 44 Pf. in Gruppe
2 je Stunde verdienen kann.

Zur Nachahmung empfohlen
Jn drei Abteilungen, Halle, Merſeburg und

Sangerhauſen, der Mitteldeutſchen Engelhardt
Brauerei, Halle (Saale), Böllberger Weg 84
wurden innerhalb des Jahres 1933 der natio
nalſozialiſtiſchen Erhebung als Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit

2698,60 Reichsmark
geſammelt und an das zuſtändige
abgeführt.

Finanzamt

Feſtanzug der Deutſchen Arbeitsfront
Jn der Führertagung der Deutſchen

Arbeitsfront und der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ kam der Führer der Deutſchen
Arbeitsfront, Pg. Dr. Leh, auch auf den Feſt
anzug zu ſprechen, der für die Mitglieder der
Deutſchen Arbeitsfront geſchaffen wurde. Er
betonte den hohen erzieheriſchen Wert des Feſt
anzuges, der geeignet ſei, zur Verwiſchung der
Klaſſenunterſchiede beizutragen. Er legte je
doch Wert auf die Beſeitigung einiger Miß-
verſtändniſſe, die in der Oeffentlichkeit hierüber
entſtanden ſind. Es ſei niemals eine
Anordnung ergangen, den Feſt
anzug der Deutſchen Arbeitsfront
etwa bis zum 1. Mai 1934 für jedesMitglied obligatoriſch einzu
führen. Erſtens einmal bedeute das eine zu
große Belaſtung des einzelnen Mitgliedes,
außerdem würden aber auch dadaurch die
Unternehmerkreiſe, die, erfüllt von ſozialem
Verſtändnis, ſelbſt für ihre Arbeiter und An
geſtellten die Feſtanzüge kaufen wollen bzw.
einen Zuſchuß zu leiſten bereit ſind, finanziell
zu ſehr angeſpannt. Der Feſtanzug der Deut
ſchen Arbeitsfront habe der geſamten Textil

induſtrie einen gewaltigen Aufſchwung gegeben

jedoch ſet es falſch, wenn reine Terminſetzung hierfür iplößliche Ueberhäufung mit e
trägen vor ſich gehe. Dies ſei nureignet, der deutſchen Wirtſchaft eine n en
ſchütterung zuzufügen. Es ſollen deshalb,
klärte Dr. Ley, alle UntergliederungenDeutſchen Arbeitsfront und auch jedes Einzel
mitglied darauf bedacht ſein, daß die o
für den Feſtanzug der deutſchen Wirtſchaf
länger als einige Monate nützen ſollen. auf
zweckmäßiger ſei die Auftragserteilung g
eine möglichſt große Zeitſpanne. r.
erſuchte die Leiter der Aemter in d Kraft
Arbeitsfront und der NS Gemeinſchaft von
durch Freude“, darauf hinzuwirken, W ver
ihren Untergliederungen in dieſem Sinne e
fahren würde. Jm übrigen fügte nicht
hinzu, daß ſich damit ſelbſtverſtändlich d für
an dem Fernziel ändert, das als Feſtkleid er
den ſchaffenden Menſchen den Feſtanzu
Deutſchen Arbeitsfront vorſieht.

r.Verantwortlich: Hans Kohkrähme
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früh sſche

Halle (Scaucule), h
Peipfger StraBbe 7, I. Sfoch

Zur Konfirrmation
Das Hous der Qualifäts- Schuhwaren

und fachmänniſchen Bedienung

h
Knhv- W. Sch ifler

Se Tel. 21 582.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 42. PreußiſchSüddeutſche
(268. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag 7. März 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

W über 150 M. gezogen
8 Sewinne zu 5000 M. 126945 221384 264724
S Gewinne zu 3000 M. 28782 303107 383409

16 Gewinne zu 2000 M. 122976 149005166942 171874 297267 827167 363232
24 Gewinne zu 1000 W. 1784 10415 32532 42252

1o0s360 193623 225826 252185 309246 3851 15
845118 369688

60 Gewinne zu 500 M. 21226
109379
1998065

89858

251747 260807
285949 342568 343253

44 Gewinne zu 800 M. 2187 8426 10142 15654
23 12482 25230 28682 30656 36596 36683

87366 39447 39720 40606 40908
65398 56213 58086 60319 60751

70230 72668 73103

36572
118720

213222

385016 370212 374404
281867 565667 386464 367688 368024 307780

24. Ziehungstag 7. März 1934
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

S über 150 M. gezogen

2 Sewinne zu 5000 M. 376211
S Gewinne zu 3000 M. 164756 312831

12 Sewinne zu 2000 M. 8101 28527 173737

s Gewinne zu 1000 M. 17001034 Gewinne zu 500 M. 832599 47
is7488 235292288517 269600 280967 290166 534715

e 377165
95 10280 10570 11686 16062
1815 26795 28451 31385 32731

215954 369564 397 160
768068 122428

744 6629387347 90972 13527
317368

32 Gewinne zu 300 W. 3195 5143 7209 7468
16580 18370

86053 36682 36968 40655 44382

885258 392637 398281 385080 396796

g 20 Tagesprämien.i jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu
RM len und zwar je eine auf die Lo

gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und I

1oo zda0s z 157573 174607 235383 280523 30766
8 341825 864066 302246

z Gewinnrade verblieben:? 2 Gewinne zu

d 2 zu je 80000, 2 zu je 10000, 38 zu
1000 53 zu je 8000, 82 zu, je 2000, 166 zu

504 zu je 500, 8262 zu je 300 und d
Tagesprämien zu je 1000 Mark.

De W

2 auch bei bescheidenen

Stückenſoda Pfd. 3pf.
Bleichſoda Pak. 15 pf.
Wäſchebleiche Pak. 33 pf.
Seifenpulver pak. 23 pf.
Kernſeife 100 e 48 pf.
grüne Seife pfd, 22 pf.
gek. Elainſeife pfd. 28 pf.
gek. Alabaſterſeife pfd. 30 pf.

Stärker pfd. 34 pf.
Waſchbürſten 20pf.
Waſchbretter 95 pf.
Klammern Schock 25s pf.
Wäſcheleinen 10 m 25 pf.
Wäſche einen 20 m 50 pf.

Toiletieseiten günstigst

Arthur Lambert
1. Steinweg 5
2. Merſeburger Straße 22
3. Bernburger Straße 29

Lamberts Chem Reinigung
und Großwäſcherei arbeiten

zeitgemäß billig.

CAPRI und das schöne SORRENT, AMALFI, den VESUV und POMPEII

auf einer der
Zwei Freundſchaftsfahrten

nach Italien
mit dem Vergnügungsreisendampfer Oceana“

Vom 12. April bis 4. Mat
ab Venedig über Spalato (Dio
kletianPalaſt) durch die Bucht von
Cattaro nach Tripolis, Malta,
Neapel, Civitavecchia (Rom, Lit
toria), Algier, Malaga (Granada),
durch die Straße von Gibraltar nach

Liſſabon und Hamburg.

Fahrpreise ab R 265.
einschließlieh Verpflegung

Rriſen
auf deutſchen Schiffen ſind Kreiſen auf deutſchem Boden?

Aus künfte, bebilderte Druckſachen und Buchungen durch

Deine Zeitung
iſt die

HAMBURG-AMERIKA LINIBE
Halle Saale, Im Roten Turm, Marktplate

läßt sich durch nichts abhalten,
und wenn es Bindfaden regnet,
Er kommt zu uns und holt seine

Fe S OBastel- Artikel
Er Weiß aber auch warum!
Lesen Sie die folgenden Preise

St n geht Ihnen wie Herrn I dchulze.immer. prehts erbung Kkoste el diLuft-BDrehko 1.50 Wenden Sie deshalb Ihr Geld richtig an.
Luft 3fach DrehkoAggregat 6. o0 Meiden Sie alle wilden Reklamen und alle
Biockkendenateren Inseraten, friedhöfe“. Werben Sie durch das
e. wer 0.15 erprobte Werbemittel Die „MNZ.“

stäncde 0.15
Posthblocks 1MF 0.25
Do-X-Spule
neueste Ausführung 2.50
N. F. TFrafo 2.70
Antennenlitzezout 50
Blitzautomat 0.80 o. 50
Akku 6 Platten 3.65
Anocde, 100 Volt 3.50
Trotz dieser niedrigen Preise be-
raten wir außerdem unsere Kunden

IäPIT O
Lauchstädter Straße 1

Mur 4 TageHeute bis einschließl. Sonntag

Hertha Thiele H. Thimig

Hühner ohne dern 74
Ganz Halle kauft gut!

Alles friſch ohne Knochen

Kalbfleiſch

Sonntag, den 11. März
vorm. 11 Vhr:

frühvorsiehung

Derklustrom

Vom Fels zum Meer

An der Wiege der Elbe
Winter im Rlesengebirge

Die Elbquelle im Hochmoor.
Sspindlermühle Hohenelbe
in den Dörfern des Quellgebietes.
Heimindustrie Böhmisches Glas,

Kristallschleiferei

Der Eiblautf in Böhmen
Talsperre bei Königinhot Die
alte Festung Königgrätz. Wohl-
habende Dörfer im fruchtbaren
Böhmen,. Pardubitz Colin

Heillquellen ia Podjebrad.
Hopfen- und Weinbau Moldau-
mündung bei Melnik. Das hei-

lige Prag.

Die Böhmische und
die Sächsischne Schweiz
Landschaften von imposanter
Schönheit, Der Schreckenstein.
Aubig. Bodendach Tetschen
Herruskretschen, Die Schramm-
steine. Schandau, Königstein.
Lilienstein. Das wild gerklüf-
tete Steinmeer der Bastei, Pirna.
Die weltberühmte Silhouette von
Dresden Hofkirche Zwinger.

Meißen vom Dom gehkrönt

Der Fluß im mittel-
deutschen Industrie-

gebiet
Gewinnung der Braunkohle im
Tagebau. Brikettfabriken u. Bri-
Retftverladen in Riesa. Ein Blich
in den Braunkohlen Bergbau
Maschinen- und Texiilindustrie.
Die Elbe als Transportweg.

Das Urstromital und
die Lüneburger Heide
Die Lutherstadt Wittenberg
Magdeburg. Das malerische
Taugermünde Die Wasserwüste
des Uberschwemmungsgebietes.

Moderne Flußreguſierung.
Deutschlands größter Naturschutz-
park in derHeide. Heidschnuchen-
schur und Imkerei. Heidjer und
He dekaten.

Die EFibe sfrömt dem
Heere zu

Vorbei an Lauenburg durch die
Elbmatsch. Hamburg Deutsch
lands größter Seehafen, Werften,
Trochendochs, Stapellauf eines
Ozeanriesen. Sonnige Hafenfahrt
Die Uferhöhen von Blankenese.

Cuxhafen, Abschied von
Deutschland.

Jugendliche haben Zutritt.

Preise der Plätze: RM. 0.s0 bis
1.50. Kartenvorverhauf an der

TheaterRasse.

Amtliche Bekanntmachungen

An und Abmeldepflicht für
Kleinwohnungen. Kampf gegen

die Kleinwohnungsnot!
Nach S 12 der Wohnungsordnung

für den Stadtkreis Halle (Polizeiver
ordnung) vom 283. Januar 1931 wird
darauf hingewieſen, daß die Vermieter
verpflichtet ſind, alle freiwerdenden
Wohnungen bis zu 4 Räumen einſchl.
Küche beim Städt. Wohnungsamt, Kl.
Steinſtraße 8, 1 Tr., Zimmer 21/22
(Sprechſtunden Montag, Mittwoch,
Freitag 9--10 Uhr), anzumelden und
nach Vermietung wieder abzumelden.
Auf dieſe Verpflichtung mache ich aus
drücklich aufmerkſam. Verſtöße hier
gegen werden mit Zwangsgeld oder
für den Fall der Nichtbeitreibbarkeit
mit Zwangshaft gemäß 8 76 PVG.
vom 1. Juni 1931 beſtraft.

Halle, 26. Februar 1934.
Der Oberbürgermeiſter.

W Bau e er re Nierenbraten inenutzen Sie dazu unsere re KalbsFrikaſſee gl8 vilit einer Mann was unn?wen Kalbs Rücken r 28 ſz—inrg Dre e wir n nur 88 r n rersuchen Sie, a H unge nur 96 ustspiel, Kulturtiim, chensech.7 5 e Ihren Absatz ß Sonntag 2.50 Uhr der gr. Wild-7 steigern albs Leber nur west-Film „Der weiße Adlero0 er berte Zart. n2 Di o. geſchnittenWe t ſeſcher Scmaſch en 532 W. 10 6.20 6.30
der „dMNZ.mit seiner J. Kunäuſe DerRaciio Spezial-Abtell.

Halie/S. Schmeerstr.

SportArtikel
s s u e

J lch bin soo zufrieden

Denn meineklusſtattung fußhal Tenmsnd Anterlgger; Wir verdffentlichen unter dieſer Rubrik Mittellungen Hockey- Spieler
Wickel-Tücher, Steck der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe vonkiſſen, Badetücher ſind 18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile. Ruderer, ur

von ner, RadfahrerMargarete Löwe
Reichsverband der BaltikumFreiCorps und Sowie für

Schmeerſtraße 22 z Grenzſchutz-Kämpfer, Landesverband Mittel Lelehtalmletſt
„Sut und billig deutſchland, Ortsgruppe Halle (Sagale). Ge eſchäftsſtelle Lindenſtraße 59, Fernruf 339 31. TOouristik

Der große Kameradſchaftsdienſt am 10. März
1934 wird w Beteili Trachtenfeſte e e W a iwollnterznort

empfiehlt20 Uhr, im Dienſtlokal „Franziskaner“, Halle,
Große Märkerſtraße, verlegt. in großer Auswahl

sehr preiswert
prS Unsere
Speisezimmer Verein ehem. 12er Huſaren. Unſere Märzverſammlung Kchne

findet diesmal Sonntag, den 11. März, 15.30 Uhr, ſtatt. n lF. enaſoninnen einen nein

A. F. EbermannHalle, Gr. Steinstr. 84

Wir bleiben immer bemüht,

das Schönste u bieten. Allgemeine Bekanntmachungen.
Bedarſscechungsscheine Volkshochſchule Halle. Am Dienstag, dem 183. März,
den in Zahlung genommen 20 ühr, icht in Hö 1 17 der un 52 Dr.S. Cehr jung re ben e ne e aus l. Brüderstr. 2

s i vanrlig u Mitgau wird an dieſem r ndie natürlichen Aufgaben ſprechen, die die Sippe als eineAlbrechtstr. 57 der lebenswichtigen Grundeinheiten eines Volkskörpers -—=ST
M u m zur Familie einerſeits und zum Volksgangen andererſeits J

zu erfüllen hat.

haben große Werbekraft in der

Verkaufe
Kaufgesuche
Vermiekungen
Mietgesuche

Wohnungstausch

Stellenangebote
stellengesuche

Vertretungen
Unkerricht

Heiraten usw.
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d Hente Sonſereeg eWe G. 28 Uhr, 12. Lerſeling t. Nun
kin Mopumentalfil

Wilhelm Tell
Protektorat: H. Jost. Spielleitung: H. Paul

Schesua berg
Ab morgen Freitag

Ein Spitzenwerk allergrößten Stils!

n Vewalfigen Iusmahes!

Das NMeisterwerk
deutsch. Filmschaffens

Mit der großen Besetzung:

Hans Marr Conrad Velcdt
Theod. Loos Eugen Klöpfer
Käthe Haak Emmy Sonnemann
Franziska Kinz Detleff Wiliecke

Anny Oncdra

Da werden Stunden zu Minuten

Gr. Ulrichstraße 51

von der Staatsoper Berlin

in dem sehönsten film
des Jahres

Marie Iuise

Heute die grobe krztaufführung

in ihrem neuesten Lachschlager:

Da Verbehe Bote

es spritzt u. schäumt vor Vebermut!

Auch die Jugend hat Zutritt

Charles Kullmann
singt heute zum ersten Male

Schön ist Jeder Tag,
clen Du mir gchenkst

Herrliche Oſtertage
in Budaßeſt
mit einer Beſichtigung von Prag
vom 50. März bis 3. April.

Eine Nacht in Venedig
Operette vvn J. Strauß

Freitag, 20 bis gegen 22, Uhr
Viel Lärm um Riches
Luſtſpiel von W. Shakespeare

karten erbeten.

(Die Sonne geht auf)
Aueh dieſngend hat Zutritt

das gut bärgerliohe
Haus, heute Don-
nerstag der beliebte

bie wuncdervellen Aufnahmen er-
foilsten an den Stätten und aut den Bergen
am Vierwalcdstätter See, in Sarnen,
Bohhber9, Lendenburs, Sehweanau,
2wing-Uri, Flüelen, Aitaorf, lernerauf d. Burgen v artau, Sargans, Gutenberg u

Tr erfkär Jung and. Alt
T

A.

e wuehtigen Schweizer Berge in
rer

wuncdervollen sSeen, Wälcder,
Matten sichern slesem gigantischen
Fümwerk eine noch me erreichte

unengaichen Pracht,

künstleriseche Hohe.

Unech

Kaffee Hegnich

Auskünfte,

Preis 69,50 M.
einſchließlich Bahnfahrt, ſehr guten Hotels, vorzüglicher
Verpflegung, Rundfahrten uſw., ab und bis Dresden.

Druckſachen und Buchungen
15. März durch das mit der Durchführung der Reiſe be
auftragte HapagReiſebüro, Halle (Saale), Roter Turm.

H Mitteldeutſche
ütionalSeitung

e

bis zum

Zahlg. der 5. Rate für FreitagStaſowie der 2. Rate für Wittwoch an

Als Gast in der Hauptrolle
Mearga Peter

Neues Programm
Die größte Tanzerin unser Zeit
Karten bei Hothan, E. Stoch und

Deutsche Bühne J

Sonnabenci Dremtere
Meine Schwester a Ich

Vorverkauf eröffnet Preise ab 40 Pf.
e

Freieag, 18. Mar-
8 Uhr abends Thaliasaa
kinziger Tanzahend: arg

e

T

w intergarten
Gesellschoaftstanmne formschöne Beleuchtungskörper finden Sie in großer Auswahl

Am Lekcteoſnus Jagerol NalCe, Geiototenſte 58

Benuhen Sie den Ratenzahlplan der Wehag durch uns

Seſtſaal
Heute Donnerstag

Afaton- Schlager Abend
Kabarett u. Sanz bis Ahr

Aie

Sonntag nachmittag 2.30 Uhr
(Kassenöffnung 1.30 Unhr)

I. kremden- I. uwendvorgtellung

ugendliehe bis zu 14 Jahrentäglich Kleine Preise.

Keute letzter Tag:
WIGr urnel Wiktorieoe

Tangabende
Küche u. Kellerbieten
das Veſte. Beſond.
gutgepflegte Biere.

e

zAn

en

Ob

d mit
GSeb

2 9
66

UN und es

Sie heiht

Ein Richard Eſchberg- Film der Deufschen Universaf

Besies Richard Elehhbersg
in weiferen Haupfrollen:

Hermann Thimig Theo Lingen
Leopol dine Konsangiän

Anton Edäthofer
Thor v. Halmav Hans Richter

u. a. m.
Also das Ensemble

„aJroßen Kanonen
franziska Gaal An er FPanzisha Gadl
bedeufet prasselndes Feuerwerk echtesfer Ausgelassenheit

„Seht Früchfchen und ihr bleibt gesund“

morgen Freitag
c

präsenfieren wir ihnen

RichardEichbergs

orfin-Mpereten- ichen

Ah fich

HKnton Polntner

verschwenderischer
erlaune produzierfen

W

Ein Erfolg Iöst den anderen ab

ca Wüst

Woſtf Albach-Retty

Nach Viktor und Viktoria stellen sich V

Käthe von Nagoy
n der allernmeues ten und ent-

zuckenden Tonflim- Operette d. Vfa

Werner Fütterer

S J

Sretl Theimer

kllmal eng grobe Dame sein

einmal reich und ohne Sorgen.
Herstellungsgruppe: Bruno Dudag Spfelleitung: Gerhard lamprecht Husik: Franz Poelſe

Noch beglückender, noch melodienrelcher und bezaubernder
als „Viktor und Viktorla“ Ist diese neue Ufaton-Fiim- Operette

Ausstattung wie selten zuvor in einem Toni
in jeder Szene der flotten und humorv
elegante Frauen und eine märchenhafte
gessen die Wundervolien Schlager, die bald ganz Haſſie singen

und splelen Wird

UVmweelt.

m. Beschwingthelt
ollien Handlung. Dazu

Nicht zu Ver-

der

Werktags: 4.00 6.15 8.30 Sonntags ab 3 Uhr

Erst Aufführung morgen Freitag

Vfa- TheaterAlte Promenade
Werktags 4.00 6.20 8.10 Sonntags 3.15 5.40 8.10
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